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1 111.... .

Borerinnerung.

einigen Jahren wurde der Verfasser dieses ersten 

Slücks des Handbuchs aufgefordert, ein exegetisches 

Handbuch des Alten Test, nach dem Plane des Hand­
buchs des Neuen Test, auszuarbeiten, aber dabey nicht - 
mir auf Prediger und gelehrte Schulmänner, sondern 
auch auf gebildete Leser überhaupt Rücksicht zu nehmen. 

Der Verfasser hat seit der Zeit, da er diesen Auftrag 
erhielt, ununterbrochen an diesem Werke gearbeitet, und 

aus seinen Vorlesungen das Erheblichste ausgehoben, 

was zum Verständniß des Sinnes und der Sprache, 

sowohl im Original als in Luthers Uebersetzung, und 
zur Erläuterung der vorkommenden Sachen dienen 
konnte, um den obengenannten Lesern, soviel als mög­
lich, nützlich zu werden. Das Gesetz der Freymü- 
thigkeit, Gründlichkeit, Vollständigkeit und Kürze, 

um das Werk zwar brauchbar, aber nicht zu voluminös 
und theuer, zu machen, hat er nie aus den Augen ge­
lassen. Ganz unrichtige und unnütze Erklärungen 

über-



vi Vorerinnerung.

überging er, wo sich's thun ließ , mit Stillschwei­
gen , stellte aber dafür öfters neue und stärkere Grün­

de auf, und fügte hie und da aucf> eigene Erklä­
rungen hinzu. Er hat alle vorhandenen altern und 
neuern Hülfsmittel, auch die alten llebersetzungen 
überall zu Rathe gezogen und wünscht nichts mehr, als 

daß der Nutzen dieser Schrift nur einigermaßen der 
Mühe und dem Zeitaufwand entsprechen möge, den 
sie ihm gekostet hat und wird sich dann belohnt ge­

nug finden, wenn ihm auch weiter kein Verdienst 
zugeftanden werden sollte, als das, richtige Interpreta­
tion unter einem größer« Theil des Publikums in Um­

lauf gebracht zu haben. Eine Einleitung und einige 
Zusätze zum Buche IoM sollen, da sie jetzt wegen 

der Kürze der Zeit nicht haben abgedruckt werden kön­
nen , mit dem nächsten Stücke folgen, das zur Neu­

jahrsmesse erscheint und das Buch der Richte? wrt> 
Ruth enthalten wird. Die Fortsetzung dieses Werks 
folgt ununterbrochen mit jeder Leipziger Messe, da die 
Handschrift der nächsten folgenden Stücke schon völlig 

ausgearbeitet da liegt.
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Das Buch Iosua.

Erster Abschnitt.

Erstes Rapitel.
Jofua erhält vom Iehova den Auftrag, über den Jordan zu 

setzen, nebst der Versicherung des glücklichen Erfolgs der Unter- 
riehmung. Jofua befolgt ihn.

Vers i.
Knechts, Dieners, Verehrers; sprach im Traume, durch 

einen Engel, oder durch den Hohenpriester. S. unten 9, iq. 
Denn nach 5. Mos. 34,1 o. halte keiner wieder einen so vertrau­
ten Umgang mit dem Iehova, wie Moses. S. 2. Mos. 33, 
x 1. 20. u. 4. Mos. 12, 8. Iosua hatte 40 Jahre lang 
Unter Moses das Heer angeführt. S. 2. Mos. 17, 8 — 14.

V. 2. 3. gegeben, verheißen, bestimmt. — Alle 
Oerter, die ihr einnehmen werdet, gebe ich euch zum Eigen/ 
thum. Vergl. 5. Mos. 11, 24.

V. 4. wüste, Zin oder Paran. Sie lag dem Lan­
de Kanaan gegen Mittag. Die Jsraeliten hatten im Lager 
das Gebirge Libanon im Gesichte. Waster, der Fluß Eu- 
phrath. Hethiter oder Chicräer, ein furchtbares Volk unter 
den Kananirern in den mittägigen gebirgigten Gegenden von 
Kanaan. Hier stehn sie für Kananiter überhaupt. Große 
tTJeer, das mittelländische, denn dieses liegt Palästina gegen 
Abend und wird im Gegensatz der kleinen See oder Meere, die 
innerhalb dieses Landes waren, so genannt. S. unten 9, r. 
11. 15/ Gränze, d. i. innerhalb euern Gränzen seyn. 

A Diese 



2 J'osua, Kap. i.

Diese werden hier überhaupt nach den 3 Himmelsgegen­
den beschrieben. Gegen Morgen war der Jordan, der aber 
hier nicht erwähnt wird, weit Jo/ua von da auS die Gränzen 
zeigte. Uebngens braucht man vor dem Libanus nicht "?5J 
(bis zum) zu suppliren, welches freylich oft supplirt werden 
muß, wie Mos. 1 j, 24. Die Worte das ganze Land 
der Hethiter scheinen fast überflüßig zu seyn, weil bey Be­
schreibung der Gränzländer nicht nöthig ist, das innen liegen­
de Gebiet zu erwähnen. Die LXX. lassen sie weg; ihnen folgt 
Michaelis, der aber keine Ursache anführt. Aber die übrigen 
alten Ueberfttzer haben sie. nur der Araber hat r über dem 
L. 41;., vielleicht las er statt

V. 5. 6. Die im 7ten Kap. erwähnte Niederlage war 
nicht von' Bedeutung unb wurde durch den folgenden Krieg 
entschädigt, gewesen, ihm beygestanden habe. — aus­
theilen, in den Besitz des Landes führen, das ich ihren Vor­
fahren eidlich verheißen habe.

V. 7. haltest und thust, sorgfältig beobachtest. 
Klerikus : vt tnemineris te gerere, weil bisweilen 
auch meminit bedeutet. So 1. Mos. 37, n. wie das &cc- 
Ti^ew ev Luc. 2,51. hechten—Linken, nicht int
geringsten, weislich, Klerikus: glücklich seyn. Vergl. V. 
g. Man supplire oder etwas ähnliches. So der Chal- 
däer. S. 1. Kön. 2, 3. Du wirst immer das Beste und 
Sicherste wählen.

V. 8- 9. r o. Munde. Alle deine Rechks-Auöfprüche müs­
sen sich nach dem Gesehbuche richten, haltest — weislich. S. 
V. 7» — geboten, ist eigentlich eine Frage: Habe ich dir nicht 
geboten? IchIehova habe dich zum Anführer des Volks ver­
ordnet, ich dir befohlen, du sollst unerschrocken in das Kan. Ge­
biet einfallen, also — verlaß dich auf mich, ich stehe dir 
bey. Hauptlemen, Schreibern, welche die Stammtafeln 
der Ifraeilten fortsetzen mußten. S. 2. Mos. 5, 6. u. Mi­
chaelis Mosaisch. Recht, §. 5 u

V. 11.
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V. iil Vorrarh; Josua wußte unstreitig, daß das 
Manna jenseit des Jordans aufyören würde, ^S. z, io. vergl. 
2 Mos. 16, 35.) Man kann aber auch diese Worte überhaupt 
von den, zum Anfbruch nöthigen, Bedürffttssen verliehen. 
Drey; es verzog sich länger, weil Hindernisse drein kamen. 
S- 2, 22., 3, i. f. B. 12. S. 4. Mos. Z2.

V. 13. x 4. Wort, Vorschrift. Wenn ettch Gott 
wird Ruche (einen ruhigen Wohnsitz) gegeben haben, (4 Mos. 
32, so.) so lasset — Brüdern n^sleuten. gerufer; 
Michaeli-' sj>st 2. Mos. 13, 18. fräst des -n'wöinli-
ch-n D^OH. Das wäre also in Raufen von funfttgen 
eirrgctbcilc, wie die Römer in Centurim. S. 2. ^bn. 1, 
9 — 14. Auch hier konnte man so übersetzen, streitbare, 
waffenfähige. — Sonnenaufgang, Morgenseite des Jor­
dans. V. 18. Munde, Vorschriften.

Zweyter A b s ch n i t t.

Zweytes Kapitel.

Josua schickt zwey Spione ab, welche glücklich wieder zurück­
kommen.

V. 1. Das Thal Girtim lag zwischen den Bergen 
PiSga, Nebo und Peer bis an den Jordan, und zwischen dem 
Gebirge Moab und dem todcn Meere bis an den Arnon, Je­
richo gegenüber. S. 4. Mos. 25, i. u. 33, 49. In der 
letztem Stelle heißt es Abel-Sittim, vermuthlich von den, 
daselbst hausia wachsenden, Acacien (Schitim, 2. Mos. 25,5. 
und &ofenmüUcr in s.Schotten zu d. St.; ferner Cels. Hie- 
roboran. P. 1. p. 499. ff.). S. unten Richt. 7, 22. 
besehet (das Gebiet um Jericho) und besonders Jericho. 
Dies war gleichsam der Schlüssel zum gelobten Lande. Die 
Beschaffenheit des Landes kannte Josua wohl (s. 4. Mos. r 3, 
3. u. 14, 6. f.), aber er wollte jetzt nur die Kräfte, Gesin- 
nuugen und Kriegörüstungen der dasigen Bewohner kennen 
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lernen. (S. Joseph. 5, »' Anf) Er handelte sehr klug- 
daß er zwey Spione, und ohne Vorwissen des Volks absandte, 
damit dieses n,i(iht, wenn eine traurige Nachricht ankäme, ab­
geschreckt werdEmöchte, wie ehedem. (S. 4. Mos. a. a. O.) 
Hure. Ich finde nichts anstößiges darinne, daß eine Hure 
die zMv Spione aufnahm, die ja nicht heilig, wohl aber 
kühn undwerschmiht, seyn mußten. Und muß denn Rahab da­
mals noch eine Hure gewesen seyn, und kann nicht auch eine 
Hure Werkzeug zur Ausführung großer Unternehmungen wer» 
den ? Konnte nicht auch eben der Umstand dazu beytragen, 
daß die Spione bey ihr einkehrten, um minder verdächtig zU 
scheinen oder ihr Vorhaben sichrer in's Werk zu führen? Aus 
dem Gerüchte von den Unternehmungen und Schicksalen der 
Jsr. konnte sie ja wohl ahnden, daß der Schrchgott derselben 
vorzüglich mächtig und furchtbar sey, und daher ihr Vertrauen 
auf ihn entstehen, welches Hebr. 11, 31*  vergl. mit Jacob. 
2, 25. als die Ursache ihrer Rettung angegeben lind gerühmt 
wird. In der lehtern Stelle hat Chrysostomuö, dem Schleus- 
ner im Lexic. N. T. folgt, 'kc^vvj durch TtavScxeuT^iai (eine 
Wirthin) erklärt. So erklärten^ auch in unsrer Stelle schon 
Rabbi Salömo UttdKLwchi- der Chaldäer (wie unten Richt. 
16, i.) und Josephus ä. a. Nur findet man in den übri­
gen morgenländischen Dialekten keine Spur der Bedeutung 
(ßastwirthin. Wo könnte auch eine Frau, die, nach dem 
bekannten Gastfreundschaftsrechte der Alten, die Spione auf­
nahm, mit dem Titel Wirthin belegt werden, um sie von 
andern Personen gleiches Nahmens zu unterscheiden, da es 
keine Wirthshäuser damals gab? frisch (in s. Abh. de mu- 
liere peregrina apud Hebraeos), Hering (in bcr Biblioth. 
Krem. nou. 4, 2. S. 31°- ff«) und neuerlich der Verf. des 
zten Aufs, in Henke's Magazin für Religionsphilosophie rc. 
(B. i. St. z.) verstehen das HJT von einer Nichtisraeli. 
tin oder Heidin. NV wird Hos. 1, 2. von eurer Person ge« 
braucht, die fremde Götter verehrt, nicht zu den Jsraeliten 
gehört. Wozu aber dieser ZusaH, wenn man nicht etwa an» 
nehmen wollte, daß diese Rahab ehemals eine Israelitin war, 

nach-
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nachher aber zur Abgötterey überging ? Dann wäre ES auch 
erklärbar, warum die Spione gerade bey ihr einkehrten und 
die Einwohner zu Jericho gleich Verdacht schöpften. Indessen 
kann man die Ursache des erster» Umstandeö auch in der Lage 
ihres Hauses an der Stadtmauer suchen.

V. 4. verbarg, sie hatte yorher versteckt. —
V. 6. Sie hatte sie nemlich auf das, im Morgenlande 

flache, Dach unter die, zum Trocknen hingelegten, Baum- 
wolstnstengel (FIT^S) gelegt. S. Förster de byffo anti- 
quorum, S. 64., der es durch Baumwolle erklärt und aus dem 
Koptischen fcheathi (Baumwollenstaude mit dem Artikel tt«) 
herleitet, aus welchem nachher das Griech. trivhav entstanden 
seyn soll. Dache, Masius und die meisten Ausleger verstehen's 
vom Flachs, und zwar tont rohen, holzigten, von welchem 
die Rinde und Stengel noch nicht mit dem Hanfhläuel oder 
her Breche durch's Krempeln heruntergeschlagen und abgekämmt 
ist. Denn der Flachs pflegt erst an die Sonne gelegt zu wer­
den, ehe man ihn kämmt. Doch äußerte schon Masius, 
man könne auch Baumwolle drunter verstehen, weil diese 
Staude in Syrien häufig wachse. Michaelis folgt dieser 
Erklärung und meynt, R. habe die Spione unter dieBaum- 
wollencapfeln versteckt. Die Baumwolle, sagt er, gewinnt 
man in Palästina von einer Staude, welche in einer sogenann­
ten Capsel (Saamenbehältniß) Baumwolle und einige Saamen- 
körner hat, und im Frühling, also ungefähr um die Zeit, in 
welcher die Kundschafter nach Jericho kamen, reif wird. Die­
se Capseln scheinen nun auf das Dach gelegt worden zu seyn, 
um trocken zu werden. Dathe aber glaubt, daß sich jene Kap­
seln der Baumwollenstaude, welche den Hülsen der Zwiebeln 
ähnlich wären, nicht dazu geschickt hätten, die Spione drunter 
zu verbergen, und könnten auch nicht genannt werden. Uebri- 
gens s. von diesem Worte Celf. Hierobotan. P. II. p. 2g3- 
und Fischers ProlutT. V. S. 106., wo auch das hebr. AJ 
erklärt wird.

Ar V. 7.
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V. 7. Männer., die nemlich der König abgeschickc 
hatte. Lurch , der Ort, wo man durchwaten kann.

V. 8. legren, unter den beschwerlichen Baumwollen» 
stengeln h-^rvorkamen, um nun zu schlafen. Man schläft im 
Morgenlande auch auf deck platten Dache (S. 1. Sam. 9, 
20.), nur muß man sich gut bedecken. S. NiebuhrS Beschreib, 
von Ära dien, S. 10.

V. 9. Diese Rede der Rähab enthält theils die Ursache 
ihrer ih'.en erzeigten Güte, theils einen Wink von der Ver» 
fassung der Kanantter. Unstreitig hat sie mehr gesagt, als 
was hier steht, gegeben, f, 1, 2. feige, ganz außer sich 
vor Angst, muthios wegen eurer "Annäherung. S. B, . 1.

V. io. Scbilftneer, rothe Meer, dessen User mit 
häufigem Schilf bedeckt waren. S. 2. Mos. 14, 21. In 
der Gegend von Sues oder der äußersten Spitze des arabischen 
Meerbusens, scheinen die Israeliren übergegangen zu seyn. 
Denn dort nahm, nach Niebuhr'S Bemerkung (Beschreib, 
von Arabien, S. 408. ff.), das .Wasser zur Zeit der Ebbe 
um viertehalb Fuß ab. Da die Abnahme des Wassers sechs 
Stunden dauerte, könnten die Israeliten durchgehen. Als die 
Fuith kam, wollten.die Aegyprier übersetzen, sie mußten also 
ersaufen. Verdünner, s. 4. Mos. 21, 24. 54. f.

V. 11. S. V. 9. Aller Muth ist gesunken. Gott, 
Herr des Himmels und der Erde, also mächtiger als unsre 
Götter.

V. 11. Barmherzigkeit, liebe erzeigt habe. Hau­
se, Familie. Zeichen, eigentlich Zeichen der Wahrheit 
oder (nach dem Arab.) Sicherheit. S. V. 18. Sie will et­
was Sichtbares in den Händen haben, das sie als ein Erinne*  
rungszeiü-en des gcthanen Versprechens aufweisen kann.

93. 13» leben lasset, hindert, daß sie nicht getödet 
werden. Seelen, leben — oder uns. Eid wurde wie ein 
Gottesdienst betrachtet, weil man ihn beym Jehova ablegte. 
S. umen 22, 22. f.

V. 14»
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V. 14. e, so wollen wir eh^r sterbe», als daß 
wir euch sollten töden lasten. Geschäft, Vorhaben.

V. 15. Hier muß man in der Gedankenreihe V. 16 — 
2i. vornehmen. Fenster; Glasfenster gabS damals nicht. 
Es waren blos mit einem hölzernen Gitter verwahrte 
Oessmmgen, etwa wie unsre Jalousien. S. unten Richt. 5, 

Mauer; die LXX., fcenComplut. Cod. ausgenommen, 
lassen diese Worte weg. Man muß annehmen, daß das Dach 
des Hauses der Rahab mit der Stadtmauer gleich war, «nb 
insofern man auf dem Dache ebenfalls sich aufzuhalten pflegte, 
konnte man sagen, sie habe auf der Mauer gewohnt.

V. 16. Sie sprach, könnte man auch übersehen: sie 
harre vorher gesagt. Gebirg; Jericho war yon lauter Ber­
gen umgeben, die Morgenseite ausgenommen. (S. Joseph. 
Jüd. Krieg 4, 27.) Vielleicht meynteRahab das rauhe und 
wilde Gebirg Quarantania, welches nicht weit vom Jordan 
entfernt war, und wo sich die Spione gut verbergen konnten. 
Es liegt, wenn man von Jericho westwärts nach Jerusalem 
geht, zur rechten Hand, auf der Nordseite des Weges. Der 
Nahme Quarantania ist italiänisch, und vom 40tügigen Fasten 
Jesu hergeleitet worden. ^S. Ü^aunörcUe Reise, in Paulus 
Sammt. I, 101. und Büsching Beschreib, von Asien, S. 
g?8. f. Drey Tage brauchten sie eigentlich nicht zu verwest 
len; aber diese Vorsicht war nöthig, weil die Abgesandten 
am Jordan noch warten konnten. Denn Jericho war nur 
7500 Schritte oder Lo Stadien, nach Josephus a. a. O., 
entfernt.

V. 17. Wie wollen — los seyn, dann aber bindet 
uns der Eid nicht, dann können wir nichts dafür, wenn du 
um's Leben kömmst, wenn du nicht,, —

V. i8» Sobald wir kommen — ein rothes Tuch (denn 
dies konnte man besser sehen, als ein Seil) — u. s. w. Dies 
war also das Sichsrheits» Zeichen, versammelst, sonst hät­
ten ja die Feinde die Verwandten der Rahab nicht gekannt, 
folglich ermordet. Michaelis geht hier von den jüdischen 
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Punkten ab und übersetzt: Wenn wir in das Land kommen, 
so mußt du dies Zeichen, nemlich diese rothe Schnur an das 
Fenster binden, aus dem du uns heraus gelassen hast u. s. w. 
Uebrigenö bemerkt Michaelis noch, daß man unter der rothen 
Schnur nicht etwa den Strick verstehen müsse, an welchem 
sie sie herabgelassen habe; denn wäre der hängen geblieben, so 
hätte ja jeder auf den Verdacht kommen können, daß R. die 
Spione aus dem Fenster über die Mauer herabgelassen habe.

V. 19. feinen; Haupce, der mag sich die Schuld al. 
lein zuschretben, da können wir nichts dafür. Hand, wenn 
ihnen Gewalt geschieht, unserm Haupte, so soll sie Schuld 
auf uns zurückfallen, so wollen wir sterben. Dache: hunc 
faluutn et incolumen praeftabimus. Von dieser Redensart 
der Hebräer s. Fischers Prolufl’. V. (Lipf. 1779.) 13*

V. 20. nachsagen, unser Vorhaben verrathen, los, 
S- V. 17.

V. 2 r. knüpfte. Nun sollte folgen, was V. 15 —' 21. 
erzähle wurde.

V» 22. wiederkamen, nach ihrer Vermuthung nemlich.

V. 2z.f. fuhren, setzttn überj den Jordan, feige, s. 
V- 9. 11. gegeben; es ist so gut, als hätten wir'ö schon. 
I. wird ganz gewiß dies land uns zum Besitz geben.

Was die Rahab betrift, so war sie nachher an den 
Hebräer Galmon Match. 1, 4. 5.), und nach der Er­
zählung der Juden, sogar vorher an denJosua selbst verheyra- 
thet. Daher muchmaßen einige, daß sie zwar zu Jericho ge­
wohnt habe, aber keine Kananiterin gewesen sey, weil die 
Hebräer nach dem mosaischen Gesetze (s. Michaelis Mos. Recht, 
Th. 2. §♦ ioq.) keine Kananiterinnen hätten heyrachen dür­
fen. Hätte das seine Richtigkeit, so dürfte man allenfalls die 
Untreue gegen den König zu Jericho entschuldigen, und man 
fände hier eine Ursache, warum die Spione gerade bev der 
)^ahab einkehren und die Jerichunter muthmaßen, daß die, 
bey derRahabeingekehrten, FremdenSpione seyn möchten.

Tjndal
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Tindal in s. Buche - Chriftianity as old as the Creation, 
C. ig. fand hier Veranlassung zu der Behauptung, daß die 
Bibel Verratherey des Landes für rechtmäßig erkläre. Nimmt 
man auf den Glauben der Rahab an den Gott der Hebräer, 
auf ihre vorauszusehende unglückliche Lage, in welcher sie für 
sich und das Leben ihrer Familie und ihres Eigenthums auf 
jede mögliche Art sorgen wollte, auf den Umstand endlich, daß 
der Tod der beyden (Spione das drohende Unglück allein nicht 
verhütet hätte, Rücksicht, fo wird man schwerlich ihr Verbre­
chen so abscheulich finden. Sey sie aber auch Verrätherin, 
nicht darum, sondern wegen ihres Vertrauens auf den All­
mächtigen, wird sie Ebr. n, 31. gerühmt. Ich wünschte, 
daß man die Sache nach der Vorstellung der alten Welt beur­
theilte und nicht daraus Regeln für unsre Moral Herleitete! 
Das will ja auch der Schriftsteller nicht. Daß sie die Stamm­
mutter des Davids ward, aus dessen Geblüte einst Christus 
abstammke, thut hier keinen Eintrag; David und Salomo 
waren gewiß keine Engel, wir hören große Fehler von ihnen. 
Rahab konnte immer noch auch gute Seiten haben, so wie 
Salomo und David. Uebrigens vergl. man 
Charakteristik, 3. Th. S. 395« ff*

Dritter Abschnitt.

Rapitel z. u. 4.
Die Zsraeliten gehn durch den Jordan.

V. z. Sittim, s. 2, 1. Der Jordan trennte ©t« 
lead vom eigentlichen Kanaan. Die Schwierigkeiten, die 
mit dem Uebersehen über den Fluß verbunden waren, hat schon 
Josephus (Alterth. 5, i. z. S. 450.) bemerkt.

V. 3. Drey T. d. i. am dritten Tage (wie Jos. 9, 
16. vergl. Marth. 27,6z. 16, 21. 20, 19.). S. i, 11. 
Hauprleme, s. r, 10.

V. 5.A 5



io x Josua / Kap. z.'

V. z. Die Ordnung in der Erzählung ist allerdings 
nicht beobachtet, wie MasiuS und Houbigant mit Recht, schon 
bemerkt haben. Das, was V. 7 — 14. erzählt wird, muß 
wohl eher geschehen seyn, als das, wovon V. 2. g. 4. die Rebe ist, 
bekannt gemacht wurde. Indessen sind die biblischen Schrift» 
steiler nicht so streng in der Erzählung, wie wir 2, 17. st. ge- 
sehn haben. Man darfja nur das Präteritum durch'ö Plusquam­
perfektum ausdrücken. Leviten aus dem Stamme Levi. Die 
LaX. hxibcii: xou tks1 Asvrrotc. Eigentlich mußten
die Leviten die Bundeslade tragen. S. 4. Mos. 4, 15. In, 
dessen konnten auch wohl die Priester, wenn sie wollten, dies 
thun, wie z. B. unten K.-6., 2. Sam. 15,24. S. unten 
V. 6.

V. 4» Raum, damit sie selbige von weitem vor sich 
sehn, den Leviten oaö Tragen nicht beschwerlich machen konn­
ten, und Ordnung im Arge erhalten würde, auch wohl Ehr­
furcht gegen die heilige Lade! —

V. 5. heiligt euch, wascht eure Kleider und euren 
Körper. S. 2. Mos. 19, ic. 11. Natürlich muß das den 
Tag vorher schon ungesagt worden seyn, ehe sie ihre Reise fort» 
setzten. Wunder; die zu der Zeit, wo es Josua voraussagk, 
sich ereignende AuStrocrnung des Jordans. S- V. 15. Der 
Zweck dieses Wunders war, dem Josua Autorität beym Volke 
zu verschaffen. (V. 7.)

V. 7*  groß, berühmt. Zeigen will ich, in welchem 
großen Anschn du hey mir stehst. S. 4, 14*  mir dir sey, 
dir beystehe. S.. i, 5»

V- 8*  vorn, das erste Wasser des diesseitigen Jor­
dans. S. V. 15.

V. 9. Rindern Ist'., den Abgeordneten des Volks, 
wie 5. Mos. r, i. S. das. Dcrthen. Eben so wird <1"% und 

oft verstanden. S. z. Mos. 8/ 3. herzu, kommt her.

V. 10. dabey, daraus sollt ihr abnehmen, leben­
diger, wirklich exisiirender, kein toder, ohnmächtiger Geye.

V. ii-
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V. 11. Herrschers, Herrn des ganzen Landes oder 
Erdkreises. 9K(in rtwfi i)cn2(ccentSakephkaton nicht achten, 
der im Texte steht, p*1N  gehört zu piN 2'.

•) Die LXX. scheinen aelesen zu haben: nbyöbö amix-i ovom 
IHN 13 *1017' -ra J'? vJa« xmTxßo.Tvov (xvcoä'tv) ^r/fferoci («;$ ace^osY 
Diederichs fand in 2 Erfurt. Codd. ebenfalls 1 vor tz^on. 
Symrnachüö übersetzt $y, er laß also i’d für -in3.

V. i2. Männer, als Zeugen deS Wunders, stakt des 
ganzen Volks. ©. 4, 2. 8. Dieser VerS scheint allerdings 
hier unschicklich zu stehen; dennoch kann man ihn weder weg­
lasten, noch mit Houbigant inS folgende Kapitel versehen. 
Die Ordnung wird, wie gejagt, in den biblischen Schriftstel­
lern nicht immer genau beobachtet.

V. »3. Herrschers, Obsrherrn,Eigenthümer6 des gan­
zen zu erobernden Landes, d.i. desJehova. Lasten, sehen, ab- 
reißen, abgeschnitten werden, ^abstießen. Haufen; man 
muß oaö nicht so streng nehmen, als ob es wie eine Mauer auf 
einem Haufen stehen werde. Man will aus dieser pünktlichen 
Dorauösagung Josua's schließen, daß es ein göttliches Wun­
der gewesen seyn müsse *).

V. 14.15. Dieser Umstand scheint das Wunder zu erhö­
hen. Im Frühjahr schmilzt der Schnee auf dem hohen Berge 
sibanuS (Jes» 55, 10.), und davon wird der Jordan so sehr 
engeschwollen, daß alle seine Ufer angefüllt werden. S. 1. 
Chron. 13, 15. Jerem. 18, 14*  La Roques Voyage de 
Syrie et du montLiban. S. 66. u. 186. Oedmanns verm. 
Sammt, a. d. Naturk. 2, 9. AUtten im April psiegte die 
Ernde im südlichen Theile Palastina's anzugehen , daher er 
auch der Aehrenmonat hieß. Zuerst begann die Gerstenernde, 
dann die Weizenernde, dieser folgte zuletzt die Spelternde in 
vier Wochen drauf.

Nach 4, 19. gingen bie Jsraeliten am iofen Tage des » 
ersten Mondes, (der etwa in unsern April fällt,) durch den 
Jordan, und am 16ten bieseä Mondcs aßen ste von dem Getraide 

auf 
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auf den Aeckern (5, II.). Aus MaundrellS Beschreibung 
des Jordans (S. 103. a. a. 0.) sieht man übrigens deutlich, 
wie breit ehemals das Flußbette gewesen seyn muß, wie untief 
folglich der Fluß! Selbst jetzt, da dieser in so viel engere Ufer 
sich allmälig, nach denen von M. beobachteten Abstufungen, 
zwischen der ersten und zweyten Bank des Ufers zurückgezogen 
hat, ist seine Tiefe nur zwischen 3 und 6 Ellen. (Büsching 
S. Z9I-) Dies Wasser, ehemals in einen ungleich großem 
Raum »ertheilt, muß dem Jordan eine beträchtlichere Breite, 
.aber auch desto mehrere Furchen (TTTOyo Richt. 12, 5. f.) 
zum Durchwaten gegeben haben, (2. Sam. 17, 22.) wie er 
tiod) jetzt sogar Stellen zum Baden hat. (S. 105.) In der 
Mitte aber mußte er sein Bette nach und nach sehr beengen 
und desto tiefer aushölen, weil in verschiedenen Jahreszeiten 
sein Wafferzufluß so sehr verschieden ist, Auf diese Data 
Maundrell'ö macht nun Hr. D. Paulus a. a. O. S. 324. f. 
aufmerksam, damit man sich nicht den Durchmarsch derJfrae« 
Uten durch den Jordan allzu abentheuerlich vorstelle.

V. 16. Haufen, s. V. rz. -euren; richtiger 
Adama, eine Stadt, die uns unbekannt ist. Sie lag nicht 
weit von Zarchan, am Ende der Ebene Jesreel. Also — weit 
entfernt von der Stadt Adama, damit das Volk breiter und 
schneller übersetzen konnte. Klerikus bemerkt, man müsse 
unser Adama, welches unterhalb des Sees Genesareth gelegen 
habe, mit Adama unten ,9, 36. im Stamme Naphtali auf 
der Nordseite des gedachten Sees nicht verwechseln. Zarrhan 
nicht weit von Adama an demselben Ufer des Jordans unter 
Bethsan oder ScykhopoliS. Sie kömmt unten x. Kön. 
4, 12., 7, 46,, 11, 16. und 2. Chron. 4, 17. vor. Doch 
sind diese Oerter auch vielleicht alle verschieden. Die Glosse, 
daß die Stadt Adama seitwärts von Zarthan gelegen habe, 
fehlt in der ältesten griech. Uebersetzung. Das Wasser dämm­
te sich nemlich, so daß der Jordan austrocknete, und man 
übersetzen konnte, gegenüber stoß das Wasser in's salzigte oder 
tode Meere ab und überschwemmte das ganze Gebier um jene 

Städte
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Städte herum. Uebrigens geschah dies ohrrstreitig durch ein 
Erdbeben. S. Psalm 114, 3. 7. *)  Das Salzmeer oder 
tode Meer heißt hier Meer der Ebeste, weil's am Ende 
der Ebene (jetzt Algaur) liegt, durch die der Jordan vorn See 
Genesareth an siießt.

V. 17. Sie stunden fest und unbeweglich , oder auf 
festem Boden, — vermuthlich auf der Mitternachtsseite, um 
gleichsam das dort abfließende Master durch die Gegenwart 
Jehova's auf der Vundeslade zu halten, das Volk aber ging 
unten, Jericho gegenüber, durchs s^N vou hier aäver- 
bialiter, fest, auf festem Boden. So Kalov und KlerikuS. 
Luther hat'S durch also übersetzt.

RapLtel 4.

Im Jordan und zu Gilgal wird ein Denkmal/ zum Anden*  
ken an jene wundervolle Begebenheit, errichtet.

V. a. Männer, s. 3, 12. V. 3. Herberge, 
da, wo ihr das erste Nachtlager halten werdet. Es muffen 
große Steine gewesen seyn, die jedoch ein Mensch tragen 
konnte. s2N wie oben 3, 17.

V. 5- nach der Zahl, so viel Steine, als Israel 
Stämme hat.

V. 6. Zeichen, Denkmal. S. V. 7. Wir finden 
mehrere solche Beyspiele in der Bibel, daß zum Andenken 
einer merkwürdigen Begebenheit Altäre oder Steine errichtet 
wurden. S. 1. Mos. 12, 8., 28, 18^, Zi, 45« Vergl. 
auch unten rr, ic. 34»/ 24, 26., 1. Sam. 7, 12. thun, 
bedeuten.

V. 7- 

•) Das I<eri chat dinö, das Kethib mxa. Die LXX. veräw 
derten's vielleicht in nxö inö (sie haben im Cod. Vat. (/.«.HgCCV 
fffpöfy» tf(po^giüs; im Cod. Aid. aber sieht o-Po-H, 66 drro, ’AS'ocj!*?  suf 

und im Complut. Irfßofyus W7T0 ’AäafAi tr/s itöXews). Eben das 
gilt von den folgenden Worten, wo sie übersetzen: fWf fAtgXS K«- 
flK fhctglp.
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V. 7. S. V. r z. 16. V. 8. S. V. 3.4.5.

V. 9. richtete (noch) zwölf (andre) Steine. Dies 
war ein andres Denkmal, mitten, am Ufer des Jordans. 
Tag, die Zeit, Zu welcher der Vers, dieses Buchs lebte. 
So versteht mon’ß gewöhnlich. Diese Erklärung hat aber 
Schwierigkeiten.

Die Absicht der Errichtung der Steine war, 1) das An­
denken an den Durchgang durch den Jordan recht lange Zeit zu 
erhalten. Aber wie lange werden Steine in eptem solchen 
Früge, wie der Jordan rst, stehen bleiben? Der Strom 
würde sie bald von ihrer Stelle gebracht, die häufigen Wellen 
sie weggewälzt haben. 2) Die zweyte Absicht war, dieJsrae- 
Iiten sollten sie sehen, und ihre Deutung ihren Nachkommen 
sagen, wenn sie darnach fragen würden. (V. 6. 7.) Wo 
konnten sie denn aber gesehen werden, wenn sie mitten in einem 
so breiten Flusse stunden, sie waren ja überall mit Wasser be­
deckt, und zu weit vom Ufer entfernt- als daß man sie hätte 
sehen können? Der Verf. des Buchs Josua pflegt immer 
nicht nur zu erzählen, was geschehen ist, sondern auch die 
darüber ertheilten Vorschriften Gottes anzusühren; nun steht 
wohl da, daß Gctt geboten habe, die Steine aus dem Jordan 
zu tragen und zu Gilgal aufzustellen, (V. 3.) aber nichts da­
von, daß sie mitten im Bette des Jordans hingefiellt werden 
sollen. Endlich ist auch nur von einem, zu Gilgal zu errich­
tenden, Denkmale-in dieser ganzen Erzählung die Rede, wenn 
man den gten Vers wegdenkt. Man könnte daher sagen, die­
ser V. sey unacht, und von den Abschreibern eingeschoben wor­
den; denn er stört den Zusamme-.ihang des 8- u. r&ten Verses, 
und fehlt in der arabischen Neberseßung. Hr. Dir. Bellor- 
mann hat in seinem so eben (1795.) herausgegebenen Weih- 
nachtSprogramm eine neue, unstreitig richtige, Erklärung ge- 
geben: lind st) richtete 'Iosna die (so eben gedachten) 12 
Steine aus dem Jordan, die unter den Füßen der Prie­
ster mit der Dundcslade gewesen waren, auf, so das) 
sie noch bis auf diesen Tag daselbst (nämlich bey Gilgal)

ZU 
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$tt sebm sind. Er supplirt , welche in der Mitte 
deö Jordarrs gewesen waren, also: aus dem 

2>ovöan. — Die Alexandrinische Uebersetzung gab zu einer 
falschen Erklärung dadurch Anlaß, daß sie die, nicht im Texte 
stehenden, Worte, zai «ÄÄ^f ein schob; ihr folgten der Chat- 
daer, die Vulgata u. a. Blos der Syrer begünstigt die eben 
erwähnte Erklärung. — Hr. B ollerm ann schläft auch noch 
folgende Erklärung vor: Unö die-e > 2 Steine darre Jostm 
aus dem Jordan tragen lassen (das kann C'pn auch be­
deuten) , und zwar von der Grotte, wo die Priester 
stunden, in jene Gegend von Gilgal, wo st'e aufgerich- 
kec wurden.

V. io. stunden, blieben stehn. S. 3, 15. eilte 
und ging, setzte eiligst über» Da der Weg sehr breit war 
(3, 16.), konnten sie bald hinüberkommen. Wie denn 117. 
— was überhaupt schon vorher Moses dem Jos. aufgetragen 
hatte. Diese Worte laßt Houbigant weg, so wie die LXX. 
.— Nirgends lesen wir auch, daß Moses dem Josua von der 
Art des Durchgangs oder der Errichtung der Sterne etwas 
gesagt hatte. Indessen steht ja nicht alles in der Erzählung 
der Geschichte, und man kann die Stelle überhaupt von dem 
Gehorsam Josua's gegen MosiS Vorschriften verstehen.

V. 12. gerüstet, in Schlachtordnung. S. oben 

1, M-
V. 13. gerüstet> gut bewaffnet, oder Waf­

fenfähig. Herrn vor der Bundeslade, die Jehova's Sitz 
war. 40200 hatte Josua aus den drittehalb Stammen jen­
seit deö Jordans, die etwa aus 120000 Mann bestehen moch­
ten, ausgehoben. Gefilde, Ebenen. Jetzt Algaur d. i. 
das Thal.

V. 14. groß, s. 3, T*  fürchteten, hatten Ehr­
furcht vor ihm.

V. 16. Zeugnisses, Gesetzes, d. i. in welcher die 
zwo steinernen Gesetztaseln lagen. S. 2. Mos. 25, 16., 34, 

29» 
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29., vergl. Hebr. 9, 4., wo die Bundeslade laßa/rot t?j$ 
genannt wird. (4. Mas. 10/ 33. steht für unser 

rmy das Wort rr^D.)

V. 17. Nach der ältesten Art zu erzählen, wird V. 
15 — 17« wiederholt/ was schon vorher erzählt worden war, 
wegen des Zusatzes im folgenden Vers.

V. 18. Lußsolen — Trockene, ihre Füße auf dem 
trocknen oder festen Lande stunden. DaS Master trat über die 
von dem Erdbeben aufgeworfenen Dämme und zerriß sie, oder 
auch das wiederkehrende Erdbeben that es.

V. 19. ersten Monden. Dies war in den ältesten 
Zeiten der Tisri oder unser Oktober, seit dem Ausgang aus 
Aegypten aber, der Nisan (Nehem. 2, r., oder Abib, 2. Mos. 
13, 4.), oder unser April, der den Anfang des heil. JahreS 
ausmachte. (2. Mos. 12, 2.) Die Nahmen der Monate 
entstunden später, jetzt zählte man nur nach der Reihe, der 
erste, der zweyte, rc. Doch gab man ihnen von besondern 
Vorfällen schon Benennungen. So hieß der April, wie schon 
oben erinnert werden ist, Aehrenmonat. (2. Mos. ii 3, 4 ) 
S. Michaelis de mensibus Hebraeorum, und Dresde 
de anno Judaico. Gilgal, bey den LXX. und dem Iosephus 
Galgala, lag zwischen dem Jordan und Jericho, 50 Stadien 
von jenem und 10. von diesem Orte entfernt. S. Joseph. 
Alterth. 5, 1. Eigentlich erhielt dieser Hügel in der besagten 
Ebene diesen Nahmen erst später (s. $, y»); allein zur Zeit 
des Verf. dieses Buchs hatte er ihn längst schon. Diesen Um« 
stand muß man öftrer merken, es ist kein Anachronismus. 
Nach Besiegung der kananitischen Völkerschaften wurde die 
Lade nach Silo gebracht (s. unten 18, u), wo sie eine Zeitlang 
blieb, hernach aber nach Gibeon versetzt wurde (1. Chrom 16, 
40., 21, 28 — 30.), wo sie so ziemlich verwesete, bis sie 
nebst allen dabey befindlichen Geräthschaften, nach Aufbauung 
des Tempels vermuthlich in einem Nebengebäude desselben auf­
bewahrt wurde. 2. Chrom 5, 5. 1. Kön. 8, 4*  Zu des 
Hohenpriesters Eli Zeit ward sie einmal allein in's Lager gebracht.

Ihre
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Ihre fernern Schicksale f. unten 1. Sam. 4/ 3*  f. u. 5 — 7. 
gegen Morgen, das Lager erstreckte sich nemlich bis an den 
Hügel Gelgala. DasVülk nahm die ganze Ebene des Jordans 
bis nach Mitternacht und Mittag ein. ^dtilfineer, f. 2, 
10. Hand, die Große der! Allmacht Jehova'6. fürchtet, 
Ehrfurcht habt.

-----------------

Vierter Abschnitt.

2t a p. 5, 1 — 13.

Furcht der Kananiter bey der Nachricht des UebergangS der 
Iftaeliten. Befchneidung derjenigen Istaeliten, die diesen Ritus 
noch nicht beobachtet hatten. Feyer des Passafests, Genuß des 
GetraideS, da das Manna aufhört.

V. i. am Meere, dem mittelländischen. S. 1, 4. 
9, 1. ausgecrockner, s. 3, 16. Diesen Umstand er­
zählt der Schriftsteller, um und begreiflich zu machen, wie 
man die Befchneidung, zu der man mehrere Tage nöthig hat­
te . habe vornehmen können und dennoch die Kananiter diesen 
Vortheil nicht benutzten, die kranken Leute zu überfallen. 
Uebrigens waren immer noch yoooo Mann da, die sich den 
Feinden entgegensetzeN konnten, und zwischen 40 und 58 Jah­
ren, folglich noch in Aegypten beschnitten worden waren. Um 
diese Zeit verließen vielleicht mehrere kananitische Völker oder 
Familien ihre väterlichen Wohnsitze, wie Selden (de düs 
Syr. c. 2.) und aNdre aus einer Jnnschrift zwoer Statuen auf 
dem Gebiete der Stadt Tanger beweisen. S. Faber's Ar- 
chaol. d. Hebr. Th. 1. S. ico. f.

2. steinerne Messer. So Klerikus, Dathe und 
die LXX. fzctxa^oig qmgivas, wofür im Vatic, Cod. aus der 
Uebersetzuug des Aguila undTheodorionS steht tx axqo- 
tcu,8. Der Ehaldäische Paraphrast, Michaelis und andre 
haben: scharfe Messer. eigentlich ein spitzer Kiesel. 
Die Aegyptier bedienten sich eines äthiopischen Steins statt 

B eines 



eines Messers. (S. Herodot 2, 16.) Adolph in seiner 
äthiopischen Geschichte erzählt, daß ein Volk Alnajah in 
Aekhiopien sich eines spitzen Steins zur Beschneidung bediene. 
(3, 1, 11.) So beschnitt (2. Mos. 4, 25.) Zipora ihren 
Sohn mit einem Steine, weil sie kein Eisen hatte, zmn 
andernmal, nimm die Beschneidung abermals vor, nemlich 
an denen, die bisher, wegen der Beschwerden der Reise und 
wegen der zu befürchtenden feindlichen Anfälle, (V. 5.7.) nicht 
beschnitten werden konnten. Die unterlassene Beichneidung 
hatte, nach der Vorstellung der Juden, und vielleicht auch 
»räch der Natur der Sache, üble Folgen. S. oben 2. Mos. 
4, 24. f. Vom medicinischen Nutzen derselben s. Michaelis 
Mosa. R. Th. 4» §» l86. Sie war sehr dringend geboten 
worden. S. 1. Mos. 17, r 4. Uebrrgens konnte sie hier be­
sonders Eindruck auf die Jsraeliten machen, da sie jetzt in das, 
dem einst auch beschnittenen Abraham verheißene, Land gehen 
sollten, in welches sie ohne die, von abgöttischen Völkern sie 
unterscheidende, Beschneidung nicht gehen durften. S. Schulz 
und Michaelis zu d. St. und i. Mos. 17, ri. Sonderbar 
jst'S, wenn die Rabbinen glauben, die Beschneidung habe hier 
zum zweycenmale vor sich gehen sollen. S. Koppen Abh. 
de circumcisione fecunda ad Jos. 5, 2.

V. 3. machte ihm (sich), ließ sich verfertigen.. — 
Aralorh, d. i. Vorhäute. So wurde nun erst der Hügel 
von der Menge der daselbst abgeschnittenen Vorhäute genas nt.

V. 4. Sache, Ursache, s. Fischers Proluff. 
V. S. 102. s. beschnitt, beschneiden ließ. Mannsbilde, 
Mannspersonen. Rriegsleme, waffenfähige, gestorben, 
die beym Auszug aus Aegypten 18. Jahre alt waren. S. 4. 
Mos. 26, 64. f. und unten 5. 6. Doch waren noch viele 
übrig. S. oben V. 1. da sie herausgegangen wa­
ren. Nimmt man 2 sür nachdem, so ist die Umschreibung 
der LXX. und des Hieronymuö nicht nöthig.
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V-6. vierzig; die LXX. im Lock. Vatic. haben 42. Im 
Alexandr. stehn nur 40. wandelten zogen herum in der Wü­
sten *).  Stimme, Wille, Vorschrift. geschworen, eidlich ver­
heißen. S-4.Mos. 14, 23. Milch und Homg, ein rrchk 
gesegnetes und fruchtbares Land, wo theils schöne feste Tristen 
sind, fo(giid) gute Viehweide, theils viele Waldungen, wo 
die Bienen schö :<n Honig sammeln konnten. Da es do- t a ch 
viele Palmbaume gab, so hatte man auch vielen Dattelhonig. 
Und aus einem gewissen Weine bereitete man Rosenyonig.
S. 2. Mos. q, F. Daß Palästina ein sehr fruchtbares Land 
war, ist außer Zweifel. S. Warnekrvs Äbh. de fertilitate 
Palaeltinae, im 1 sten Th. des Reperror. :ür bibl. und morgenl. 
Literatur. Mir fallt hier eine Stelle aus Euripid. Bacch. 
V. 142. f. bey, wo der Chor von der legend, die Bacchus 
betriff, sagt: pü ör yäXdxn Trtctav, pu ä'cm«, ptt pMtXur- 
ffäv VWTOt^l.

V. ?. An ihre Stelle setzte Gott die Heranwachsenden 
Söhne. So Dathe, Michaelis u. a. LXX. «VT^aTg^rs. 
^lerikus: conferuauerat (incolumes), So kommt 
2. Mos. 9, [6. vor. Wege, Reise.

V. 8. Mrte, in den Zelten. Im 'Texte : unter 
fi S. 2. Mds. ro, 2 g. bed, eigentlich lebten, d. L. 
wieder gesund wurden. So <W Jes- 38, 9.

V. 9. Schande Aegypri, Vorwurf, dendieAegvp- 
tier den Isräeliten machten Sie nannten diese nemlich Ün= 
beschimkene. Denn daß die A-gYptier (so wie die Aethiopier) 
sich beschneiden ließen, ist wohl außer Zweifel, obgleich dieser 
Gebrauch richt allgemein unter ihnen war. S. Herodot 2, 
91. 78. u. 104. Äichael. Mos. R. Th. 4- §- r8z. Spen­
cer de leg. Mofaic. ritib J, 4. und Zeibtchs, Sturz und 
Borhecks Abhh. Folglich wäre Schande und Vorhaut hier 

B 2 dem

*) Wüste, -Q-iv. üdieLXX. haben das als Appellatlvum übersetzt 
, sollte heißen Ferner übersetzen die

LXX. j<o aittplrfM/rroi i/trotv oi TiXurot kvtwv tmi ft'jtxifwy k^kXv» 
Xv^grwv ex yiis jV^tm-vas, 
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dem Sinne nach eins, und die Schande wögnehmett, wä­
re soviel als machen, daß nichts mehr vorgeworfen werden kann. 
So Spencer, Klerikus, Dache u. a. Auch Michaelis über­
setzt : ich habe euch von den Verwürfen der Aegyptier frey ge­
macht. Allein Hezel, welcher diese Erklärung mir Recht für 
unrichtig halt, weil weder die Beschneidung allgemein gewe­
sen, noch die Jsraeliten in der Wüste harten Vorwürfe le Den 
Fönnen, erklärt diese Stelle entweder so: Bisher, da ihr un= 
beschnitten bliebt, wäret ihr den, eben auch undeschnittenen, 
Aegyptiern gleich, nicht besser als jene, nun aber, durch die 
Beschneidung, s-ch ihr über alle Aegyptier erhaben, — oder 
so: heute habe ich euch (durch die Beschneidung) gegen jene 
schändliche Krankheit der Aegyptier (Andrax bey den griech. 
Aerzten genannt, wenn die Eichel des männlichen Glieds einen 
brennenden Schmerz empfindet,) in Sicherheit gesetzt,
d)i und Stark verstehen unter der Schande — die schänd­
liche Vorhaut, die nun durch die Beschneidung abgeschnitten 
wurde» Andre verbinden damit die weitere Bedeutung, Ab- 
götterey, Lasterhaftigkeit, Geilheit der Aegyprier. So Ma- 
sius und Koppen de Opprobrio Aegypti. (Bilgal, Weg- 
walzung nemljch der Schande. Uevrigens fi die Anm. oben 
zu 4/ '9-fi

, V. io. hielten, feierten. Pasta, das war das 
zweyte, seitdem sie aus Aegypten gegangen waren; denn das 
erste hatten sie Im zweyten Jahre ihres Auszugs am Berge 
Smai gefeiert, s. 4. Mos. 9, 1 — 5. In den folgenden 
Jahren war es unterblieben, weil sie weder Böcke noch Läm­
mer hatten; denn der größte Theil des aus Aegypten mitge­
nommenen Viehes war in der Wüste aufgezehrt worden. Es 
fing am igten Tage des Monats Nisan Abends an, (an wel­
chem man das Paffalamm aß,) und dauerte bis zum Listen, 
folglich 7 Tage.

V. r r. andern, nächstfolgenden Tage, d.i.den i6ten; 
denn man rechnete den Tag von Sonnen-Untergang an. Am 
»6ren brächte man Gott nach dem Mosaischen Gesetze die er­

sten
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sten Aehren. Am Tage nach dem Osterstbbath, an welchem 
das geschah, (z. Mos. 2 z, 10 — 14 ) legte man die Sichel 
an die Saat (5. Mos. Um Jericho herum wird das
Getraide am frühsten reif. Brsdc, zu unges. Br. gebacken, 
bangen, als gesaugte Aehren.

V. 12. andern, d. i. den i7ten.

Fünfter Abschnitt.

Rapitel 5, 13 — 15- und 6, 27.

Jericho wird eingenommen.

V, 13. aufdub, sich umsahe. gegen, vor ihm. 
uns, bist du Frennd oder Feind.

V. 14. Fürst, Feldherr. ") Uebrigens sollte man 
beynahe glauben, daß hier der erste Engel in der Rangord­
nung verstanden werde, wenn man nicht wüßte, daß diese erst 
spar unter den Juden angenommen wurde. Es ist bekannt, 
daß die Engel am Throne des Jehova, das Heer Heb Fim­
mels genannt werden, S. 1. Kon. 22, 19. 2. Ehron. 18, 
18. vergl. Luc. 2, i z. 15. Hier, glaube ich, ist unter dem 
Heere Jehova's das israelitische Heer zu verstehen, dessen ei­
gentlicher Schutzgott und Anführer im Kriege Jehova ist. 
S. 2. Mos. 14, 19., 32, 34., 33, 14. Der Schriftsteller 
verstarb offenbar unter dieser Person den Jehova selbst. S.

B 3 6, 2.

*) Statt Hb lesen die LXX. und der Syrer *ib. Kennkeott führt 
ar. Codd. für diese Lesart an. Lilienthal, dessen erster Cod. 
sie auch hat, zieht diese vor, weil sonst die Antwort auf die Fra­
ge nicht recht passe. Dathe har sie auch in der Übersetzung aus­
gedruckt, ob er gleich jene nicht ganz verwirft. Das '3 hindert 
uns nicht, das ja oft, wie or. im N. T., beym Anfänge der Rede 
überflüßig ist, oder durch imo vero übersetzt werden kann.. Ue- 
brigenö har Auvivillius eine eigene Abh. de varietate lectioms 
VOLUM et nb in Cod. Bibl. geschrieben. Es ist die 2l. u.
22. in der Samml. seiner Difienationnm, S. 466. ff.
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6, 2» Vielleicht war's ein Traumgesicht. Andre halten da­
für, Eleafar sey hier gemeynt. — kommen, nemlich um zu 
helfen 6, ), oder euch anzuühren. siel — grüßte
ihn Iolua nach mvrgeniandisther Sitte, und bezeigte ihm feb 
ne Ehrerbietung. S. i.Kön. i, sz. ^>erv — ^nechr, 
ist bloß Ausdruck der Ehrerbietung.

V. I). Fürsi, s. V. r4. zeuch; es gehörte, na­
mentlich bey den Kegyptiern, zur Reinlichkeit, die staubichken 
Schuhsolen abzulegen und mit bloßen Füßen heilige, Gott ge­
weihte, Oerrer zu betreten. S. Jamblichus ieben des Pytha- 
goras, ^.89« roz. und 2. Mos. 3, s. EusebiuS verstund 
unter dem Heerführer den Aö'y<tf 1—Genung der Zweck der Er- 
scheinung war, Aufforderung an die Israeliten, zum Angriff 
der Feinde aufzuvrechen.

R a p Lt e l 6.

V. t. Dieser BerS ist vielleicht eine eingeschodene 
Randgloffe, und das ;te und 6te Kap. hängen zusammen.

V. 2. &eiT, <>, iz. der Mann, V. 14. 1 s. der 
Fürst. Hand gegeben, will sie in deine Gewalt geben. 
Zxriegsmännec, diese tapfern, wegen ihrer Tapferkeit be­
rühmten, Männer.

V. 4. Posaunen des Halljahrs. Sie bestanden 
aus einem Widderhorne (V der Widder, das Horn deß. 
selben,) und war folglich vermuthlich gekrümmt. S. Joseph. 
Alrerrh. 5,8. Doch könnte man auch lesen so daß
man annähme, dieses Instrument wäre von seinem Erßnder 
*3ubal so genannt worden. S. Michaelis Supplem. ad Lex. 
hebr. IV. p, 104g. Sie hatten einen Hellen, weit zu verneh­
menden Ton, und wurden, wie die Trompeten, bey feyerlichen 
Gelegenheiten und im Kriege gewöhnlich von denVricst-rn ge­
blasen. Simonis halt mit mehreren Gelehrten für ei­
nen gezogenen Ton, der dem abgebrochnen entgegengesetzt ist. 

Folg-



Folglich wäre pp oder SO’iV? ein Horn oder Jnstrus 
ment, das einen fr (d)en Schall von sich giebt. Gewöhnlich 
nimmt man das Dl>b3in, das man eben sowohl auf die Pries 
ster,als aufdie Instrumente, beziehen könnte, für blasende an. 
S. Klerikus zu 3 Mos. 2$, 10. Die LXX. haben dieses Wort 
gar nicht ausgedrückt; sie haben blos im 7 ten V-, und Hie-
ronymus umschreibt'ö: deren man sich beym Jubeljahr 
ZU bedienen pflegte, also wie Luther.

V. 5. Umfallen,, s. V. 20. stracks, besser: so, 
das das Volk überall einfallen oder geradeswegs hineingehen 
kann.

V. 6. tragen, vor der Lade hergehn und blasen.

V. 8. gingen, bliesen beständig währenddes Gehens. 
Lade des Herrn, im Texte: vor Jehova; da dieser aber 
seinen Sitz auf der Bundeslade hatte, so steht Jehova für die 
Lade. Was vor der Lade rorgeht, wird vorgestellt, als ge­
schähe eö vor Gott. S. unten itf, 8. io., 2. Sam. 6, i6.z 
7, 6. U. s. w.

V. 9. der Haufe, ein Heer, blies posauyen, 
Michaelis: dabey ward stets posaunet.

V. 10. gebot, hatte geboten. Stimme, einen 
Laut. Munde gehen, Wort sprechen.

V. n. kamen, kehrten wieder zurück, blieben, 
übernachteten.

V. 12. Iosua stund (den folgenden Tag) früh auf.

V. 13. gingen, s. V. 8. 9. V. 15» daß sie des­
selben einigen T. Dieses siebenmal geht eigentlich nur auf 
den siebenten Tag. Diese Glossen fehlen in der alexandrin. 
Nebersctzung, so wie auch der Hte und bte V. dieses Kapitels.

V. 17. dem Herrn verbannt, geweiht, geheiligt. 
S.MichaelisMos. Recht, TH.Z. §. 145*  u. 1. Sam. 15, 3. 
Der Ausdruck verbannen wird theils von Aeckern gebraucht, 
die man unabänderlich dem Heiligthume Jehova'6 weihte, und 

B 4 welche 
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welche nie wieder an den Eigenthümer kamen, z. B. 3. Mos.
27, 2 l., theils von den abgöttischen Städten der Israeliten 
( . Mos. 13, i s — 18-)/ oder von eroberten Städten und 
besiegten Feinden. (S. $. Mos. 2, 34., 4. Mos. 3r. und 
unsre Stelle.) Dann wurde alles, was Leben hatte, Menschen 
und Thiere, niedergeyauen und bey Todesstrafe keine Beute 
gemacht, die Stadt verbrannt (s. V. 24.) und auf den Erbauer 
oder Befestiger derfelben (denn HXJ ist auch befestigen ,) ein 
Fluch gelegt. (S.V. 26.) Vergl. 1.Kön. 16,24., i.Sam, 
15, Z. und unten 7, 1. 12 — 2b. Rahab, s. 2, 14. vergl. 
Hedr. n, 31.

V. 18. verbanneren nehnret, nicht von dem, was 
einmal Gott geheiligt ist, etwas nehmet, verbannet, die­
selbe Strafe über das Heer der Ist. bringet. S. 3. Mos. 27,
28. Denn die Beute gehörte dem Iehova, sie wurde ihm 
geopfert und kam in den heiligen Schatz, s. V. 19. Wer 
also etwas nahm, nahm es dem Jehoya. Daher die große 
Strenge gegen die, welche wider jene Verordnung handelten. 
S. das folgende Kap.

V. so. machte, erhub, fielen um; wenn der 
Schriftsteller hier rvirklich erzählte, daß der Umsturz der 
Mauern Wirkung des Feldgeschreys gewesen sey, so würde ich 
das als Volksfage betrachten, die, wie so manche andre Volks­
sagen, abentheuerlich klingen würde. Allein der Schriftsteller 
scheint nur die Zeit, nicht die Art und Weise, wie das, 
was hier erzählt wird, erfolgte, anzugeben. Nemlrch die 
Krreger besetzten die Stadt ringsherum , und so wie das Feld- 
geschrey sich zum siebencenmale erhob, wagten sie mit vereinter 
Macht einen Sturm auf die Stadt, (s. Joseph. Beil. Jud. z,
7. und Lipfii Poliorcet. I, 4.) und so ist's nun beareisiich, 
wie zu der Zeit, da (nicht aber deswegen und darum weil) 
sich daö Feldgeschrey erhob, die Mauern einfallen konnten. 
Äezel läßt noch ein Erdbeben entstehen, um den Umsturz der 
Mauern zu beschleunigen. Dieses konnte nemlich einen mä« 
siigeu Theil der Stadtmauer umstürzen und brauchte daher 

nicht 
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nicht heftig zu seyn, brauchte auch nicht eben die, in einer 
ziemlichen Entfernung die Stadt umgehenden, Jsraeliten in 
Gefahr zu setzen. Unb so ließe sich'6 allenfalls denken, wie, 
des Erdbebens ungeachtet, die Stadt und der Theil der Stadt­
mauer , auf und an welcher Rahab wohnte, stehn bleiben 
konnte. Ich nehme meine Zuflucht nicht zu einem Erdbeben 
und halte die Sache auch so für begreiflich. Die Stadt kann 
eben nicht so groß geweftn seyn, da die Jsraeliten sie in einem 
Tage siebenmal und noch dazu, wie man ganz zuverlässig 
voraussetzen kann, in einer ziemlichen Entfernung, wo der Cir- 
kel also auch sehr groß werden mußte, umgehen konnten. 
Ware eine neue Eonjektur bey dieser (Dtelle nothwendig, so 
könnte man vielleicht so übersetzen: da fiel die Besatzung 
der Gcadc, die Soldaten, welche die Mauer besetzt harren, 
und von den Jsraeliten von allen Seiten mir vereinter Kraft 
angegriffen wurden, sielen, wurden niedergehauen, und nun 
erstiegen sie die Stadt (vW'l). Denn ^.2. bedeutet auch mit 
einer Besatzung bewachen, sich gegen den Feind vertheidigen, 
und in der 4tenConjug., einen Ort unzugänglich machen.

V. 2 r. Schärfe des Gchwerdrs, mit dem Schwerdte 
ermordeten sie alles. Wir sagen da: sie ließen alles über die 
Klinge springen.

Ä. 22. sprach, hakte vorher schon Befehl gegeben, 
verkundschaftet, ausspionirt. Rahabs Familie brächte die 
Spionen vorher in Sicher heit; denn in der Dunkelheit der 
Nacht hatte man sie nicht schonen und das Seil oder Tuch am 
Fenster wahrnehmen können.

V. 24. Haus, Stiftshütte. V. 25. fie wohnt, 
d. i. ihre Familie. Noch jetzt leben einige von ihrer. Familie 
unter den Jsraeliten.

V. 26. Soviel ich sehen kann, redet hier Josua von 
der Wicbevaufbauung der Stadt Jericho. Allein damit 
konnten die Ausleger Richt. 3, 13- u. 2. Sam. 10, 5. nicht 
vereinigen. Ich fünde nun daran kein Aergerniß, Josua 
sagte das jetzt in derHitze, muß denn deßwegen der Fluch schlech- 

B 5 terdings 
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terdings eintreffen? Versteht man's indessen bon' der Befe­
stigung der Stadt, so trift das'ein, was i. Kön. i6, 34. 
erzählt wird, und die eben erwähnten Stellen machen keine 
Schwierigkeit. Ich sehe hinzu, daß ^-2 wirklich auch befe­
stigen heiße, so wie im Syrischen z. D. in Afsemani Biblio- 
thec. QrientaL T. I. p. 26. 196- unb MichaelisSyr.Chre- 
stomach. S. S3« f. Bar Hebr. Chrom. Syr. (ed. Kirsch 
et Bruns) Dynast. 8. p. 49. f. Die st)r. Version hat Ec- 
clef. 48, 79. das to^cdo-e ebenfalls durch ^2 ausgedrückt. 
Andre Stellen hat Michaelis in s. Supplem. T. I. p. 190.. 
angeführt. Vergl. auch r. Kön. 9, 15., 15, r?., 4. Mos. 
32, 34. u. a. a. 0. Grund leger, neml. zur Mauer. Ss 
vcrstund's auch Josephus 5, 1. Thore, dies geschieht, wenn 
die Mauer vollendet ist.

Nach Michaelis scheint der Schriftsteller sagen zu wollen, 
der Befestigst Jericho's solle alle seine Söhne verliehren. In­
dessen kann man auch annchmen, der Verf. habe den Verlust 
der theuersten und liebsten Kinder gemeynt. Der jüngste 
und älteste Sohn (und dieser hatte bey den Hebräern große 
Ehre und Vorrechte) pflegen immer die Lieblinge der Eltern 
zu seyn.

V. 27. war mit I., unterstützte ihn. sagte, über­
all rühmte man seine Thaten.

Sechster Abschnitt.

2x a p 11 e l 7.
Michaelis bemerkt, daß der hier erzählte erlittene Ver­

lust den Jsraelicen, die nur ohne Wunden und Leichen siegen 
wollten, und sehr muthlos waren, (s. 4. Mos. 14, 3. und hier 
V. 5. ff.) nützlich und heilsam im Ganzen seyn mußte, weil 
sie nun es wagen lernten, einem Feinde wiederum entgegen zu 
gehn, der ihnen Verlust zugefügt hatte. Ich setze hinzu, 
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sie mußten dadurch in Zukunft auch vorsichtiger werden. Da-- 
her zogen sie nun mit einer zu großen Menge gegen den klei­
nern Feind zu Felde. Aber in sofern das Volk dieses Un lück 
für Strafe ansah, lernte es auch den Jetzova fürchten u, d die 
ihm gegebenen Befehle gewissenhafter ausüben. Waren im­
mer Wunder geschehen, wäre alles ohne große Mühe und 
ohne Anwendung der nöthigen Vorsicht gut von statten gegan­
gen , so wäre das Volk nicht nur weibischer und unthätiger, 
sondern auch moralisch-schlechter geworden.

Hachan entwendet etwas von der Beute, bewirkt dadurch den 
Israeliten eine Niederlage, wird entdeckt und am Leben gestraft.

V. i. Die Minder Israel, was von einem gilt, 
wird hier dem ganzen Volke zugeschrieben. Das sindet man 
oft im A. und N. T. z. B. Match. 26, 8«, 27, 44. und in 
allen Sprachen beynahe. Da einer von ihnen sündigte, muß­
ten, nach ihrer Vorstellung, alle dafür büßen. S. unten 
22, 20. Achan heißt i. Chron. 2, 7. Achar, so nennt ihn 
auch JosephuS und der Vatican. Cod. der LXX., da hingegen 
der Alexandrinische Achan hat. Eine Spielerey im Nahmen, 
den man nachher, vermuthlich wegen der hier erzählten That, 
änderte. Vergl. unken V.2Z. turbauit). Dergleichen 
Anspielungen giebt es mehrere, z. B. Host 4, 15. u. ic, 5. 
Daß übrigens hier die Nahmen des Vaters und Großvaters 
aufgezählt werden, ist bekannte Sitte des Morgenlandes. Da 
ergrimmte Jehova, bewies sein Mißfallen. S. unten 22,20.

V. 2. 2ii, erne große und volkreiche Stadt und ein Thal, 
(unten 8, 11.) Bethet gegen Morgen, nicht weit von Beth- 
aven, wie hier ausdrücklich erinnert wird. Man vergl. noch
1. Most 13,3. Josua zerstörte sie, (s.K. 8.) sie wurde aber 
nachher wieder aufgebauet. S. Nehem. 11, 31. u. Je st 10, 
28. Dann muß es aber wiederum zerstört worderstseyn; denn 
Eusebius und HieronymuS sahen nicht einmal mehr die Ruinen 
des Orts. Unrichtig ist's, wenn sie Ai auf der Abendstice 
angeben. Bethaven muß eine nicht unbeträchtliche und un­

bekannte 
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bekannte Stadt gewesen seyn. Sie kommt auch i. Sam. i z, 
5. vor. 2lus Spott nannte man, wie einige glauben, auch 
Bethe! Beth - Aven, da Jerobeam daselbst den goldnen Skier 
aufstellte. Da aber schon hier, also lange vor Jerobeams Zei­
ten, der Nahme der Stadt Bethaven von Bethel unterschieden 
wird, wie aus unserer Stelle erhellt, so muß man sie auch 
wohl unterscheiden, Von dieser Stadt wurde wahrscheinlich 
eine dabey gelegene Wüste so genannt. S. unten 18, 12.

V. 3. Laß nicht ziehen, (WrrhN) eigentlich er­
müde nicht. (Weil nemlich Ai hoch lag, so mußte es den 
Jsraeliten sehr sauer werden.) So Aquila und Symmochus. 
Aber die LXX. haben: pi dvaydyys. schlagen, erobern, 
wenig Einwohner.

V. 4. und, aber. Männern, Einwohnern. Ein 
bekannter HebraiSmus y'D'WN für Einwohner. So auch 
im N. T. wnfy bey dem Nahmen eines Ortes. Luc. 11, 32. 
Vergl. i. Mos. 19, 4.

V. 5» Sabarim. So bie Vulgata, und nach ihr 
Luther. Der Ort ist unbekannt. Ick lese daher lieber mit 
dem(Lhaldäer, Syrer und Araber ETOTTI , big sie sie in 
die Tiefe hinabgeworfen und zerlkreut hatten. So die 
LXX. saus avvtr^av avT«c, und Dathe. Michaelis : sie 
— zerstreuten sie ganz und styten ihnen auf der abban. 
gigen Seite des Bergey nach, verzagt — Wasser. 
Es verlohr allen Muth ganz und gar. S. oben 2, 9. Die 
Jsraeliten dachten vermuthlich, sie würden ohne Verlust so. 
gleich ihr Unternehmen in's Werk setzen. Kleine Nebenum- 
gände verursachen oft ein panisches Schrecken, wenn man sie 
nicht vermuthet hatte.

V. 6. Der Morgenländer, bey dem sich die Leiden­
schaft sehr stark äußert, zerreißt seine Kleider, wenn er traurig 
wird, (s. i. Mos. 37, 29. 34. und 4, 14. 6., Hiyb 1, 20.) 
oder legt ein grobes Harnes Gewand an, (s. 2. Sam. 3, 31 
1. Kon. 21, 27.) oder streute Staub auf sein Haupt. (S.
1. Sam. 4,12.) Aclccsteu, die Vornehmsten, Oberhäupter.
2. Mos. 18,25. V. 7»
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V. 7. Hände, Gewalt. Wie gern waren wir drü­
ben geblieben! wir waren zufrieden gewesen, werM
wir drüben blieben, wir hätten gern nicht mehr begehrt. Mi­
chaelis : waren wir doch--------- wo wir sicher waren —
geblieben! Hr. Hezel meynte, Josua trage hier die Vor- 
würfe des Volks vor, wie Moses z. B. 2. Mof. 32, 12. 
Allerdings konnte die große Unzufriedenheit und Klage des Volks 
dazu beytragen, daß Josua so unwillig wurde. Denn durch 
diesen ersten Vorfall mußte daö Heer nothwendig sehr niederge­
schlagen werden. (S. Joseph. Alterth. 5, 1,13. S. 459.) 
Der erste Angriff hat großen Eindruck auf'ö Heer für die fol­
genden. Indessen konnte Josua selbst, der dieses Schicksal 
nicht erwartete, wohl auch leicht MUthlos werden.

V. 8. Wie soll ich meine göttliche Sendung und die 
ertheilten Verheißungen legicimiren? Sie werden mich für 
einen Lügner halten, weil ich ihnen deinen Schuh versprochen 
habe, den Rücken kehret, da sie haben siiehen müssen.

V. 9. Nahmen, mit Strumpf und Stiel werden sie 
uns ausrottem So sagt man in der gemeinen Sprache des 
Lebens. Man wird nicht wissen, daß wir ein Volk auf der 
Erde waren, bey deinem Nahmen, für die Größe deines 
Nahmens, zur Rettung deiner Ehre, zum Beweis deiner gro­
ßen Macht. — Menschlich von Gott gesagt, wie dort Ps. s,6.

V. 10. sprach, durch den Hohenpriester, oder im 
Traume.

V. 1 r. Bund, die Bedingung, Vorschrift, nemlich 
nichts vom Verbannten zu nehmen.

V. 12. stehen, ihr könnt den Anblick eures Feindes 
nicht ertragen, könnet es nicht mit ihm aufnehmen, ihn schla- 
gen. Bann, sie haben sich des Diebstahls des Heiligthums 
schuldig gemacht, mit euch seyn, f. r, 5. Bann, wenn ihr 
nicht das, was vom Verbannten entwendet worden ist, wie­
der herauögebt.

V. i z. heilige. Dies geschahe durch Reinigung der 
Kleider und des Körpers, f. Z, 5- Dergleichen Reinigungen 

i beobach 
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beobachteten alle alte Völker vor einer heil. Handlung. Bann, 
(s. V. 12. —) verbannte Menschen, s. 6, 17.

V. 14. herzu, zum Tabernakel treten, Jvsephus 
(5, 1.) und Hieronymus verstehen'6 vorn ^oose, durch welches 
der Stamm als kchllldig erkannt tpmde. S. unten 1. Sam. 
10, 20. f. und 14, 38 — 43*  Man glaubte, die Gottheit 
sey, besonders bey den feierlichen und gottesdienstlichen Loosen 
zugegen und regiere sie. S. ?lpostelgesch. i, 24.26. Ion. 
1, 7. Semlcrb Abh. vorn Gebrauch des Looses in der heil. 
Schrift, in sinnen Hall. Sammlungen zur Beförderung 
theol. GelchrsarnkeLt, Sk. 2. S. 79. ff. und Mauritius 
de fortitione Vete^um. Es war also hier eine Art Ordalien! 
— Geschlecht, Hauptgeschlechk. Haus, kleinere Familie. 
Hauswirth, Mann für Mann.

Hr. D. Hensler in f. Erläuterungen des 1. B. Sanr. 
rc. S. 77. erklärt diese Stelle auf eine Art, wobey alles 
Wunderbare wegsallt. Es kann gar wohl seyn, sagt er, daß 
man vermittelst eigentlicher gerichtlicher Untersuchung dem 
strafbaren Achan nach und nach auf die Spur kam, zudem zu. 
erst der Stamm, worin der Schuldige seyn mußte, gefaßt, 
getroffen ward dann das Geschlecht, unter welchem
er seyn mußte u. f. w. V< 16— ig. Da diese Untersuchung, 
naä) V. 13*  / auf eine religiös, feierliche Weise vor sich ging, 
und da eingelingenderAuSgang derselben als ein besondereöGlück 
einer nähern Mitwirkung der Gottheit zuzuschreiben zu seyn 
schien, so konnte Josua ganz wohl vorher V. 14. von der 
Sache als einer solchen reden, wobey Gott den Schuldigen 
f-'-fp« werde. — Nach meiner Einsicht glaubte der Schrifk- 
steller an eine wunderbare Entdeckung des Schuldigen durchs 
L006. Nicht so scheint mir der Verf. des i. B. Sam. ge­
dacht zu haben, wo Kap. io, 20. f. eine ähnliche Entdeckung 
durch's L006 erzählt wird.

V. 15. erfunden, getroffen, im Bann, f. oben 
V. 12. und z.Mdf. 13,17. verbrennen. Nach dem hebr. 
Kriminal - Rechte mußte der Verbrecher erst getödet und her-.

< nach
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Lwch verbrannt werden. Lebendig wurde keiner verbrannt. 
Hier muß man nun fupplircn: er soll erst gesteinigt (V. 25.) 
und dann verbrannt werden. S. Michaelis Mos. Recht, 
Th. v. §. 235. was er bar, s. dieAnm. zu 6,17» über*  
fahren, übertreten. Thorheit, (71^35) Verbrechen, 
Schandthat. So 5. Mos. 23, 21.

V. 17. DieMasvrethen haben den 8m§u1aris 
aber die alten Uebersetzer und mehrere Codices den PluraliS 
bhSTO, welchen ich mit Dathen folge. S. V- 14. Se- 
rahtter, die vom Serach, Ir^da's Sohne, abstammten. 
S. ».Thron. 2, z — 6. D"1 *135*7.  Schon Klerikus meynke, 
es sollte eigentlich folgen , wie der Syrer und die Vul- 
gata hat, und dies ist ohnstreitig die richtige Lesart, welche 
auch Dache billigt, (s. V. 14.) und 6. Codd. bey Kennrcott 
haben. DieCXX. haben: xau irqcwxßi] %a.r’ av^ce. Doch 

kann man diese Worte auch zum folgenden V. ziehn, und so 
hätten sie sonach die LXX. ganz ausgelaffen. Die gewöhnliche 
Lesart kam wohl durch das Versehn eines Abschreibers aus 
der chaldäischen Uebersehung in die meisten Codd.

V. 19. Mein Sohn, eine gewöhnliche Anrede statt 
Lieber! p, und tekvov im N. D, wird oft,
wie bey den Griechen (piKe und traty gebraucht, wenn man je« 
mandem schmeicheln oder ihn aufmuntern will. Match. 9, 2. 
Ehre geben, sN2 oder 1*133  mto ist eine, im Ge­
richte gewöhnliche, Redensart und bedeutet: durch sein offen­
herziges Geständniß seine Ehrfurcht gegen Gott an den Tag 
legen. So Joh. 9, 24. Vergl. Luc. 23, 47. Sonst hat 
eigentlich diese Redensart den Sinn : Achtung gegen Gott ha­
ben, wie i.Sam. 6, 5., Röm.4, 20., Apostelgestch. 12, i z., 
oder: ihm danken, wie Luc. 17,18. — Denn Gott weiß alles.

V. 2c. also, das habe ich gethan, — was nun V» 
21. folgt.

V. 2l. babylon. Mantel, Sinear, Schi- 
near, der Nahme der Gegend bey Babylon und der älteste 
Nahme des Landes, wo die Stadt Babylon lag, das nachher 

Baby- 
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Vabylonicn genannt wurde. S. i. Mosi so, 10. Wieweit 
sich'ö aber erstreckt, ist nicht bekannt. S. Joseph.
i, 4. — Förster (de byffo, S. 80.) hält unser hTlN für 
einen gcfncftcn Mantel. Es könnte auch wohl ein Pelz 
seyn. Vielleicht ist "W-ty nicht eininal richtig, und es soll 

N" heißen ! Ungeachtet der südlichen Lage sind Pelze in 
Syrien, Palästina, ja selbst in Aegypten, sehr gewöhnlich» 
Zunge, Schnalle, zungenförmigeö Stück Gold» Vermuth­
lich war der Mantel in einer Kiste, und drunter lag das Sil­
ber. Hücce, Zelt.

V. 23. legten s vor Iehova, d. i. vor's Tabernakel 
nieder. S. oben 6, g.

V. 54» Söhne, Enkel. Man glaubt, diese müßen 
alle um das Verbrechen gewußt haben, denn sonst hatte das, 
nach 5- Mos. 24, 16., nicht geschehen können. Vielleicht 
wurden sie nur, mit hingeführt, um ein Exempel daran zu 
nehmen. Wiewohl ich mir lern Bedenken daraus machen 
würde, zu glauben, daß sie auch mit hingerichtet worden sind. 
Allein eS herßt ja im 26. V. ausdrücklich, man hatte einen großen 
Steinhaufen über ihm errichtet! Man könnte also 2Ndt 
aus das Vieh des Achanö beziehen, oder dafür IHR lesen, 
ober, wie Di perichs nicht uneben bemerkt, das ganze Glied 

für eine Glaste ansehn. Wenigstens haberl 
eS die LXX. weggelosten, und so konnte es teid)t ein Abschrei­
ber einschieben, .der nicht einsahe, warum B. r§. Achan's 
Kinder erwähnt wurden. Achorvon ViN trüben, krän­
ken , daher trübes Thal.

V. 25. betrübt z trübe gemacht, unrechtes Gut un­
ter uns gebracht. So Michaelis, der hier bemerkt, daß es 
im Hebr. ein Wortspiel sey. steinigten, s. oben V. r;. und 
da sie ste gesteinigt hatten, bester: und dann warfen sie 
wiederum Steine aus sie (ihn), da sie sie (ihn), nemllch nach 
vorhergegangener Steitrigung, verbrannt hatten. (S. V. 15 )

V-. 26. Unb errichteten so einen großen Steinhaufen 
über dem verbrannten Leichnam, zum Andenken an diese Be- 

, - geben-
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gebenheit. Ein ähnliches Beyspiel s. unten 8, 29. Grimm 
— von seinem großen Zorn. Er bewies sein großes Miß« 
fallen nicht weiter.

Siebenter Abschnitt.

Rap. 8, 1 — 29.

Ai wird erobert

D. t. alles Ariegsvolk. Dies war nöthig, damit 
sie mit getrosterm Muthe den Feind angriffen, der ihnen die 
Niederlage beygebracht hatte, zumal da sie schlechte Krieger 
waren» Denn 60000, so viel mochten'S wenigstens f yn, 
waren zuviel gegen eine Stadt von etwa 12000 Einwohnern 
unter welchen nur etwa 3000 die Waffen führen konnten (7' 

3. und unten V 27.). Ueberdies sollten sie vermuthlich alle 
an der Beute Theil nehmen, sieh, gieb Achtung, ich gebe 
dir —- in deine Gewalt. (S. i, 2.)

V. 2. thun, verfahren, ohne, mit der Ausnahme, 
hinter, im Rücken der Stadt, d. i. auf der Äbendstite, denn 
auf der Morgenseite hatte Josua sein Lager. (V. 9.) — N^m 
handeln sie klüger, wie die folgenden Verse lehren.

V. 4. Sehr ZU (W gehört zu Ip'HVi *5^,  hü. 
ttt euch ja, daß ihr, die ihr im Hinterhalte seyd, euch nicht 
zu weit von der Stadt entfernet.

V. 5. machen — auf die Stadt losgehen, fahren, 
einen Ausfall auf uns wagen werden, siiehen, aus Verstellung.

V. 6. reißen, abschneiden, gedenken, glauben, vorhin, 
ß 7, 5-

V. 8*  Wort, Vorschrift, Befehl Gottes, den ich 
euch jetzt ertheile.

V. 9. hielten, ließen sich nieder, postirten sich.
V. 10. ordnete, stellte in Schlachtordnung, 2(clt^ 

st-», s. 7, 6.
L V. 11.
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V. ii. traten und kamen, rückten gegen die Stadt^ 
Es ist schwer einzufehen, rote 30000 Menschen einen gan-en 
Tag im Hinterhalt verborgen bleiben konnten, und wie, und 
warum V. 12, noch andre 5000 Mann zu jenen oben erwähn­
ten in den Hinterhalt pojävt wurden. Masuts in seinem Com- 
mentar zu 0. St. meynt, nicht das ganze Heer sey vorn Jo- 
sua zu diesem Feldzug gebraucht worden, sondern nur 30000 
Mann, von welchen 5000 in den Hinterhalt postirc wurden. 
Er Leitet die Dunkelheit in dieser und in ähnlichen Stellen da­
her, daß der Vers, dieses Buchs aus verschiedenen, in ver- 
fchiedener Ordnung und mit andern Worten verfaßten, An­
nalen schöpfte, und jene Verschiedenheit bey der Zusammen­
stellung jener Nachrichten nicht immer genau bemerkte. Hou- 
bigant versetzt den ersten Theil des raten Verses zum izten, 
und übersetzt nun beyde so: Cum interea illi, qui inüdias 
collocarant, inter Bethel erant et vrbem Hai, ad occiden- 
tem Hai.

V. Erant autem populi vniuerfi caftra ita po- 
sita, vt caput eorum esset ad vrbis aquilonem, poftrema 
agmina (so übersetzt er und folgt der Vulgata,) ad oc- 
cidentem; cepit autem jofua circiter quinque millia ho- 
minum, iuitque nocte illa mediam in vailem. Au6 der 
griechischen Uebersetzung sieht man vielleicht, deß hier in ben alte» 
flenCodicibus Abweichung war, denn den größten Theil des 12. 
V. laßt sie weg, und hat bloß die Worte: xou ra evs^ot w 
•noXeoos duo SaXda-a-itf. Den izten V. aber hat sie gar 
nicht. Die Vulgata, der Syrer, Chaldaer und Aral er stim­
men mit der gewöhnlichen Lesart «herein, ob sie gleich in der 
Uebersetzung der Worte etwas abweichcn. Ich halte dafür, 
daß die Schwierigkeit bloß darinne liegt, daß der Verf. V 3. 
nicht gesagt hatte, daß er von den ausgesuchten Kriegern nur 
5000 in den Hinterhalt abgeschickt, die übrigen 25000 aber 
selbst vor die Stadt geführt hatte. Wie mich dünkt, wollte 
das der Vers. V. 12. f. nachholen. Ich will es also nun als 
Parenthese annehmen: „Wohlgemerkt, 5000 Mann unter 
„den rüstigsten Kriegern hatte er auf den Hinterhalt zwischen
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„D. und Maus der Abendseite'der Stadt (oben V. 4. 
„hinter der Stadt) posrirt, folglich erstreckte sich das Lager 
„des ganzen Heers von dcrMitternachtSseite der Stadt bis auf 
„die Abendseite derselben." — In der Nacht nun rückte Jo- 
sua mit seinem Heere in'6 Thal, das ihn von der Stadt trenn­
te (V. 11.), und nur die Vladx hindurch begaben sich, nach 
meiner Meynung, die 5000 auf den Hinterhalt. Die Dun­
kelheit in der Erzählung veranlaßt jene Schwierigkeit. Man 
braucht ja nicht anzunehmen, daß sie den Augenblick (V. 9.), 
da ihnen der Befehl ertheilt worden war, aus den Hinterhalt 
giengen. Sie wurden mit dieser Ordre entlasten, und zu der 
festgesetzten Zeit befolgten sie selbige. Will man aber mitKle- 
rikuS, Michaelis u. a. annehmen, daß Josua noch überdies 
5000 in den Hinterhalt sandte, so dürfte man glauben, daß 
die feigen Jsraeliten, die bereits abgejandt waren, nicht Muth 
genug hakten, im Hinterhalte zu bleiben. Wenn ich dürfte, 
würde ich behaupten, daß die Verse versitzt und mit spätern 
Zusätzen versehen worden sind. Ioel Löwe in Berlin, den 
das Publikum als einen freymüthigen und geschmackvollen Ken­
ner der alten Denkmale seiner Nation kennt, hat in einem, an 
Hn. H. Eichhorn (in der Biblisch. 2, S. 186 ) mitgerheilien, 
Briefe U.jeSkelle als Beleg zu der Behauptung des Hn.H.Eich­
horns angeführt, daß wir in unserm Josua Spuren einer, aus 
Aktenstücken verfaßten, Schrift haben, und daß man wohl 
ohne allzugewagte Vermuthung onnehmen darf, daß es in 
mehreren Abschriften mag vorhanden gewesen seyn. Der Vers, 
der hier vorgetragenen Erzählung hat hier wahrscheinlich 2 Ur­
kunden von einer und derselben Begebenheit ausgenommen. 
In der einen ist die Anzahl der im Hinterhalte liegenden Krie­
ger auf 30000 angegeben, und diese schließt mit den Worten: 
vvn ’TTO N^nn rtrha yunr.i jbn; in der andern ist die 
Amahl jener nur 5000, und diese schließt mit den Worten: 
poyn Tina mnri rrrha ytinm -px Bey einer Ver- 
glelchung beyder Schlußperioden sieht man, wie leicht die eine 
aus d^r andern hat entstehen können. Denn daß sich 1^1 
und gar bald verwechsln, ist bekannt, (s. die gedachte 
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Biblioth. r, S.2I2.) und eben si> leicht konnte bey dem einst-» 
maligen Mangel an Finalbuchstaben, ein durch die Zeit ver< 
loschen.sk p das Wort pCJ^n in der Folge in OZ771 verwandeln. 
Das Merkwürdigste hiebey ist, daß uns der Talmud an 2 Stel­
len noch eine drirte Lesart hiervon aufbehalten hat, die ein 
Kompositum von jenen beyden zu seyn scheint, bey einer ge­
nauen Untersuchung aber füglich als die richtigere angenommen 
werden kann, aus welcher jene erst gestoßen sind. ^mTract. 
Synhedrin fol 44. nemlich, wie auch im Tract Megilla 
fol. 3., legt R. Iochanan den Vers pnyn — so aus: 
TOhfr W npCTO fM hthci — Für ^im 12. V. hat 
das Chethib ^^(der Stadt), wie auch die occidentalischen 

Juden unt> Hieronymus lesen, welches KlerikuS vorzieht. — 
DpP V. IZ. (agmen nouiffimum) ist eigentlich die Ferse, 
dann überhaupt der untere Theil. So Klerikus, Schulze, 
Luther u.a.; hingegen die Griech. Uebers. haben -rcc w^ct, den 
Hinterhalt, von 2p)? nachstellen. So auch der Chaldäer, 
Dathe, Michaelis u. a. Aber ein griech. Ueberseher, wahr^ 
scheiniich Syimnachus, in den Hexaplis hat tcl e<T%a,T:t. 
Auch Hieronymus übersetzte: nouiflimos (die letzten) mul- 
titudinis,

V. t4. sahe, merkte, hörte. — Sobald der Tag 
anbrach, rückten sie eiligst aus der Stadt. — begegnen, 
einen Ausfall zu thun, bestimmten (Drre, "WD festgesetz- 
te Zeit. Der König hatte den Einwohnern einen Zeitpunkt 
bestimmt, wo sie alle einen Ausfall thun sollten. Michaelis 
übersetzt: nach eben dem Orte hin, wo sie schon vorhin geschla- 
gen hatten, nach der Gegend des JordanSthalS.

V. 15. und sie wurden geschlagen, d. i. als 
hatten sie eine Niederlage erlitten, wüste, die Jerichunti- 
sche. S. 16, 1.

V. 16. schrie, riefen sich einander zu. Michaelis: 
Alles was in der Stadt war, ward zusammengerufen (d. i. 
hier aufgefordert).

V. 17.

loschen.sk
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V. 17. jagten, setzten nach. rissen, wurden abge- 
schnitten. nicht ein Mann, muß nicht so strenge genommen 
werden. Gewiß werden sogar waffenfähige Einwohner noch 
drir ne geblieben seyn. S. V. 24. Bechel; Wie konnten 
bie‘e den Einwohnern von Ai zu Hülfe kommen, da zwischen 
Ai und Bethet ein Hinterhalt log ? Ohnfehlbar hatten die 
Einwohner von Ai die Einwohner von Bechel gleich nach dem 
ersten glücklichen Zurückschlagen der Jsraeliten zu Hülfe gerufen, 
da sie sich vor diesen fürchten und besorgen mußten, daß sie so­
gleich einen neuen Anfall mit verstärktem Heere wagen wür­
den. Kierikus meynt, die Aiener hatten beym ersten verstell­
ten Rückzüge die Betheler durch einen Eilboten rufen lassen, 
der in der rauhen und unebenen Gegend den Hinterhalt nicht 
bemerkt hatte, die Betheler wären aber vermuthlich von dem 
Hinterhalte gleich zum Rückzug genöthigt worden.

V. 18. Recke, halte oder strecke die Lanze gegen die 
Stadt aus. fTTD, das noch unten V. 26., 1. Sam. 17, 
6., Hieb 39/ 23. und Ierem. 6, 23., 50, 42. vorkömmt, 
verstehen Symmachus, die LXX. und die Vulgata (1. Sam. 
17, 6. von einem Schilde. Das äthiopische pD oder HD 
heißt vertheidigen, beschützen. In dieser Hinsicht kann aber 
dieses Wort auch einen Wurfspieß, eine Lanze bedeuten, 
mit welcher man den Angriff des Feindes von sich abhalt, und 
von diesem paßten die Worte neigen, ausstrecken, (hier 
und V. a6.), und 27N (Hiob 39, 2Z.) flammen ebenfalls, 
daher die LXX;, und Aquila hier und V. 26. 70,10-0« brauchen. 
So Michaelis, Dathe und Schulze. Auch im Arabischen ist 

dle Lanze. Hingegen Klerikus übersetzt es durch Schild, 
das man an einer Stange in die Höhe hub, um das Zeichen 
zum wiederholten Angriff und dem Aufbruch aus dem Hinter­
halte zu geben. So geben die Trierarchen beym Polyän (Stra- 
tagem. 1, 4z, 2.) ein Zeichen, indem sie ein ehernes Schild 
in die Höhe heben. Aehnliche Beyspiele s. beym LipsiuS de 
Militia Romaiaa 4,12. Hatte nun der'Hinterhalk eine Schild­
wache auf eine Anhöhe postirt, die durch ein andres Zeichen 
dem Hinterhalte es andeutete, sobald sie die Fahne an derLan- 
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ze ober ben Glanz bes in bie Höhe gehobenen Schildes, von 
welchem die Sonnenstrahlen zurückprcrllcen, bemerkte, so könn- 
te der Hinterhalt auf diese Art sogleich wissen, wenn er auf- 
brechen mußte. Ware es nöthig, so könnte man ja annehmen, 
daß Josua ein Bündel Heu oder etwas ähnliches auf eine hohe 

Stange steckte, denn Jjt==» heißt häufen, in einen Haufen zu- 

sirmmentragen, daher ein zusammenoetraaener Hau­
fen, woraus man auch i. Ehron. iz, g. r? erläutern 
kann. Bey den Römern war das alte Zeichen eines Manipels 
eine Hand voll Heu auf einer Stange. Doch ist das alles 
nicht einmal nöthig. Man kann annehmen, die Lanze aus­
strecken sey hier soviel als: zum Angriff commandiern, oder, 
mit der Armee Halt machen und umkchren. Bis jetzt stellten 
sie sich, als flöhen sie vor dem Feinde; sobald nun der Heerfüh­
rer seine Lanze gegen die Stadt wendete, d. i. Halt machte und 
sich mit seiner Armee umkehrte, so war dies ein Zeichen, daß 
das Heer nach der Stadt zurückkehren und den nachsetzenden 
Feind angreifen sollte. Dies konnten die ausgestellten Vorpo­
sten des Hinterhalts gleich bemerken, und nun brachen die 
Soldaten aus ihrem Hinterhalte vor. So erklären'^ Michae­
lis, Schulze, Hezel n. a. m. Doch s. V. ao. u. 26.

V. 19. nachdem, sobald das I. gethan hatte, eilten 
sie in die Stadt, nahmen sie ein und steckten sie schnell in Brand.

V. 20. Männer, Einwohner. Da sie sich umwand- 
ten oder umsahen, bemerkten sie — Es scheint aus diesem 
und den folgenden Versen zu erhellen, als ob das Heer V. 18.mcht 
schon den Angriff gewagt, sondern Josua wirklich ein Zeichen 
auf irgend eine Art gegeben hätte, bemi der Hinterhalt rückte 
hierauf in die Stadt, nahm sie ein, steckte sie in Brand, und 
sobald das Josua mit seinem Heere bemerkte , wandte er sich 
erst um und griff den nachsetzenden Feind an. Man lese und 
prüfe selbst und vergl. V. 26. Raum, konnten nirgends 
hinfliehen, hinter ihnen in der Stadt und vor ihnen waren 
Feinde. Volk, das Heer, das sich nach der Jcrichuntischen 
Wüste zurüagezogen hatte, kehrte (nun erst) um.

V. 32,
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V. 24. die in der Stadt, nemlich die Feinde, daß 
sie, die Einwohner von Ai von allen Seiten in's Gedränge 
kamen.

V. 34. schlugen sie, die noch übrigen Einwohner 
in Ai.

V. 26. zog nicht ab seine Hand. Vergl. V. 18. 
und 2o. Vielleicht war die Lanze, das Zeichen des Aufbruchs, 
auf einer Anhöhe avfgefteckt, und Josua ließ sie nicht eher weg« 
nehmen, bis alles niedergehauen war, oder er ließ den Spieß 
gegen die Stadt gerichtet halten, oder hielt ihn selbst und com- 
mandirte bloß zum Angriff, (s. Lipsius a. a. O.) gieng aber 
nicht selbst hinein nach Ai. Hezel erklärt diese Worte dem 
oben 93. 18. angegebenen Sinne gemäß durch: Josua ließ 
nicht eher ab, bis daß alle Einwohner der Stadt vertilget wa­
ren. Er commandirte so lange zum Niedermetzeln, bis kein 
Mensch mehr übrig war.

V. 27. ohne, ausgenommen das Vieh. Motte, 
Vorschrift, gegebene Erlaubniß, s. V. 2.

V. 28. brannte aus, verbrannte und verwandelte sie 
in einen Aschenhaufen auf immer. Eigentlich: er setzte sie zum 
Haufen der Ewigkeit zur Verwüstung, d. i. er verwandelte 
sie in einen Schutthaufen auf immer, heme, bis diese 
Stunde, wo der Verf. dies schrieb. Denn nachher muß sie 
wieder aufgebaut worden seyn. Iesaias (10, 28.) nennt sie 
rw, und es ist gar kein Zweifel, daß es dieselbe Stadt ist, 
die hier erwähnt wird.

V. 29. den Rönig, nachdem er nemlich vorher ge­
rodet worden war; denn hangen war bey den Hebräern keine 
Todesstrafe, sondern den Leichnam pflegte man zur Beschim­
pfung an einen Pfahl oder Baum aufzuhängen, doch mußte er 
vor Sonnen-Untergang abgenommen werden. S. unten io, 
26. f., 4. Mos. 25, 4., 5. Mos. 21, 22., i. Mos. 40,19., 
und MichaelisMos.Recht, Th. 5, §. 235. S. 20. diesen 
Tag, s. V. 28. Steinhaufen, s. 7, 26.

E 4 Achter
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Achter Abschnitt« 

Rap. 8, 30 — 35-

Lekerlkche Erneuerung des Bundes mit dem Zehova nach der 
Mosaischen Vorschrift.

V. 30. Ebal und Garisün, zween Berge jenseit des 
Jordans, zwischen welchen die Stadt Sichem lag. Jener 
war unfruchtbar und rauh, dieser fruchtbar und quellreich, auf 
dem erster» wurde denen, die das Gesetz befolgten, ein beson­
derer- Segen, auf dem letztem den Ungehorsamen ein beson­
drer Finch verkündet. S. 5« 'Mos. 27, ir. ff., Michaelis 
Mos. Recht, §. 69. f. Lobsteins Abh. de mantibus Ebal 
et Garizim, Reland in Differtt. Mifcell. P. I. S. 121. ff. 
und ßachiene in der Beschreib, von Palästina, Th. I. B. I. 
§. 97 — <00. Alrar, theils um jetzt zu opfern, theils zum 
Andenken für die Zukunft. (V. 31. f.)

V. 31. ganzen, ungehauenen, (s. 5. Mos. 27, 1, 
ff. 5.) wobey kein Eisen gebraucht wurde.

V. 32. das andere Gesetz. FTOD eigentlich die Wie­
derholung d. i. Abschrift. So 5. Mos. 17, 18- Das Ort- 
ginulexemplar Mosis war vermuthlich zur Zeit des abgöttischen 
Königs Manasse von einem wahren Verehrer des Jehova an 
einem sichern Orte aufgehoben worden und wurde unter der 
Regierung des Josia wieder gefunden. S. 2. Chron. 23,23. 
und 2. Kön. 22, 8.

93. 33. 2lmtleuten, Schreibern, (s. r, irr.) Auf­
sehern. gegen den P. den P. vom Stamme Levi gegenüber, 
segnen, s. D. 30. neben, nach dem B. zu. vorhin, 
ehemals. Die Fremdlinge sind die Proselyten, die das jü­
dische Gesetz angenommen hatten.

V. Z4- ausrufen, vorlesen. Segen und Sind) 
—- alle in dem Gesetze enthaltenen Drohungen und Ver­
heißungen.

V. 55.
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V. 2^etn tVort, alles, was MoseS gesagt hatte,
ließ er vor der ganzen Versammlung vorlesen, wandelten, 
lebten.

-Neunter Abschnitt.

R a p i t e l 9.
Die Gkbeoniten erschleichen sich durch List den Separatfrieden 

mit den Zsraeliten, werden aber zur ewigen Sklaverei- verdammte

V. 1. Gründen, Ebenen. Anfurchen, Küsten des 
mittelländischen Meeres, Sidon, Tyruö u. f. w. Libanon, 
gegen über sind die Phönicier. Vom Libanon s. r, 4. CHLt- 
räer u. s. w. werden oft zusammen, zuweilen mehrere, zu­
weilen wenigere, für F^ananiter überhaupt genannt. S. s. 
Mos. 3, 8.

V. 3. einträchtiglich, einmüthig, übereinstimmend, 
stritten, zu Felde zögen.

V. 3, Grbeon oder Gabahon, war eine der ältesten 
palästinischen Städte, 40 Stadien von Jerusalem entfernt; 
vor dem Einfalle derJsraeliten inö cananitische Gebiet gehörte 
sie den Heviten und machte nebst einigen andern Städten einen 
Freyftaat au§. S. V. 7. 12, 9. Sie kam nachher an die 
benjaminitischen Geschlechter (18,25.), und wurde eine Levi­
tenstadt (21, 17.), S. Josephus Alterth. 1, 5. 7, 10. — 
Eusebius sah die Trümmern auf der Abendseike von Bethet.

V. 4. erdachten sie. Im Texte: ersannen sie auch 
(D3) eine List. Worauf soll sich das auch beziehen? Zu ent­
fernt ist es, wenn man es auf die, bey der Eroberung von 
Ai angewendete, Lift der Jsraeliren bezieht. KlerikuS bezieht 
es auf die Kananitischen Könige, die mit vereinter Macht den 
Jsraeliten sich hätten widersetzen wollen. Auch die Gib. wa­
ren auf ihre Rettung bedacht, nur daß sie eine List ersannen. 
Michaelis verbindec'S mit V. 3. Die Einwohner 
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von G. aber, die gleichfalls hörten rc. Dache laßt's ganz 
aus in der Uebersetzung, weil's den Sinn stört. Uebrigens ha- 
ben's alle alte Uebel scher ausgedrückt. Gingen — Borschafr, 
Eigentlich: sie gingen und machten sich gehend, t t. ouf den 

oder—zu Gesandten, zu Abgeordneten. TTSIFTfih: 
dasHikpael, von T3£ ein Gesandter, vongehen, 

reiftn. Sie gaben sich für Abgeordnete aus, ga^en vor, als 
wenn sie aus fernen Landen abgeschickt wären. Allem ohnstrei- 
tig ist die Lesart ^10^2 richtiger, die auch alle alteUeberfeher 
haben und Eappellus (Crit. Sacr. 5, 2, 5.), Dache und Ml- 
chaelis verziehen. So hat der Chaldäer TTHTrt, die LXX. 
eTr.'ö-nia-.xvTO) Die Vulgata: tulerunt fibi cibaria. Kennicott 
cilirt für diese Lesart 6. Codices. und sie wird auch durch V. 
11. und 12. bestätigt. ist eigentlich (Ftsche, Wild) fan» 
gen, daher Jagd, Beute, die man aus der Jagd macht, 
Speise. Also hier sich mit Speise, Lebensmitteln auf 
her Reise versehen. Michaelis: sie nahmen Vorrath als auf 
eine Reise mit rc. geflickte, kann auch heißen zu-
sammengebundne; denn "HSC ist eigentlich: fest zusammenzlehen, 
zusammenbinden. Nur wäre diese Idee hier ganz überfiüßig. 
Bester ist: zerrißne und wieder gestickte.

V. 5. Die Karawanen, welche durch Wüsten und 
wafferlose Oerter eine weite Reise thun, haben große lederne, 
inwendig verpichke, Schläuche von Ziegen- oder andern Fel­
len, worinnen sie Wein oder andere fiüßige Sachen aufbewah­
ren, und diese laden sie auf Esel oder Kameele. (S. Hiob 
32, 19., 1. Sam.-r6, 20., 25,18.) geflickte Schuhe, 
FVlNhoD eigentlich steckigte. N bedeutet: aus vielen 
(buntfarbigen) Lappen zufammenseHen. Hier sind Schuhe zu 
verstehen, auf welche schon viele Stücken Leder gesetzt worden 
waren. SymmachuS übersetzt richtig: oar. o^fzciTa, es 1^X4- 
patroi (Flecken) exovva, und Hieronymus: calceamenta ad 
indicium vetustatis pittaciis confuta. So erklären's auch 
die gelehrtesten Rabbinen. Aber Die LXX. haben vir. xara-R-e- 

> besohlt, s. Fifcheri ProlufT. S. 120. ff.

, hart
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. harr und schimmlich, D'Hp: eigentlich: mit Punkten 
bezeichnet. Das paßt auf schim rich's Brod. Die LXX. 

eügzyriwv, uttb Theodotion oI^tol ßtQ^fisvot, daher sind 
beyde Uebersetzungen im Aid in. und Vatican. Cod. zusammen- 
gesiosten. tuuGos und ßgSW wird vorn Roste und <sd)tmmel 
gebraucht. S. Fiscberi Proluss. S. 125. SrmmachuS 
übersetzt xairufa verbrannt, geröstet, Agiiila k^oL^r-bA- 
(JL8M trocken; sie leiteten also daö Wort von 1p dörren her. 
S. Oöc-erleins rheol. Btbiioth. Th. 2. S. 30. Gewöhnlich 
versteht man Zwieback. Der Morgenländer mußte alle Tage 
frisch backen, denn sein Brod hielt sich nur einen Tag. Andre 
Erklärungen s. in Simonis hebr. Lexika. S. 1056. nach 
Eichhorns Ausgabe. —

V. 6. machet einen Bund, D" ri^D, eigentlich: ei­
nen Bund schneiden, wie beym Homer c^xioc (11. 
st, »24. s. daselbst denEustathius,) weil die, welche ern Bünd- 
niß machten, zwischen den zerschnittenen, einander gegenüber 
gelegten, Theilen dcöOpferthier's durchgiengen, s. i. Mos. 15, 
10. und Jerem. 34,18. f.

V. 7. vielleichc möchtest du — Ihr könntet wohl 
gar Kananiter seyn und unter uns wohnen, da könnten wir 
kein Bündniß mit euch machen. Die Jsraeliten sollten die 
Kananiter vertreiben und weder mit ihren Göttern, noch mit 
ihnen selbst ein Bündniß machen. (2. Mos. 23, 32., 34, 
12., 5. Mos. 7, 2.) Dies hatte aber freylich nur aus gleiche 
Rechte und Freyheit Beziehung, sobald sich die Kananiter 
ergaben und um Friede baten. Allein die Gibeoniten getrauten 
sich's nicht, unter dem Nahmen eines kananitischen Volk's um 
Friede zu bitten, weil sie vernahmen, daß Josua die Kana­
niter aufreiben wolle, wie schon Jojephus (Alterth. 5, 1.) be­
merkt hat. S. auch unten V. 24.

V. g. Rnechre, sind in deiner Gewalt, oder wir wol, 
len uns dir unterwerfen.

V. 9. tTlabmens, wird gleich darauf durch Gerücht 
erklärt. Der Ruhm des allmächtigen Jchova'6 hatte sich über­
all verbreitet. V. 10.
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V. 10. S. 4« Mos, 2i, 2». 24» 33. ff. und unten 
12, 4. Astharoth, die Hauptstadt des Königr. Basan. 
Wahrscheinlich hatte sie ihren Nahmen von der phönizischen 
und syrischen Göttin Aschtaroth. (Richt. 2, ig., 10, 6., j, 
Sam. 7, 3*  4*/  i2, 10.)

V. 11. Nehme Speise Verrath. Dies bestä­
tigt die Lesart im 4. V.

V. 12. schimmlicht, s. V. 5.

V. i z. alt, abgetragen, abgenutzt auf dem weiten 
' Wege.

V. 14*  Hauptleme, Vornehmsten, Oberhäupter, 
nahmen, besichtigten die Lebensmittel oder kosteten sie, um zu 
sehen, ob sie wirklich so alt waren. So versteht man's ge­
wöhnlich. Ich glaube aber das nicht, sondern die Gibeoniren 
brachten,das zum Geschenk als einen Beweis der Höflichkeit, 
da niemand ohne Geschenke bey einem Hohem erscheinen durste. 
S. unten Richt. 3, 18» und i.Sam.Z, 7.

V. 14. Mund des Herrn. Das Urim und Thum- 
mim, durch welches Gott dem Hohenpriester Orakel ertheilte. 
S. die Erklärer zu r.Mos.28, 30., wo Dathe'S und Michae­
lis Meynungen angeführt worden sind, und Dräun de vefti- 
tu facerdotum 2, 20. §. 640. — Spencer in seiner, in den 
Legibus Hebr. ritualibus eingeschaltenen, Abhandlung über 
diese Materie meynte, Urim und Thummim waren zwey kleine 
Bildnisse gewesen, welche menschliche Gestalt gehabt hätten, 
und bey zweifelhaften Fällen befragt worden wären; er hält 
sie für einerley mit den Theraphim. Urim und Thummim 
bedeutet das völligste, wahre Licht. Wir können übrigens 
nicht entscheiden, wie das Orakel Gottes im Allerheiligsten 
geantwortet habe, ob durch eine innere Lenkung seiner Gedan­
ken, wenn er den heistgen Ort betrat, oder durch eine vernehmr 
liche Stimme, wie dem Moses. Genung, der Hohepriester 
antwortete im Nahmen Gottes, und Gott durch's Urim und 
Thummim. Fragen, heißt nichts anders, als ihn durch die 

Person
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Person frügen, die das Uri'm und Thummim trug, die also 
eben dieses Kleinods wegen 311 fragen berechtigt war, also le*  
githno modo durch den obersten Richter. D. die deutliche 
stelle 4. Mos. 27, 2t. Seinem Ausspruch wurde also als 
einem Orakel gekrallt, und man findet späterhin auch von 
menschlichen Rathschlägen den Ausdruck: wenn man ihn etwas 
fragte, war's als wenn man Gott gefragt hätte. Kurz, Urim 
und Thummim war Weisheit und Wahrheit, wie eines Ora- 
kelö Gottes, die klärste und vesteste Entscheidung. (S. Her­
der Geist d. hebr. Poesie, Th. 2. S. 135.)

D. 15. S. unten 2. Sam. L i, 2.
V. 16. über 3. T., am dritten Tage, s. V. 17, und 

oben 3, 2. kam es vor sie, hörten sie.
V. 17. Gibeon, Laphira und Beeroch lagen im 

Stamme Juda, gehörten aber nachher dem Stamme Benja­
min, S. 18, 25. f. Ririach-Iearim oderK. Baal, nach­
her die Gränzstadt zwischen dem Stamme Benjamin und Iu- 
daj, zu welchem letztem e6 gehörte. S. 15, 60., ig, 14.

V. ig. schlugen, bekriegten sie nicht, geschworen, 
eidlich Frieden versprochen hatten. Ueber die Gültigkeit eines 
solchen Vertrags s. GrotiuS de Jure belli et pacis 2, 13, 4. 
Daß die Juden glaubten, daß in Gottes Augen dieses Bund- 
niß erlaubt und die Brechung desselben strafbar sey, erhellt 
üuö 2. Sam. 21, 1. ff.

V. 20. Zorn, Strafe des Meineids. Vermöge des 
Bündnisses hatten sie ihnen Frieden und Erhaltung des Lebens 
versprochen, weiter nichts. Da sie nun hinterdrein den Be­
trug entdeckten, so verurtheilten sie sie zu Handlangern, und 
dies durften sie, da die Bedingung der Freyheit nicht mit im 
Bündniß begriffen^war. Daher konnten sie auch, ohne den Eid 
zu brechen, ihre Städte und Aecker unter sich vertheilen, wie 
K. 15. und ig. erzählt wird. Ihre beweglichen Güter wur- 
teil ihnen aber wahrscheinlich gelassen.

V. 21. Holzhauer und Wasserträger, Tagelöh- 
nerdienste. S. 5. Mos. 29, 11. und Hezels Reallex. im

W-



46 Josua, Kap. 9-

W. Wasser — wasserholen. Vergt Esra 2, 42 — 
$8» und 8, 20. und unten V. 27. Sie sollten nem- 
lid) den Priestern und Leviten bey dem Gottesdienste in der 
St'ftshütte an die Hand gehn, s. V. 27. und 2z. Ge­
meine, s. V. 2Z.

V. 23. verbucht, verbannt oder verdammt — 
das soll eure Strafe dafür seyn. Hezel erklärt'ö: beraubt der 
Vollkommenheiten und Prärogativen, die ihr bisher hattet. 
Allerdings hat der Ausdruck verflucht (TT1N) diesen Sinn. 
S. i. Mos. 3, 14., wo er von der Schlange, und ebendas. 
V. 17 , wo er vom Acker gebraucht wird, nicht aufbSrcn
— Gottes, aus euch sollen auf immer Tagelöhner in der 
Stiftshütte genommen werden, s. V. 21. Wenn V. 21. 
gesagt wurde, sie sollten für die ganze Gemeine (das Volk) 
Sklavendienste verrichten, so ist das so zu verstehen, daß sie 
in der Stiftshütte arbeiten sollen. Dies geschah doch am Ende 
für'6 ganze Volk, und durfte selbiges diese Dienste nicht mehr 
daselbst verrichten.

V. 24. angesagt, wir hörten, furchten, waren 
wegen unsers Lebens besorgt.

V. 25. Handen, Gewalt.
V. 26. Er rettete sie zwar und erlaubte nicht, daß die 

Jsr. sie um'ö Leben bringen dursten. —
V. 27. Aber er wieß ihnen Tagelöhnerdienste an — 

an dem (für den Gottesdienst bestimmten) <Dctc, für die 
Stiftshütte (si V. 2l.) damals in Gilgal, nachher zu Silo,
— und endlich für den Tempel. Zuerst war und blieb ihr 
Wohnort Gibeon (s. 10,2. 6.), nachher wurde er nebst an, 
dem den benjaminitischen Geschlechtern zu Theil (18, 25.) 
und eine Levitenstadt (21, 17.). Sie waren die niedrigste 
Menschenklasse unter den Freyen (s. Mos. 29, io.), verricht 
teten schwere Arbeiten für einen billigen Lohn und verheirathe. 
ren sich blos unter sich. Dennoch wurde ihre Unterdrückung 
als unerlaubt bestraft. (2. Sam. 21,1 — 9.) diesen Lag, 
wo der Verf. schrieb. S. 4, 9«/ 2. Sam. 21, 1. ff.

Zehn-
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Zehnter Abschnitt. 

Kapitel io.

Josua's Sieg über 5. kananirische Könige und Eroberung ih­
rer Lander.

V. r. gewonnen und verbanne, erobert und zer­
stört, s. 8, 26. Gibeon, 9, 3. ff. unter sie kommen, 
ihnen unterworfen worden waren.

V. 2. furchten sie, nemlichAdon. sowohl als andre, 
königliche, d. i. so groß als die, die ein König zur Residenz 
hat. Denn sie ward eigentlich von keinem Könige beherrscht, 
sondern gehörte zu einem Freysiaate (s. oben K. 9, Z.), sie 
war also keine königliche Residenzstadt, wozu sie die LXX. und 
Vulgata (Jos. 12, 9 — 3 4.) machen, denen Eusebius, Hie- 
ronymuö und andre nachsprechen, streitbar, tapfer oder 
in den Waffen geübt.

V. 3. Hebron, oder Chebron, vorher Kiriath Arba 
(Vierstadt), eine der wichtigsten ältesten Städte in Palästina, 
die schon in der Geschichte Abrahams vorkömmt. Sie ward 
nachher Eigenthum der Familie Kalebs, s. Richt. 1, 20., 
dann eine Levitenftadt und Freystärce für die Juden (i. Chron. 
6, 55. s. unten V. 22), und sieben Jahre lang die Residenz 
Davids. 2. Sam. 2, t. Iarmmh, eine Stadt inJudäa, 
4 röm. Meilen über Eleutheropolis, auf der Nordstite. Der 
Stamm Juda erhielt sie Ov, 35.). Ein andrer Ort dieses 
Nahmens im Stamme Jsaschar kommt unten at, 29. vor. 
tadbts oder Lachisch, eine sehr alte Stadt im mittägigen 
Judäa, 7 Milliaria von Eleutheropolis, auf der Mittags­
seite. Kam nachher an den Stamm Juda und wurde (2. 
Ehron. 1 r, 9.) vom Rehabeam befestigt. Eglon, eben­
falls eine Stadt in Judäa, 12 röm. Meilen südöstlich von 
Eleutheropolis, zwischen Lachis und Hebron. Sie kam eben« 
falls nachher an den Stamm Juda.

V. 5. kamen zu Hause, ver,sammelten ihre Truppen, 
unternahmen einen Feldzug, lagerten sich bey G. und griffen 

es 
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es an. (ßibeon, IosiphuS (5, 1, 17) satzt, die kanani- 
tifchen Könige hätten sich bey einem Brunnen nicht weit 
von Gibeon gelagert, als hatte er gelesen A" pi>

V. 6. zeuch, verlaß uns nicht. Gebirge, die ge*  
birgigte Gegend des mittägigen Theils von Palasiina, der 
aber nachher an den Stamm Jud'a kam. (15, 48.) Dock- 
Muß man jetzt mehrere Stadce, die auf Bergen lagen, dazu 
rechnen, als nachher nach der Theilung dazu gehörten, f. 15. 
und 18*  geschlagen, gegen uns verbunden.

V. 8. stehen, dir widerstehen.

V. 9. kam, überfiel sie.

V. 1 o. schreckte ste, jagte ihnen einen Schrecken ein, 
daß sie flüchteten. schlugen, eine große Niederlage anrich- 
toten. Weg hinan, auf dem Wege von G. noch B. oder 
gegen die Hohe von B. Bechoron oder Berhchoron, zwey 
Städte dieses Nahmens lagen in Palastina. Das obere B. 
lag an der Gränze von Manasse im nachherigen Samaria, der 
Stadt Gibeon gegen Norden, der Stamm Ephraim erhielt 
es nachher bey der Theilung. Jos. 16, 5. Das niedere oder 
untere B. lag im stamme Benjamin an der Gränze, im 
nachherigen Judäa, 100 Stadien von Jerusalem und gehörte 
den Leviten. S. Jos. »6, z. 5., i g, 13. f. r. Kön. 9, l?., 
1. Chrom 7, 24. Sie lagen beyde nicht weit von einander, 
die eine im Thale, die andere auf einem Berge, s. 1. Mac- 
cab. 3, 16. Michaelis macht (wohl irrig) eine Doppelstadt 
draus, und halt das obere und untere B. für Theils derselben. 
Aseku (das nachher zum StammeJuda gehörte, (s. 15, 35., 
1. Sam. 17, 1.) und tllaEeöa ebendaselbst (15, 41.), lagen 
auf der Mittagsseite, Bechoron aber aus der Mitternachts*  

feite.
V. 11. Hagel, Steine des Hagels.

Offenbar verstund der Schriftsteller nmkUche ^reine, er 
nennt sie ausdrücklich große Steine fTDIj Steine, 
die wie der Hagel vom Himmel Herabsielen, f, je|sl. 30,90.

//Jehova 
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j,Iehova wird seinen Arm zeigen — mit fressenden Feuerflam- 
,?wen, mir Sturm und Regenschauern und mit großen 
r/Stlfleintn." (Hier isss aber offenbar Dichterbild für 
gd.) — Die große Niederlage, die der Hagelregen anrich- 
tete, der ganz außerordentliche nachdrückliche Schutz, den Gott 
den Istaelrten schenkte, konnte sehr leicht die Idee veranlassen, 
daß eS mißliche Steine waren. Wir haben in der Geschichte 
der alten Welt mehrere solche Beyspiele. Wem sollte aus der 
griechischen Mythologie unbekannt seyn, daß, als Herakles die 
dem Geryon in der Insel Erythia entführten Rinder durch Li- 
gurien trieb, und die beyden Söhne des Poseidons, die'An­
führer der iiguren (s. Heyne zum Apollodor, S. 389 ) Ale- 
bion und Dercynus (beym Mela 2, 5. Bergion) einige 
derselben stahlen und es deßhalb zum Treffen kam, Zevs sei­
nem Sohne, dem es zuletzt an Waffen gebrach, durch einen 
vorn Himmel herabgesandten Regen ungeheurer Steine half? 
Noch spat zeigte man auf dem daher so genannten Campo la- 
pideo nicht weit von Masfilia (Marseille) diese Steine auf 
dem Schlachtfelde. S. Strabo 4, S. J8 3*  und das. Casau- 
bon. ferner Dionyf. tialicarn. I, 41. Mygin. Aftron» 2 
Eusrath, zum Dionyf. Perieget. 76. und Mela 2, 5., andrer 
Stellen beym Livius (i. z r., 22, iv 27, 37., 29, 10., 30, 
Z8-, 43, ro.) u. s. w. nicht zu gedenken, wo erzählt wird, 
daß es Steine geregnet habe. Aber eine andre Frage ist's 
nunmehr, ob es auch wirkliche Steine waren, ob nicht der 
kühne Ausdruck des Dichters, dessen Volkslied, das jene Be­
gebenheit enthielt, der Sammler vor sich hatte, Gelegenheit 
zu dieser Wundergeschiclffe gegeben haben mag, zumal wenn 
man in der Gegend etwa wirklich Steinfelder fand und die 
Dolkösage die Urfache davon aus jener Begebenheit erklärte. 
Wollte man ja das Wunder wörtlich und natürlid) erläutern, 
so könnte man annehmen, daß ein gewaltiger Sturm, (denn 
ein fürchterliches Wetter entstand ohnfehlbar zu der Zeit, wie 
die ganze Stelle, vergl. mit Jes. 30, 30. lehrt,) die auf den 
Feldern liegenden Steine hinauf in die Luft und dann herab 
auf das Schlachtfeld auf die Feinde schleuderte, welches man

D ohne-
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ohnehin auch in den Stellen der römischen Schriftsteller anneh- 
wen muß, die aus Neigung zum Wunderbaren die natürliche 
Ursache des Steinregens nicht angeben, sondern das Prodi- 
gium — als solches —- treuherzig erzählen. Man könnte 
auch ein Erdbeben, das im Rücken der Feinde entstund, als 
die Ursache angeben, oder glauben, daß die Gibeoniterr von 
der Anhöhe mit Steinen auf die Feinde unten im ‘Skale war­
fen und so viele tödeten. Wir nennen das auch in unsrer Spra­
che einen Steinregen und die altere und neuere Geschrchte stellt 
uns Beyspiele auf, daß auf diese Art eine schreckliche Nieder- 
lage unter dem Feinde angerichket worden ist. Was' meine 
Aeußerung von dem Sturm, als der Ursache des Sreinregens 
betrift, so bemerkt Strabo a. a. 0., daß das oben erwähnte 
Sreinfeld zwischen Masßlien und dem RhedanuS dem gewalt­
samen und fürchterlichen CirciuS ganz vorzüglich ausgeseßt ist, 
der Steine aufhebt, wegführt, Menschen von den Wagen 
herunterstürzen und ihre Waffen mitnehmen kann. Die un­
erwartete, dadurch bewirkte, Niederlage wird dem Iehvva, 
wie immer, zugeschrieben. Uebrlgens vergl. H. t^eyne in 
Fragmentes hiftoriae Natur, ex oftentist prodigiis et moi> 
ftris, inOpufc. T. III. S.ri2. Das scheint aber alles hier 
tmnöchig zu seyn« Ein ungewöhnlicher Hagel, den die Israeli- 
ten vielleicht noch nie gesehn, hatten, siel auf das Heer, ver- 
wundete und tödete viele. Man liest ja in unsern alten Chro­
niken auch dergleichen Phänomene, und sie werden ebenfalls von 
unsern Vorfahren als ein großes unerhörtes Wunder und Straf­
gericht Gottes angegeben. (Neuerlich erzählten auch die Zei­
tungen von einem außerordentlichen Hagel, der irgendwo gefal­
len seyn und Menschen verwundet und getödet haben sollte!) 
Man denke sich den furchtbarsten Sturm, das schrecklichste Utt- 
gewitter, die Bestürzung des Feindes, so braucht man ja nicht 

I eben blos und allein dem Hagel bte schreckliche Niederlage bey-
zulegen. Ein Nakionaldichter, der jene Begebenheit in den 
Volksgesängen erhob, brauchte einen kühnern Ausdruck und 
sogleich fand der Sammler nicht schloffen, sondern Steine, 
die vorn Jehova selbst, der für sein Volk stritt, vom Himmel 

herab-



hrrabgeschleudert wurden. Noch überfiüßiqer ist die gesuchte 
Erklärung der folgenden Worte: Sonne stehe still rc. Sie 
sind vielleicht ebenfalls aus einem Nationalgefange genommen 
und hier eingestreut, wo der Wunsch des nach Sieg dür­
stenden Feldherrn, daß sich Tag und Nacht verlängern möch­
ten, mit dem kühnern Ausdruck bezeichnet wird: Sonne — 
IDonb stehe still. Wäre das auch nicht, so schiene mir der 
kühne Ausdruck im Munde eines feurigen Feldherrn auf dem 
Schlachtfeld sehr natürlich zu seyn. Der Allmacht Gottes, 
auf welche uns die Interpreten hier zurücksühren, ist srepiich 
nichts zu groß; allein ohne weise Absichten thut Gort nichts; 
um eines Treffens willen, das Gott auf taufend andern We­
gen zum Vortheil seines Volks ausschlagen lassen formte, be­
darf es wahrlich des Stillestehens der Sonne und des Mondes 
nicht, auch hatte ja diese ganz außerordentliche Erscheinung 
auf der ganzen Erde bemerkt werden müssen und nicht blos 
auf dem kleinen Schlachtfelde der streitenden Heere. Aber 
nirgends hören und lesen wir etwas anderswo davon» Eben 
so kühn ist der Ausdruck : da standen fhUe Sonne und 
(nicht zugleich, sondern nachher) Mond. Es stylen nur 
so, weil es den Streitenden vorkam, als hatten sich Tag 
und Nacht verlängert, weil sie so viele und große Thaten bin­
nen einer Zeit verrichtet hatten, binnen welcher man sie ge­
wöhnlich nicht ausführen kann und auSsührt. Weil nun 
nach dem geäußerten Wunsche des Feldherrn das furchtbare 
Wetter erfolgte und das Treffen den glücklichen Ausgang hatte, 
so sah man dies als höhere Wirkung des Gebetes des Iosua 
an und das Faktum wurde so in den Heldenliedern der Nation 
besungen. Man könnte auch annehmen, daß die ungebildeten, 
mit der Natur unbekannten, Israelr'ten wirklich glaubten, daß 
Sonne und Mond im allereigentlichften Sinne still gestanden 
habe, und daß Iosua, wenn er nicht selbst dies ebenfalls 
wähnte, oder auch der Hohepriester diesen Umstand für das 
Volk benutzte, um es zum Dank, zur Hochachtung, Zum 
Vertrauen auf den Jehova zu bewegen, um es ihm recht ein­
leuchtend zu machen, daß Gott für und mit ihm gegen feine 

D 1 Feinde
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Feinde streite, um den feigen Menschen Muth und Unerschrvk- 
kenheit einzufiößen. Hätte man denn damals schon gewußt- 
daß sich nid)t die Sonne, sondern die Erde bewegt ? Noch 
weniger konnte die Sonne über einem Orte, über GabaoN 
und Ajalon stehen. Das schien nur so, eben so wie es Match» 
a, 9. nur schien, als ob der Stern oder das Phänomen oben 
über dem (Dvtc stünde, wo Maria mit Jesu wohnte. — Es 
mochte vermuthlich bald Abend werden, drum wünschte Jv- 
sua, um des zu erfechtenden Siegs willen, daß der Tag sich 
verlängern möchte, und damit sich nicht die Feinde die Dun- 
kelheit der Nacht zu Nuhe machen und den Handen der Sieger 
entgehen möchten, wünschte er, daß der Mond im Thäte 
Ajalon leuchten möchte, um die Feinde verfolgen zu können. 
— Oder man kann auch annehmen, daß er ganz früh, als 
die Sonne aufging, in seinem, vor dem ganzen Heere dem 
Jehova vorgetragenen, Gebete diesen Wunsch äußerte, daß 
die Sonne nicht eher untergehen möchte, bis er die Rache an 
den Feinden vollendet hätte, und daß der Dichter, um der 
Erzählung mehr Würde zu geben, diese Anrede nicht an den 
Jehova, sondern an die Sonne selbst geschehen ließ und die Anrede 
an den Mond beyfügte, wozu ihn der Genius der hebräischen 
Dichtkunst und der ParalleliSmuS der Glieder leicht veranlas­
sen konnte. Er stellte sich vor, wie Josua den Mond sah^ 
der vor der Sonne herging und schon einen Theil seiner Bahn 
zurückgelegt hatte» So in seinem, 1793 herausgege­
benen , Programm de imbre lapideö et folis ac lunae mora 
inter pugiiarn Ilraelitarum fub lofuae aufpiciis cum Amo- 
raeis, 4. Er meynt, der Dichter habe die Stelle so verstan­
den : „Du Sonne, die du schon aufgegangen bist, wenn du 
nach Gibeon kömmst und Zeuge der Schlacht bist, stehe still; 
und du Mond, der du schon nach Ajalon gekehrt vor der 
Sonne hergehst, wenn du jenes Thal erreichst, eile nicht 
weiter, wartet, und geht nicht von dem Orte weg, wo der 
Sieg durch ein Treffen entschieden werden soll, bis wir einen 
entscheidenden Sieg über die Feinde davon getragen haben." 
Kaum hat Josua den Befehl gegeben, so erhebt sich dasUnge- 
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Witter, am Himmel ziehn sich die Wolken zusammen, die 
Sonne wird in Finsterniß gehüllt, der Mond verschwindet, 
die Feinde werden geschlagen und getödet. Da das Ungewit, 
ter aufhört, kehrt die Sonye wieder und steht mitten am Him- 
msl, das Heer staunt, daß sie sich nicht naher zum Untergang 
geneigt hat, es schreibt's dem Winke Gottes und dem Ge­
bete Josua's zu. Der Feldherr benutzt den Umstand bey sei­
nen Soldaten, daß die Gottheit selbst gegenwärtig sey, und 
muntert sie dadurch auf, den Sieg zu verfolgen und die gute 
Gelegenheit, sich der feindlichen Städte zu bemächtigen, nicht 
aus den Händen zu lassen. Die Soldaten, entstammt durch 
diese Aufmunterung, gehorchen und erobern die Städte Make- 
da und Libna noch denselben Tag. So, Meynt Ilgen, stellte 
sich der Dichter die Begebenheit vor, und glaubte mit feinen 
Landsleuten, selbst den Josua nicht ausgenommen, Sonne 
und Mond hätten wirklich still gestanden. (Aehnliche Gebete 
tragen die Heroen den Göttern beym Homer vor, ehe sie in's 
Schlachtfeld gehen, z. B. 11. ß, 412.) Die Täuschung 
war sehr leicht, bey der fortgesetzten Geschäftigkeit und dem 
vielfachen glücklichen Erfolg ihrer Unternehmungen konnten sie 
nicht wissen, um welche Zeit es war, zumal da das furchtbare 
Wetter alles in Nacht gehüllt hatte. Man vergl. übrigens 
Habakuk 3,11., wo Michaelis unrichtig übersetzt: Bey dem 
Lichte deiner Pfeile setzten sie (die Jsraeliten) den Zug fort; 
denn ISrW- gehört zu und muß mit 'Wb verbunden 
werden. Die ganze Stelle muß so übersetzt werden: Sonne 
und Mond stunden still in ihrer Wohnung, oder Sonne und 
Monh blieben in ihrem Zelte zurück, deine Pfeile gaben Licht; 
Glanz — der Blitz deines Spießes. Der Dichter preißt den 
Jehova, der im Wetter erscheint. Der Sinn ist, während 
jenes Wetters ward Sonne und Mond verfinstert, man konnte 
sie nicht sehen. Sie wagten's gleichsam nicht aus ihrem Zelte 
Hervorzugehen, um den Sterblichen zu leuchten, ihre Stelle 
vertraten Gottes Pfeile, diese leuchteten so hell, daß die Erde 
das Licht der Sonne leicht entbehren konnte. Nimmt man 
das erhabene und prächtige Bild weg, so hat man dasselbe,
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was der Dichter im Sepher Hajafchar sagt, nur daß dieser 
das, was er durch Tradition erhärten hatte, beysügte und, 
wei! es hier zur Sache that, noch etwas wunderbarer darstellte, 
als es wirklich war. Nun sieht man sehr leicht, wie dieses 
Wunder, das in der That keines war, in eine religiöse Idee 
übergehen konnte, da es der Dichterschmuck so sehr vergrößert 
hatte, daß es der Geschichtschreiber in seine Annalen aufnahm. 
— So Ilgen. — Er halt ncmlich dafür, daß nicht der 
Vers, des Buchs Josua jene Stelle aus dem Heldenliederbuche 
nahm, und einschaltete, weites nicht am rechten Orte siehe und 
man aus dem TN — nicht schließen könne, ob Josua nach, 
vor, oder während der Flucht der Feinde so gebetet habe, 
sondern ein Geschichtschreiber nach David's oder Salomo's 
Zeiten, der eine neue Recension von den Annalen der Israeli- 
ten veranstaltete, habe, als er von ohngefähr auf jenes Gedicht 
gekommen wäre, dessen Gegensiand diese Geschichte gewesen sey, 
dre Stelle beygeschrieben, aber den Lesern nicht anzeigen tön. 
neu, wenn Josua gebetet hätte oder das Wunder geschehen 
sey , weil dies im Gedichte nicht bestimmt angegeben worden 
sey. Jlaen hält daher diese Stelle für poetische Prosa und 
glaubt, der Verf. dieses Zusatzes, der kürzlich erst das Gedicht 
in dem Sepher Hajafchar gelesen habe, habe zwar mit seinen 
eigenen Worten das, was er gelesen, elnschalten wollen, aber 
in der Begeisterung, hingerissen von der prächtigen Erzählung, 
das dichterische Gemählde und den Rhythmus beybehalten. 
Ohnstreirig ist die ganze Erzählung aus dem Gedichte entlehnt, 
aber mir da, wo von der Erhörung deö Gebets des Josua die 
Rede ist, (gerade der wichtigste Umstand!) behielt er die Wor­
te des Dichters bey, das übrige erzählte er mit seinen eigenen 
Worten. Diese scharfsinnige Erklärung hat viel für sich, un­
geachtet ich nicht leugne, daß ich mich noch nicht ganz von der 
Richtigkeit derselben überzeugt habe. Wir sinden mehrere 
Spuren der Nachläßigkeit in der Erzählung in den historischen 
Büchern, und man könnte ja wohl TS übersetzen: Da­
mals hatte Josua (nemlich es versteht sich vorher, ehe 
das geschah,) zum Jehova gebetet re. Doch ich müßte weit- 
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lätistiger seyn, wenn ich mich darüber bestimmter erklären 
wollte.

Was nun daS Sepher Hajafchar betrift, so ist 
eigentlich geraden Wegs fortgehen und daher vielleicht, auf 
den Krieg übergetragen, tapfer, nruthig auf den Feind los­
gehen, dann wird's überhaupt für das griechische (dex- 
ter) brav, wacker , bieder gebraucht. In dem Buche 
der Bravbett waren nemlich die Beyspiele der Tapferkeit, 
des Muths, der Bravheit aus der Geschichte der Jsraeliken 
gesammelt und in Gesängen vorgetragen, welche man vielleicht 
oft laS und auswendig lernte. Es waren Gcjange wie etwa 
der auf den Harmodiuü und Aristogiton, den uns AthenäuS 
15, 14. aufdehaltcn hat, oder die Schlachtgesänge des Tyrtä- 
us u. a. Andre, z. B. Eichhorn, Michaelis, Dathe und 
Hezel erklaren's mit dem Syrer durch Liederbuch, Buch 
der Gesänge, man müßte also das Nationalliederbuch drun­
ter verstehen. Mehr darüber lese man in Wolfs Biblioth*  
hebr. 2. S. 219. ff. nach. Unten 2. Sam. 1, 18. wird 
diefes Liederbuch ebenfalls erwähnt, wo die LXX., die hier 
den Nahmen des Buchs gänzlich weggelasten haben, überfeHen: 
«ri ßiQxls tS Zu gesucht ist vielleicht die von ^slgen

sie ein geschlachtetes Kameel theilen wollen, welches mit den, 
in einen Sack gelegten und mit Nahmen bezeichneten, Pfeilen

geschah, welche der^.-^^» (Tortitor) ziehen mußte, um zu se­
hen, was jeden traf. WVi soll tropisch von einer Blumen- 
lcse gebraucht werden können, wo der Leser, wie es der Zufall 
mitbringe, beym Aufschlägen bald dieses bald jenes großen 
Mannes Thaten lese. — Uebrigens glaube ich nicht, daß Ha- 
bakuk (3, 9.) auf unsre Geschichte anfpiele. S. Schnurrerin 
s. Differtatt. Philol. Crit. S. Z65. f. — Sehr wahrschein­
lich aber ist es, daß der Dichter im 6g, Psalm V. iy. auf
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diese berühmte Schlacht anspiele, wie Reinhard in s. Abh. 
über diesen Psalm umständlich dargethan hat. — Es sey mir er­
laubt, nun auch die wichtigsten Erklärungen dieser, ohne Noth 
erschwerten, Stelle aufzuführen, die Herder, Dache, Mi, 
chaelis und Hezel aufgestellt haben. Herder im 2ten Theile 
des Geistes der hebräischen Poesie, S. 247. ff, sagt folgendes: 
Entweder hat dies Buch W*  von (Gesang) den Nah­
men, und wenn eö ein Buch ifraelitifcher Heldenlieder war: 
so sing eö wahrscheinlich mit dem Liede am rothen Meer, also 
mit dem Wort R'Wbl an, und bekam vielleicht davon den 
Nahmen. Oder hieß soviel als Heldenbuch, weil es der 
Nahme des Heldenruhms dieses Volks war, daß sie 
(ayaSöi) waren. Beydes geht auf eins hinaus, wenn man 
’W' das Buch der Heldenlieder überseht: daß eö ein solches 
gewesen, zeigt sein Inhalt. Josua greift die Amoriter früh 
Morgens an und schlägt sie bis in die Nacht; einen langen Tag 
also, und der Tag schien sich zur Vollsührung seines Siegs 
zu verlängern. Sonne und Mond (denn bis in die Nacht 
hin verfolgte er den Feind) waren also Zeugen seiner Thaten: 
verwundernd scheinen sie am Himmel zu verweilen, bis er den 
Sieg vollendet, die ganze Natur schien diesmal unter des Hel­
den Befehl zu stehn und seiner Feldherrn. Stimme zu gehor­
chen: denn Jehova selbst gehorchte ihr, nicht nur daß er ein 
göttliches, d. i. panisches Schrecken auf die Feinde sandte, son­
dern da sie flohen, sie auch mit einem Hagelwetter verfolgte, 
gleichsam als Josua's verbündeter Mitstreiter. Dergleichen 
Vorstellungen auö der Geschichte des Tages lagen zum Grun­
de. Wer sieht nicht, daß dies Poesie sey, wenn auch kein 
Heldenliederbuch angeführt wäre? Der Sprache Israels waren 
solche Ausdrücke weder kühn noch fremde. Wie oft heißt's im 
gemeinen Styl der Geschichte: „Gott stritt für Israel." Im 
Liede der Deborah (Richt. 5, 20.) streiken sogar die Sterne. 
Sonne und Mond und eilfSterne neigen sich dort im Traume 
yor einem Hirtenjünglinge: (1. Mos. 37, 9.) die Sonne hat 
ihre Schlafkammer, und weiß die Zeit, wenn sie zur Ruhe 
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elngehen kann, u. st f. *).  — Dache in der Anmerkung zu 
seiner latein. Ueberst giebt zwar zu, daß das, was hier erzählt 
wird, nur dichterische Einkleidung, nicht aber buchstäbliche 
Wahrheit sey, demohngeachtet glaubt er, daß sich hier etwas 
außerordentliches und ganz ungewöhnliches zugetr^gen und 
durch eine Refraktion geschienen habe, als wenn die Sonne 
über dem Horizont stünde, da sie schon untergegangen wgr; 
dies sey vorn Dichter nach seiner Art, oder wie es seinen Au­
gen vorkam, beschrieben worden, Iosua habe vielleicht so 
etwas in Gegenwart andrer von Gott erbeten, und Gort habe 
seine Wünsche gewährt. Zu dieser Meynung führen Dathen 
die Worte des 12. und r zten Verses, die er nicht für Worte 
des bald anzuführendcn Buchs, sondern des Schriftstellers 
hält, der dies aus den Annalen, die er in den Händen hatte, 
excerpirte, welchen er nachher jenes Zeugniß aus dem Lieder­
buche beyfügte. — Vorn Monde erwähnt Dathe nichts, der 
überhaupt zu kurz bey den vorkommenden Schwierigkeiten zu 
seyn pflegt. — Michael, meynt, der Sinn drr hebr. Poesie in un- 
srer Stelle sey: dieJsraeliten hatten ihre Feiide die ganzeNacht 
hindurch so verfolgt, als wenn es Tag gewrfen wäre, uyd ein 
beständiges Wetterleuchten habe ihnen den Weg gezeigt, (£r 
sthrt die schon oben erwähnte Stelle Habakrk 3, 1 r. an, wo 
derselbe Sieg, wie er glaubt, besungen n»rden ist;

Sonne, Mond, standen stille, wie sie gestanden hatten. 
Bey dem Licht deiner Pfeile setzten sie (die Israeliten) den 

Zug fort,
Bey dem Glanz des Blitzes deines Spießer.

D 5 NAchae-

•) Man glaubte auch wirklich damals, daß die tzestirne sich der 
menschlichen Angelegenheiten annähmen, und lebst Gott alles 
aufboten, um die wichtigen unangenehmen Ereignisse, die dem 
Menschengeschlechte oder einem Volke bevorstünde», abzuwenden. 
Anfänglich entspann sich diese Idee aus der lebhafte» Dichterphan- 
taste, die allem, was ist, Leben und Geist und mnschliche Em­
pfindung gab; spater hin verstand man es eigentlch und blich, 
srablich und glaubte es als Wahrheit, die man zu beweiftln Be­
denken trug. S. unten Richter 5, 20.
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Michaelis stellt sich nun die Geschichte so vor: die Ka^ 
uaniter wurden auf ihrer Flucht von einem Hagelwetter, das 
vorhin beschrieben ist, überfallen; nachdem die6 vorbey war, 
wetterleuchtete e6 noch überall die ganze Nacht hindurch, d. i. 
es waren zwar nicht an eben dem Orte, wo die Verfolgung 
geschah, aber doch an entfernten Orten, Gewitter, deren Blitz 
die Nacht erhellete, und dies Wetterleuchten diente den Israe- 
Uten die Feinde zu verfolgen und hinderte die Kananlter, sich 
irgendwo zu verbergen oder zu entsiiehen. Dies drückte nun 
der alte Dichter so aus, als hatte Josua dem Tage befohlen, 
länger zu werden, ja er ging in der Figur noch weiter und 
ließ ihn gar der Sonne und dem Monde befehlen, stille zu ste­
hen, und sie standen stille. Hakten sie dies im eigentlichen 
Sinne gethan, so würden wirklich die Israeliten ihre Feinde 
nicht bey dem Schein des Blitzes, wie Habakuk sagt, verfolgt 
haben. — (Ist unbefriedigend.) — Hezel bemerkt, daß das 
Stillestehen der Sonne ein optischer Ausdruck sey; denn dem 
Anschein und der Vorstellung des gemeinen Mannes nach, be­
wege sich freylich die Sonne über unserm Horizont, gehe auf 
und unter. Es wer, sagt er, gerade Mittag (V. 13.); denn 
sie stund mitten am Himmel, folglich gerade über dem 
Schlachtfelde über Gibeon. Der Mond aber hatte sich, über 
dem Thal Ajalor stehend, die vorige Nacht oder mehrere 
Nachte vorher den israelitischen Lager prasentirt. Und unter 
diesem Standort: stellt sich Josua auch jetzo den Mond vor, 
ob er gleich danals nicht schien, auch nicht scheinen konnte. 
Hezel zweifelt, ob Josua damals die Sonnenscheibe wirklich 
gesehen habe, veil ein Gewitter und Hagelwetter den Himmel 
umzogen hatte. Da es aber Mittag war, meynt er, habe 
Josua wohl gevußt, daß die Sonne da mitten am Himmel, 
gerade über dan Schlachtfelde stehen mußte. Hezel stellt sich 
nun die ganzeSache so vor: Gott hatte bisher durch einen hef­
tigen Hagel !Le Feinde dergestalt zum Theil schon aufgerieben, 
daß Josua d-n Angriff der schon fast gedemüthigten fünf feind­
lichen König: für sehr rathfam, und den Sieg über dieselben noch 
an dcmselbsr Tage und in der darauf folgenden Nacht für sehr 
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wahrscheinlich hielt. Sollte aber noch an demselben Tage ein 
vollkommner Sieg über die Feinde erhallen werden: so mußte 
auch das Voltz, das Seinige thun, und tapfer fechten. Josua 
giebt nun seinem Volke eine Aufmunterung, — er spricht: 
Sonne gehe nicht unter! (bleibe am Horizont, wo, und wie 
du jetzo stehest, unverändert!) Mond bleibe auch du stehen, 
wo du jeßo stehen magst — und gehe nicht auf! (dies! zusam­
men heißt nichts anders, als: Es bleibe Tag! und werde 
nicht eher Nacht, als) bis wir uns an unfern Feinden gerochen 
und sie völlig besiegt haben! Und hiermit will Josua nichts 
anders sagen, als: Er sey (seinem Volk) Bürge und gut da­
für, daß es noch an demselben Tage, noch vor Einbruch der 
Nacht — vor Aufgang des Mondes, einen vollkommenen 
Sieg über die 5 feindlichen Könige erhalten werde. Ehe 
müsse der Tag durch ein Wunder verlängert werden, so wenig 
auch sonst dieses zu erwarten wäre, — „da stund die Sonne 
und der Mond stille, bis daß sich das Volk an seinen Feinden 
rächete,^ d. i. und es geschah also! Noch denselben Tag, —» 
noch ehe der Mond aufging, waren die Feinde besiegt!

Ilgen in der oben erwähnten Abhandlung hat manche 
triftige Gründe gegen diese aufgestellten Erklärungen hervorge- 
hracht, die ich aber hier weder anführen, noch bestätigen, 
noch widerlegen kann. Uebrigens hat Hezel in feinem Schrift- 
forsther im 2. Bande, erstes Stück, im 5ten Abschnitt aber­
mals diese Stelle beleuchtet. Außerdem vergleiche man eine 
zuKoppenhagen vonplum herausgegebene Abhandlung: Hi- 
iloria interpretationis ouarundam ebraicae Poeseos meta- 
phorarum, inprimis loci Jof. to, 12 — 14♦ 36 S. 4.
1790., welche in ber Nyefte Kiobenhavnske Efterretnin- 
ger om laerde Säger, Jahrg. 1790.. 2, 6og. angezeigt ist. 
S. auch Rlerikus zu unsrer Stelle, welcher ebenfalls meynte, 
es habe geschienen, als wenn die Sonne zu Gibeon stünde 
und später unterginge, als gewöhnlich, und der Verfasser der 
Nationalgesange habe sagen wollen, die Gegenden, wo die 
Kananiter geschlagen worden, wären nicht ohne die Vorsehung, 
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länger als gewöhnlich vom Monde und von? der Sonne beleucht 
(et worden, dies habe durch ungewöhnliche Refraktionen, oder 
auch ein außerordentliches Licht, das in der Gestalt der Sonne 
und des Mondes die Stelle derselben vertreten habe, geschehen 
können, Uebrigens glaubt er, daß Josua diesen Wunsch 
beym nahen Untergänge der Sonne geäußert habe, als er be­
sorgt habe, daß die Feinde, von der einbrechenden Finsterniß 
gedeckt, ihren Händen entwischen möchten. Nach dem Unter­
gänge der Sonne habe er gewünscht, daß auch der Mond über 
dem Thale Ajalon länger leuchten möchte. — Ajalon lag an 
der Gränze des Stammes Dan, (s. 19, 42., Richt. 1, ?s.) 
aber nahe beym Stamme Juda, nicht weit vom Benjaminiti- 
fchen Gebiet, beynahe einen — Tag. Die LXX. lind 
Vulgata verstanden es so, als ob die Sonne noch einmal si> 
lange über dem Horizont gestanden und die Nacht noch ein­
mal so lange gedauert habe. So erklart's auch Jesus Sirach 
46,5. dessen Stelle ich hier ganz beysetzen will. Es ist dort 
vom Josua die Rede: „ward nicht in seiner Hand (durch ihn) 
„die Sonne aufgehalten, und ward nicht ein Tag zu zwoen? 
„er rief den erhabenen Herrscher an, als seine Feinde rings­
umher ihn drängten, und ihn erhörte der erhabene Herr in 
„großen Hagelsteinen." — Uebrigenö übersetzt Michaelis: 
Und sie wandte sich einen ganzen Tag nickt zum Untergänge, 
und Klerikus: cum exactus esset dies, 3. bedeutet oft als, 
da, und VDN ist vollendet, vollbracht (f. oben 3, 17.). 
Der Sinn ist ihm daher: Als die gewöhnliche Tageszeit vor­
über war, schien die Sonne doch nicht unterzugehn.

V. 14. darnach; Michaelis: und wird keiner künftig 
seyn. Grimme gehorchte, Gebet erhörte, stritte, so 
dachten sich's die Jsraeliten beständig. S« V. 42., 2. Mos. 
14, 25*  Auch diese Worte und vielleicht auch dep folgende 
V« sind aus jenem Liederbuchs genommen.

V. 15» Michaelis, Hezel und Schulze haften diesen 
V. für ein Fragment des erwähnten Liederbuchs. Allerdings 
scheinen sie hier ganz am unrechten Orte zu stehen, «nd paffen
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tttit am Ende'des Kapitels, wo sie auch wiederholt werden. 
Denn nach dem 21. V. kehrten die Israeliten nach dem ersten 
Siege in'ö Lager zu Makeda und nach mehreren, in mehreren 
Tagen erfochtenen, Siegen, welche vom 18. bis 42. V. aus­
gezeichnet sind, erst nach Gilgal zurück» Die L XX. haben siL 
im Vatic. und Alex, weggelaffen. Andre helfen sich damit, 
daß sie sagen, es sey eine sogenannte Prolepfis, die wäre aber 
hier hart. Könnte man nicht als Parenthese so übersetzen : 
Nachher kehrte Iosua mit dem ganzen Heere nach G. zurück?

V. 16. Höhle, s. unten Richt. 6,2. Röntge, V> z» 
ZU tTL oder bester hep 117.

V. 18. Loch, Oeffnung, Eingang. —.

V. 19» stehc — Hintersten, hört nicht auf dem 
Feinde nachzusetzen und ihm in den Rücken zu fallen. Hinter­
sten, s. 5. Mos. 25, 18. Die Franzosen sagen: battre en 
queue, die Lateiner: extremum agmen carpere.

V. 2a. Als die Mastacre aufhörte und der Feind total 
geschlagen war — das kam — die, welche von der großen 
Niederlage übrig blieben, flüchteten sich in die festen Städte.

V. 21. mir Friede, unversehrt, unbeschädigt, glück- 
lich. Zunge regen, mucken. Klerikus: Damals wagte es 
kein Kananiter, sich den Israeliten zu widsrsehen, oder in ein 
Treffen mit ihnen einzulassen. Michaelis: und nicht ein ein- 
ziger war geblieben (nemlich von den Ist.). Hezel: Nie­
mand durfte die Ist. als Besiegte verhöhnen. Houbigant 
meynt,. man müsse das vor ^^7 weglassen; denn es sey 
durch Versehen der Abschreiber aus dem vorigen Worte wie. 
verholt worden, sonst müsse man übersetzen: non acuta est 
homini lingua fuai, Aber X1F1 wird in einer ähnlichen Stelle 
aktive gebraucht. S. 2. Mos. 11, 7. wo jedoch Michaelis 
eine neue scharfsinnige Erklärung in s. Supplem. h. v. vorge­
tragen hat. Dennoch glaube ich, daß eigentlich vom 
Bellen der Hunde gebraucht wird, und man könnte beynahe 
hier suppijren.

V. 22.
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V. 22. sprach, vermuthlich den folgenden Tag drauf. 
Delui vor der Nacht kamen sie nicht vom Verfolgen der Fein­
de zurück.

V. 24. Obersten, Anführer, die ihn in den Feldzug 
begleitet gehabt hatten. Hälse; die Israelicen behandelten 
ihre besiegten Feinde hart. Dies war Symbol des völligen 
Siegs. '

V. 26. schlug •— ließ sie um'S Leben bringen, 
hieng, s. 8, 29.

V. 27.- Untergängen, untergehen wollte, s. 8, 29. 
Tag, s. 4, 9- Baum, Pfahl, Srange.

V. 28. gewann, nahm ein. schlug sie, nemlich 
die Einwohner, ließ sie über die Klinge springen, verbannte, 
ließ keinen am Leben. S. v, 17. 21. Jericho, s. 6, 1.

V. 29. stritte, eroberte sie. Libna, eine Stadt im 
Stamme Juda, die den Priestern zu Theil wurde. S. 21,
13., 1. Chron. 6, 57. Eusebius fand einen Flecken unter dem 
Nahmen Lobna in der Landschaft Elcutheropolitana in Iudäa. 
Macedah und Maccedah, eine alte kananmsche Stadt, lag, 
nach Eusebius und HieronymuS, 8 Milliaria auf der Morgen­
seite von Eleutheropolis. Sie ward dem Stamme Juda! zu 
Theil. S. unten 12, 16., 15, 41.

V. 30. S. V. 28. — V. z r. belegten — schlugen 
ein Lager daselbst auf und eroberten es.

V. 32. gewonnen, einnahmen. schlugen, si V. 28. 
allerdinge, gerade so.. Lachie, s. oben V. z.

V. 33. Gestr, Gaser, Gazer, zwischen Ober-Bet- 
horon und dem Mittelmeere, eine Levitenstadt. (S. 16, 3.
10., 2l, 21.) Vorher eine königl. Stadt der Gersiter, (r. 
Sam. 27, 8.) welche die Jsraeliten nicht vertreiben konnten, 
(16, 10., Richt. 1, 19.) bis sie ein ägyptischer König erober­
te (i.Kön. 9,16.), worauf sie Salomo befestigte.

V. 34. Eglon, s. i2, i2. und oben V. z.
V. 36.
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V. 36, Hebron, s. oben 10, z.

V. Z8. Debir, eine Stadt im Stamme Jnda (r$; 
49-), ward nachher vomHothniel, Kalebö Eidam, eingenom­
men, f. 15,16.

V. 40. schlug, eroberte die gebirgigte Gegend des 
Stammes Juda. Gründen, Ebenen. So nannte man 
vorzugsweise das stäche Land auf der Abendseite von Eleuthe- 
ropolis. Bäche, richtiger — die Gegenden, die am Fuße 
der Berge liegen (flTV^N), da hingegen die entferntem Ebe­
nen >2^) unter den Gründen zu verstehen- sind, oder die 
Kuh- oder Schaafställe der Nomaden, aus demArab.
S. Faber Archäol. d. Hebr. S. 179. — verbanme, s.V. 
S8- vergiß 11, 11. 14.

( V. 41. Aades Barnea, an der mittägigen Gränze 
von Judäa, mörgeNwärks. S. 15, 3. und 3. Most 34, 4» 
Gaza, die südlichste Stadt der Philister an denselben Grän­
zen nach Abend zu, am Meere. Sie lag an einem, von der 
Natur befestigten. Orte, daher sie vermuthlich ihren Nahmen 
(HT^befefltgt) hat. Jetzt heißt sie Gazza oder Gazzat. S. 
Bachiene Beschr. Paläst. lt. §. 332., Büsching'S Geographie, 
B. 5. S. 352., 1. Mos. io, 19. und unten Nicht. 1, ig- 
vergl. z, 3., 16, i — Z. 21. f. Weder Iosua noch die 
Israeliten nahmen Gaza ein. S. Bochqrt Phaleg. 2, 12. 
Gosen, eine Bergstadt (s. unten 15, 51,) und das mittägige 
gebirgigte, dem nachmaligen Stamme Juda gehörige, Ge*  
biet in Palästina. (S. unten 1 r, 16.) Ein andres Gosen 
in Unter-Aegypten wurde oben i. Mos. 45, io. erwähnt.

P. 43. gewann, bemächtigte sich derlKvn. und — 
nahm ein, in Besitz.— in einem Feldzuge, mit einem 
Angriff.

V. 43. Oben V. 15. wurde dasselbe am unrechten 
Orte erzählt, dort war's aber noch aus dem Liederbuche ent­
lehnt, wenn man nicht annehmen will, daß, wie im 8ten K-, 
auch hier eine und dieselbe Begebenheit zweymal erzählt wor­

den
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den ist. Denn ich zweifle nicht daran, daß unser Josua, dek 
unstreitig aus Aktenstücken verfertigt worden ist, in mehreren 
Abschriften vorhanden gewesen seyn mag, wie and) Eichhorn 
in s. Einleitung, §. 452. f. und Joel Löwe in Berlin in 
Eichhorn's Allgem. Biblisch. B. 2. S. 183. f. schon geäu­
ßert haben. Ein solches Einsdstebsel könnte aud)V. r 2 — 1 
seyn. Man lasse es weg, und V. 1 i. hängt mitV. 16. recht 
gut zusammen.

E i l f t e r Abschnitt.

RapLtel 11.

Die nördlicher wohnenden Kanankter werden besiegt;

V. 1. Da der südliche Theil Paläsiina's, der beynahe 
die Hälfte jenes ganzen Landes ausmachte, eingenommen war, 
war noch das nördliche Palästina übrig, das wegen der Men­
ge seiner Reiter und Streitwagen mächtiger und furchtbarer 
war. Unter den kleinen Königen oder Fürsten dieses Landes 
war nun einer der vorzüglichsten der zu Hazor, dessen Gebiet 
nachher an den Stamm Naphtali kam. (19, 36.) Nach Jo» 
sephus (Alterth. 5, 6.) lag's über demSamochonitischen See, 
d. u auf der Nordseite desselben.

tTJaöon; vermuthlich lag sie nicht weit vom Antilibanus, 
Kananäa gegen Mitternacht. *)♦ Gimron erhielt nad)her 
der Stamm Sebulon (19, 15.), der auf der Mittagsseite an 
den Stamm Naphtsli gränzte, (12, 20.) Achsaph; diese 
Stadt kam nachher an den Stamm Ässer. (19, 25.)

*) Die LXX. Vatfc; hät Complut.

V; 2. Gebirge, um den Libanon (das nördliche Ge­
birge von Palästina) herum wohnen. (S. Joseph. 5, i. 
§. 1 g. S. 464) Gefilde, Thäler am Libanus und Antl- 
libanus. Die Griechen nennen diese Gegend Cölesyrien (das 
hohle Syrien), die Araber Elgaur (Thal, Ebene.> S, 

Michaelis
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Michaelis zu d. St. vergl. mit der Anm. zu 1. Maccab. S. 
V z6. und Neue theol. Bibliothek, Erlang, l, t. S. <2. gei 
gen Mittag, d. i. auf der Mittagsseite der Stadt und 
See G. Linnerorh nachmals Genezareth genannt, eine 
alte Stadt auf der Mitternachtsseite des galilaischen Meeres, 
bon welcher der ganze See deü Nahmen erhielt. S. 4. 
Mof. 34/ ii-, 5- Mof. 3, 17. unten is, 1. und 19, 35. 
Er wurde nachher von einer andern Stadt Tiberias, und 
und von der Provinz, die er begranzte, daö gailläische Meer 
genannt. Jetzt heißt er der tabausche See. (Brünöen, die 
niedrigen Gegenden an der See, und hier — die Seelüfte, 
die auf der Mitternachtsseite des Vorgebirges Karmel anfängt 
und sich nördlich am mittelländischen Meere hin erstreckt. VU« 
pboch Dor, (Höhen der Stadr) dem Striche Landes an der 
Sra.c Der, welche in Westpalastina zwischen dem Berge 
Karmel und Easarea lag'und einen Hafen hatte. (12, 23.) 
Sie stund lange unter den Kananitern; doch findet man sie in 
der Folge unter den Israelitin, i. Kon. 4, 11., ,. Chrom 8, 
(7.) 29. Der syrische König Antiochuö Soter belagerte sie 
zu Wchser und zu Lande mit einem zahlreichen Heere. S» u 
Maccad. , 5, n — 37. Jetzt ist'ö ein schlechtes Dörfgen 
Tartura oder Tortura. S. Büschings neue Erdbeschr. Th. 
5. Abth. v. 0. 4 f 8. und Michaelis zu b. St. Unten (2l, 
32.) heißt sie Chammoth Dor, und gehörte in der Folge zum 
Stamme Jchphtali. am tfkerz Klerikus: auf der Abend­
seite von K.

V. 3. Morgen, des Jordans, am Fuße des Antili-' 
banoN. 3cbuficcr/ die zu Jerusalem wohnten, waren schon 
besiegt. S. oben \o> 1. Hier ist dieser Umstand aus Ver­
sehn wiederholt oder eine nördlicher wohnende kananitische 
Nation, die etwa eine Kolonie der Jebusiter und noch nicht 
besiegt worden war, zu verstehn. Gebirge, Libanon, un­
ten am Fuße des B- H., der einen Theil des Antilibanon 
ausmacht. S. 5. Mos. 3, 8. — Mizpa, jenseit des Jor­
dans im halben Stamme Manaste. 1. Mos. 31, 49. S. 
untenV. 8-, Richt. 10,17., 11,1 i.z 29.34.«. 2.K0M25, ,z.

E V. 4.
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V. 4. zogen, zu Felde, groß, zahlreich. Sand, 
eine Hyperbel, wie Richt. 7, 12., 2. Sam. i?, 11., 1. Kön.
4, so. u. a. a. 0. Uebrigenö vergl. die Anm. zu Richt. 4, z.

V. 5*  Wasser Merdm, der See Semechonitis 
beym Jgstphus (5, 1. 5. 18») zwischen dem Ursprung des 
Jordans und dem See Genezareth. (B, lud. 3, 31.) Im 
Sommer ist er ein bloßer Morast, durch den der Jordan geht, 
einige Meilen über dem See Genezareth. Nach Iosephus ist 
er 60 Stadien lang und 30 breit, welches auch mit der Erzäh­
lung neuerer Reisebefchreiber übereinstimmt. Anfänglich ge­
hörte er zum Gebiete des kananr't. Fürsten Jabin, den Josua 
schlug, nachher zum Stamme Naphtali, und zuletzt zu Qta» 
liläa. Uebrigenö nennt Iosephus eine Stadt Berorh nicht 
weit von Kedes (Alterth. cu a. O.) statt unsers llterom’6; 
BüschingS neue Erdbeschr. 5, 1. S. 330. ff. Michaelis 
muthmaßte in s. Oriental. Biblisch. V. S 230. ff., Iosephus 
habe in seinem hebräischen Exemplare gelesen FVP3 ^'1p 
das Wasser des V»ades-Baruch, und bemerkte den wich­
tigen Einstuß, den diese und eine andre Variante des folgen­
den Verses aus die ganze Geschichte habe. Er hielt nemlich 
Kades für einen See, den der OronteS unweit Emessa, un­
term Zysten Grade der Breite macht, (s. Büschingö Asien,
5. 291. oder Abulseda'S Syrien, S. 157.> und welcher zum 
Unterschied von andern, den Nahmen KadeS tragenden, Was­
sern KadeS -Baruth, d. i. im Distrikte Baruth, benannt 
worden sey. Allein er widerruft seine Aeußerung in der £hi« 
enral. Bibl. Vl. S. 208. ff., und Drstchmg im zten St. 
der wöchentlichen L^aArrichccn von Landcharten u. s.w. 
vom 1.1774. hat gründliche Erinnerungen dagegen gemacht. 
Er giebt nun zu, daß, wenn Iosephus ^”“5p gelesen hat, dies 
eine Interpolation, eine unrichtige Lesart, und daß hier 
Kedesch in Galilaa, daö mit der Stadt Berytuü nichts zu 
thun hat, zu verstehen sey. Wäre das im Hebr. stehende, aber 
vom Iosephus nicht ausgedrückte, "'S richtig, so würden es 
etwa.Cisternen und Waffersammlungen oder Quellen bey Ke­

desch
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Lesch ftyn. Vielleicht katn ^^2, welches als Synonym von 
an den Rand gesetzt war, in den Text und Josephus sah's 

für den Nahmen einer Stadt an. Vielleicht las er gar 
tL'ljp rn'Q und verstand den Text so: BetOth bey 

2\cöejH> un Hocblande oder gebirgichten GalÜaa. Uebri- 

gerrs erhellt unten aus qo, 7. und 22, 32., daß in ^aliläa 
eine Stadt Kedes lag, die auch Maccab» 11,6 ;. Kdfa, oder 
nach einer andern Lesart Kyorif, genannt, und in den Lar dchar- 
ten kalim ein paar Meilen gegen Norden vorn See Merom 
gesetzt wird»

^V. 6. lllorgen; Josephus (a. a. O.) hat: über 
fünf Tage um diese Zelt. — Allerdings war Gilgal', welches 
gegen Morgen von Jericho lag, von Merom nnhrere Lage­
reisen (etwa 2o deutsche Meilen) entfernt, in einem Tage also 
konnte Josua noch nicht dahin gekommen seyn. Hezel nimmt 
daher an, daß Josua auf die Nachricht von den, beym See 
Merom versammelten, Königen fortrüokre und, als er noch nne 
Tagereise von dem Orte entfernt war, jenen Befehl erhielt. 
Die Kürze der Erzählung berechtigt uns allerdings zu solchen 
Z>'ätzen. Ober sollte man nicht morgen durch ehester Tage 
imt diese Stunde übersetzen können? geben, in die Hände 
liefern, daß ihr sie erschlagen könnet *).  verlähmen, ent­
lehnen , die Hessen abhauen, damit sie unbrauchbar wurden 
und sich verbluteten. Die Jsiaeliten komnen sie in ihrem Ge- 
biete nicht brauchen. Uebrigens vergl.die Anm. zu 1. Sam. 13, - 

u. 2. Sam. 8,4. 2lurivt(hU6 (m s. Disfertatt ©.220. ed. 
Michaelis) will lieber IpV durch profternere erklären, wie es 
der Syrer hier und 2. Sam. 8, 4. gethan hat.

V. 7. kam, griff sie an.

V. 8. Gidon bis an die große (phönicr'sche, an der 
Küste des mittelländischen Meeres gelegene,) Stadt. Nicht 
weit von selbiger waren die warmen Quellen oder Bädern Miö- 

E - re.

•) Ter?u>iuiv8$ hat Breiringer für das D*65n,  welches Schar- 
fcnbcrg in f. Animadueris. vercheidigt, wofür Döderlein in f. 
Theol. Biblioth. Th. 2. S. ließ
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rephoth Mann genannt. Die Interpreten sind hier nicht eU 
niq, ob sie diese Worte im Grundtexte alö Nomen proprium 
über appeliatiue annehmen [ollen; Das letztere thun KlerikuS- 
Dathe, (bis zur Hauptstadt S. und die Salinen) Luther, der 
Chaldaer (welcher eö durch Gräben übersetzt, unter welchen 
die Juden diejenigen verstehen, in die das salzigte, und von 
der Sonnenhitze ausgekochte, Meerwaster fließt,) der Syrer, 
(der e6 duich wafserbe'yalrnlß giebt,) und der Araber, — 

das erstere aber die LXX. im Cod. Alex. die Vulgata, 
Aquila und Symmachus , doch übersetzt die Vulgata ad 
aquas M., Aq. touv Symmachus hat gelesen
(airoSaXctTHi$)\ thm folgt Houbigant, welcher übersetzt: ama- 
rii. e. occidente unbjversteht unter Mäsrephoth das ^arepta 
her Sidonier^ Obgleich sonst schwerlich etwas von den war­
men Quellen beySidon vorkömmt, so.läßt sich'ö doch leicht 
denken, daß sich daselbst welche befanden, da dort Erdpech . 
ausgegraben wurde. S. Diofcorid J, 99. und Pliüiuö Hifl-. 
Natur. 35, l5- Breite, (That). Mizptt, si obenV.z. 
Niemand, eine Hyperbel. Iosephus a. a. O. sagt, es tvtk-en 
wenig Menschen übrig geblieben. Aehnliche Beyspiele kom­
men oft vor- z. B. Richt; 4,16. s. oben 10, 33.

V. 9*  S. V. 6.

V. 10. Hazor, s. V. 1. und Richt. 4, 2. Sie er­
hielt nachher ihr Ansthn wieder. fd>hig, tödete.

93. 11. Seelen, Menschen, verbannten, s. 10,40, 

V. 12» rNose, s. 4. Mos. z 3, 51. ff.
V. 13. Hügeln, Anhöhen, vermuthlich weil sie von 

der Narur befestigt waren, und daher von den Ist. gegen die 
Kananirer am besten behauptet werden konnten. Auch konnten 
da die Philister die, den Ist. so verhaßten, Streitwagen nicht 
brauchen. Hezel fühlt hier etwas gezwungenes, und übersetzt: 
die aufrecht oder fest stunden, d. i. sie legten keine festgebaute 
Stadt in die Asche, Hazor ausgenommen, die Residenz der 
semdlichen Königs.

V. 15.
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V. iz. S. V. rr. Josua erfüllte die Vorschriften 
Gottes pünktlich.

V. 16. Gebirge, Juda nachher genannt, auf der 
Mittagsfeite von Jerusalem. Die daselbst bestudlichen Städte 
s. unten 15, 48 — 60. (Bösen, s. io, 4^. Gründe, 
Ebenen. Israel, die übrigen palästinischen Gebirge, die 
nachher zu bert 10 Stämmen gehörten, mit den unter den 
Bergen liegenden Ebenen. Eö wird vorn Gebirge des Stam- 
mes Juda unterschieden, (10, 40. und unten 21.)

V. 17. Gebirg, eigentlich vorn kahlen () 
Gebirg, das sich nach Seir erstreckt. So auch SymmachuS, 
Klerikus, Dathe u. a. *).  Baal Gad, eine Stayt beym 
Berge Hermon, die äußerste nördliche Gränzfestung von Pa­
lästina (s. 13, 5., 12, 7.) in einem ungemein angenehmen 
Thale zwischen dem Libanon, und Antilibanon. Jetzt 
Baalbeck, bey den Griechen Heliopolis S. iken disfert. 
Phil, theol. XV. (Lugd. Bat. 1749.) Breite, im Thale. 
gewann, nahm er gefangen und tödete sie. Sermon, ist 
der höchste östlichere Theil des Libanus (bey den Griechen An- 
tilibanuö) (Ps. 42, 7., 89, 13., 133, Z.), eine Art von 
Vorgebirge, das über Palästina hängt und ein Schutz der 
Landes ist. Die Sidonier nannten ihn auch Smon (Ps. 29, 
6.) und die Amoriter Senir. (5. Mos. 3, 9.)

*) Dir LXX. im Cod. Alex, und Rom. hat , in andern 
steht AX«m oder AwXctx. Hieronymus: et pariern montis.

V. 18. Zeit, etwa 6 Jahre lang. S. Josephus a. 
a. 0. Vergl. 14,7. io. oben. —

V. 19. ergab, Frieden machte oder suchte. Denn 
wenn sie das gethan hätten, so wärest sie erhalten und den 
Jsraeliten nur zinnsbar geworden. S. 5. Mos. 20.

V. »o, verstockt rc. Gott ließ es geschehen, daß die 
Kananiter hartnäckig den Jsraeliten im Kriege sich widersetzten. 
Die Folge davon war (5. Mos. 20.), daß sie alle ohne Scho­
nung auSgerottet wurden, und auf diese Art, die Jsraeliten die 

E 3 ihnen 
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ihnen gegebene Verheißung, daß sie Kanaan in Besitz nehmen 
sollten, erfüllt sahen. Michaelis übersetzt dem Sinne nach: 
der den Kanamcern Muth 311m Kriege gab. S. die Interpp. 
zu 2. Mos. 4,2 1.

V. Höhlenbewohner oderTroglodyten.
Gefährliche Feinde für die Jstaeliren. S. 4. Mos. 13, 23. 
Richt. 6, r. und so, 33. rotiere aus/ die ihm nemlich in 
die Hände fielen, die übrigen schlug er in die Flucht, sie ka­
men aber bald darauf wieder. S. 15, 14. Die befestigten 
Städte hatte Joftra nicht in dem, im roten Kap. (V. 20.) 
erzählten, Kriege, sondern in dem letzter« eingenommen. Man 
muß es mit der Ordnung in der Erzählung der Hebräer nicht 
so genau nehmen. Hebron, Deb?r, s. oben ic^ 36. 38. 
Annb, eine Stadt im Stamme Juda, s. unten 1 5, 50» 
juöa, im mittägigen Gebiete der Kananiter. Israel, in 
de.n ! ördlichen, s. V. 16 Hier merkt man, daß der Verf. 
Nnsers Jofirä nacs) der Theilung von Kanaan, zu den Zeiten 
der etiren Könige gelebt haben müsse. S. 10, 13. ver­
bannte, s. oben io, 40.

V. 22. E"akim, s. V. 21. ohne, ausgenommen. 
Gasa, Gmh, und 2leöoö, Philistische Stäyte an der 
Küste des mittelländischen Meeres, welche die Jsraeliten nicht 
eroberten. Von Gaza s. unten Nicht. 6, 4. Josephuö 
nennt (Alterth. 5, 1.) Gath / eine Stadt der Dankten. 
Unter dem Saul hatten sie noch die Philister inne. Goliath 
war daher gebürtig. S. 1. Sam. 17, 4. 23. Dieses Gath 
der Philister unterscheidet sich von Gath Hepher und Gath 
Rimmon. 2l5Öo6v war die dritte Hauptstadt der Philister, 

wurde dem Stamme Juda zwar angewiesen, aber nie von ihm 
erobert. (S. 15, 46. f.) Erst unter dem Salomo scheint sie 
an die Jfraeliteu gekommen zu seyn.

V. 23. allerdings, ganz so, wie —verheißen 
hatte. Erbe, Eigenthum, Besitz, kriegen, genoß (groß, 
tentadle) nunmehro Frieden.

Zwölf-
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Zwölfter Ab sch n L t t.

R a p i t e l 12.

Rerzelchniß der, theils vom Mose diesseits des Jordans (r — t.), 
theils vorn Iosiia jenseits des Jordans besiegten, 31 Könige. 
(7 — 24.)

V. x. Wasser, Flusse Arnon. S. 4.Mos.2i, rz. 
5*  Mos. z, K. Er entsprang in den Wüsten Arabiens, ström­
te durch das fruchtbare Thal (Arnon), trennte auf der Nord- 
feite die Ammoniter, Amoriter und die Stämme Gad und 
Rüben vorn moabitischen Gebiete, und siel zuletzt in'S tode 
Meer, s. Joseph. Alterth. 4, 4.

V. 2. wohnte, dessen Residenz zu —* war. SL- 
Hon, s. 9, i O. Wassers bey A. des Flusses Arnon. U3it= 
te, Hälfte jenes Flusses. Er herrschte also über die, zwi­
schen dem Arnon und Jabock (i. Mos. 32, 22.) gelegenen, 
Gegenden. S. 5. Mos. 2, 36. Jabock, war ein Fluß 
auf der Morgenseite des Jordans, nicht weit vorn letztem, 
entsprang auf den Bergen Ln Basan und fiel, nachdem er etwa 
12 deutsche Meilen zurückgelegt hatte, unter dem See Gene- 
zareth in den Jordan. Jetzt heißt er bey den Arabern Sche- 
riat Mufa (der Fluß Mosis) und Jarmuk. (s. i.Mos. 32, io.) 
Vormals machte er auf der Nordseite die Gränze des Amori- 
tischen Landes, f. i. Mos. 32, 23., 4. Mos» 21, 24. Mi­
chael. Supplem. Th. 4. S. 1049 — 51. Bey den Grie­
chen und Römern heißt er Hieroiniax.

V. 3. Ferner die Ebene des Sees Genezareth nach 
Morgen zu bis an's Meer auf dem Felde, nemlich das Salz­
meer auf der Morgenseite nach Bethjeschimoth zu. Bächen, 
am Fuß. Cinnerorh, s.oben n, 2 (Die ^.XX. haben hier 
dunkel und nicht treu übersetzt.) Bethjesimoth, eine Stadt 
an der nördlichen Gränze von Sihon, in der palästinischen 
Provinz Peräa jenseit des Jordans, Jericho gegenüber, nicht 
weit vorn toden Meere, pisga, f. unten 13, 20.

E 4 V. 4*
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V. 4. Riesen, s. 11,21. wohnte, seine Residenz 
hatte. s.Mos. 1,4. Er hatte folglich 2 Residenzen. Dies 
findet man bey mehreren asiatischen Königen, die im Sommer 
in kühlern Gebirgen, im Winter in den Ebenen, wo der Win- 

,ker sanft und gemäßigt ist, residiren. Astharoth und Edrei, 
die beyden Hauptstädte des Königreichs Basan. Jene eine 
sehr alte Stadt im Stamme Manasse und die gewöhnliche 
Residenz des Königs. Sie hatte den Beynahmen Carnaim. — 
Edrei oder Adraa in der Provinz Batanäa, wohin Eusebius 
auch Astharoth seht, sechs Meilen vor; Astharoth. S. oben 
9, 10. und unren 13, 31., 21,27.

93. 5*  Sermon, s. 11, 17. Galci)a, an der nord­
östlichen Gränze beym Berge Hermon. S. 5. Mos. 3, 10, 
unten 13, 11. und 1. Chron. 6, n. Gcsur, Gesuriten 
und Maachathiten, Einwohner von Gesur oder Geschur, eu 
«er Stadt und Landschaft in Südsyrien, an der Nordgränze 
von Palästina, am Berge Hermon, nahe bey Basan. Ein 
tapferes Volk. S. i. Chron.2,23., 2. Sam. 15, 8., 13, 
37. 38, und 3, z. Maachah, in demselben Lande nahe bey 
Rechob oder der Quelle des Jordans. Maachah, Nahors, 
Abrahams Bruders, Sohn soll diese Gegend besonders bevöl­
kert haben. Heebon oder Cheschbon, eine alte ansehnliche 
Stadt in Ostpalastina, Jericho gegenüber, vormals die Resi­
denz des Amoriterkönigs Sihons. 4. Mos. 32, 37., 21, 
26. f. und Jos iz, 17, 3.9t

V. 6. Rnecht, Werkzeug Jehova'S. gab sie, ihr 
Gebiet zum Wohnsitz. — 4. Mos 32, 33.

V. 7. Baal-Gab, s. n, 17. Breite, bis zum 
Thale. Berg, kahlen Berg, (f, 11, 17.) der bis nachSeir 
sich erstreckt,

V. 8. Gründen, Ebenen. 23Sd)cn, was unten 
an dem Fuße des Berges liegt. Eine andre Erklärung s. oben 
11, 40. Hevirer; hie Girgasäer sind hier, wie an andern 
Orten, ausgelassen.

V. 9.
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V. 9. Jericho, 6, 2. - Ai, 8, 29.

V. io. Jerusalem, 10, 1. Hebron, 10, 3.

V. 11. Iarmurh, io, 3.

V. 12. Eglon, io, 3. 26. Geser, 10, 3Z.

V. 13. Debir, io, 39. Geder, 10, 33..

V. 14. Harm a und Arad, ist eine lind dieselbe Stadt. 
Arad ist der altere Nahme und kömmt 4. Mos. 2r, i.ff.vor. 
Sie war »ine Residenz eines kleinen kananitischen Königs. S. 
Rtchr. i, 16. Da sie Ä loses verbannte (gänzlich zerstörte), 
erhielt sie den Nahmen Harma (Verbannung). Vermuthlich 
setzte sich nachher wieder ein König daselbst fest, den Josua 
nun besiegte.

V. 15. Lidna, 10, 39. Adullam, eine Stadt 
in Südpalüsiina, morgeuwärts von Eleutheropolis. Jos. 

15, 35.
V. 16. Makeda, 10, 28. Bethe!, 8, 17.

V. 17. Tapuach, im halben Stamme Manasse, 
diesseits des Jordans, Ein andres T. lag irn Stamme Juda. 
Hepher, (>. Kön. 4, 10,) im Stamme Juda,

V. 18. Aphek, eine Stadt im Stamme Juda, bey 
Ebenezer. Jos. 15, 5 3., i.Sam 4, r. Eine andre Stadt 
dieses 9lahmens lag nicht weit von Jesreel (1. Sam. .29, 1.), 
eine dritte jenseits des Jordans im Stamme Manasse. SLcv- 
saron; Hieronymus hat Saron, folglich hielt ei für die Nota 
genitiui. So auch KlerikuS und Dakhe, Sonderbar ist'6 
freylich, daß nur bier und bey den übrigen Orten kein *7prae-  
fixum sieht. Saron ist bekannt, aber lasiäron kommt nir­
gends vor. Saron aber, das auch Jesa. 33, 9. und 35, 2. 
vorkömmt, war eine fruchtbare Ebene in Westpalastina am 
mittelländischen Meere, die sich vom Karmel oder Cäsarea 
bis nach Joppe erstreckte. Hier war auch ein Berg gleiches 
Nahmens, stuf welchem eine Stadt rassaron erbautgewefen seyn 
soll. — Die LXX. haben hier alles verwirrt. —

E 5 V. 19.



74 Iosua, Kap. i».

V. 19. N7adon, i r, i. Hazor, n, is.
V. 20. Simron Mersn, n, i« 5- Achsaph, 

s- H, r-
V. 21. Tbaenaci), s. unten 17, 11., Richt. 1, 27., 

5, 19. tTfcgibdo, oder Mageddo, eine Stadt im andern 
halben Stamme Manasse, in der Ebene Eödrelon, die hier 
die Ebene Megiddo hieß. 3. Esr. r, 27. (29.), 2. Lhron. 
35, 22. S. Iosua 11., Richt. 5, 19., 1, 27., r. 
Kön. 4, i2., 1. Chron. 8, (7,) 29.

V. 22. ^ades, in Galilaa im Stamme Naphtali. 
Iakneam, eine Levitenstadt am Berge Karmel im Stamme 
Benjamin.

V. 2Z. rTlaphoch Dor, s. n, L. Der Heiden 
zu (fnlqal, der König der Grjiten in Gilgal. So Dache, 
Der Richt. 4, 2. citirt *). Grrltlaa wird eingetheilt in 
Ober-G. oder das nördliche, und Nieder -G.§ das südliche. 
I«".ieS heißt off ETW b'bj Galiiaea Gentium. Jesa. 8,23.

*) Die LXX. (tm Ced. Rom. ttnb Alex.) haben -T°-L<Xk/« (laß 
also u für □•''13) t7]s raXiXy.ias, als hatte sie.5'S3 gelesen. Im 
Cod. Aid. und Complut. steht vumy- t2 FtXyt'X, das paßt Mkhk 
zum Hebräischen, verrath aber die bessernde Hand.

chald. bie Gegend von bbI umherwälzen, um- 
Herzchen, entweder i) von l2^ Gojirsi, einem alten heid­
nischen Volke am Karmel. (1. Most M/ r. Daher blieb 
^bl oder ^b^. , 2. Kön. 15, 29. Galilaa, das ehema­

lige Gojitenland iQhJ. i.B. Kön. 9, 11. — Match. 
4, I s. kommt vor raKiKalcL tSv sSvgüv.) — oder 2) weil 
viele und verschiedene Völker da wohnten. Strabo (B. 16. 
§. 167.) nennt die Einwohner, ein aus Aegyptern, Arabern 
und Phöniziern zusammengelaufenes Gestndel. Und im 1. 
53. der Maccab. 5, 15. heißt Galiläa auch VaXiXcuct «XXo- 
<puAcoy.

V. 24. Thirza, seht Terstr, eine Stadt in Westpa­
lästina, die Residenz der israelitischen Könige, ehe Samaria 

dazu 
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dazu erhoben wurde. Sie lag auf einem Berge im diesseitigen 
Manasse und muß sehr schön gewesen seyn. S. Hohelied 6, 
A-, I. Kon. 14, 17., 15, 2 1. 33,, 16, 6. und 8, 23. 
Vergl. Büsching S. 468. Könige, kleine Fürsten, von'denen 
manche nur eine Stadt im Besitz hatten. Ihre Anzahl de- 
lief sich also auf 3».

D r e y z e h n t e r A b s ch n i t k. 

Capitel 13.

Theilung des Landes unter neun Stämme und einen halben, 
(1 — 7.) Granzbestimmung der viertehalb Stamme, diesseit deö 
Jordans, die ihren Antheil schon vorn Mose erhalten hatten. 
(8 — zz)

V. 1. sprach, f. i, 1. fast viel, sehr viel.

V. 2. Galiläa, lieber Distrikt, Land si r3/ 
2z. Gessuri, (s. 12, 5.) der Stamm Manasse, der sie 
zum Antheil erhielt, .eroberte sie nicht. (V. 11. 13.)

V. 3. Schor, der hebräische Nahme des Nils, von 
•tiTP schwarz seyn, weil der Nil wegen seines Schlammes 
immer schwärzlich ist. So nannten die Aethiopier den Nil 
Sior. So heißt er r. Chron. 1 z, 5,, Jesa. 23, z., Ierem. 
2, 18. Vergl. mit 1. Mos. 15, 18., wo denIsraeliten ver­
heißen wird, daß die Gränze ihres Landes der Nil und Eu- 
phrat seyn soll. UebrigenS muß man das nicht so genau neh­
men. Die Gränzen des Israelitischen Gebietö erstreckten sich 
nie bis an das Ufer des Nils. Doch besiegte der König Asa 
(2. Ehren. 14, 13.) die Cuschiten, die die östlichen User deS 
Nils bewohnten, und bemächtigte sich jenes ganzen Strichs 
Landes bis an Gerar, eine Stadt zwischen Pelusium und 
dem Berge Casius, unweit dem Nilstrom. Was die Gränze 
des Israelitischen Landes von Morgen und Mitternacht berrift, 
so ist'ö außer Zweifel, daß sie schon vor Davids Zeiten sich bis 
an den Euphrat erstreckte. Denn der Berg Gilead, der be­

ständig 
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ständig in den Händen der Jsraeliten war, lag näher am Eu- 
phrat als am Jordan, wie Michaelis in s. Abh. von der 
Schaafzucht der Morgenländer, in s. vermischten Schriften, 
B. i. S. 149 —“ *6o.,  im Mosaischen Rechte, Th. 1. 
§. 2Z. und in der Geschichte des Nesibenischen Kriegs (in den 
Comments. Societ. Qotting. a. 1763 — 1768. S- 77.) 
§. 9. gezeigt hat. Aber auch noch über Gilead und bis zum 
Euphrat hin , erweiterten die Jsraeliten jenseits des Jordans 
die Gränzen zu Saulö Zeiten (i. Chron. 4, 9. f.). Ehe also 
David König wurde, hatten sich drey Stämme jenseits des 
Jordans der Wüsten Arabiens bis zum Euphrat hin bemäch­
tigt. Palmyra oder Thadmor, eine Stadt, die vom Euphrat 
eine Tagereise entfernt war, hat'Salomo gebaut oder befestigt. 
(1. Kön. 9,, 18 , 2. Chron. 8, 4.) Ueberhaupt vergl. man 
Über die Gränzen des israelitischen Gebiets Millius Abhh. äs 
Nilo et Euphrate, in (".Differtt Select. bugd. Batau. 1743. 
S. 183. ff.» Michaelis int Mdsa. Recht, 0. a. 0., Faber zu 
Harmar's Beobacht, über d. Orient, Th. 2. S. 209 —226. 
Bachisne Beschreib, von Palästina, Th., 1. §. 80. f. und 
Ikenius in s. Differtt, T. U. S. 95 -- 138« —• Shaw 
(S. 244 — 252.) versteht unter dem Nahmen Sihor über­
haupt den östlichsten Arm des Nils, der in unsrer Stelle aller, 
dings verstanden werden muß *). Ekron oder Accaron, 
die erste der Philisterstädte von Norden gegen Süden, (i. 
Sam, 6, 17.) Sie lag in der Ebene Sephela, wurde an­
fänglich dem Stamme Juda zu Theil (f. unten 15, 45.), der sich 
auch ihrer bemächtigte (Richt, 1, 18.), nachher erhielt sie der 
Stamm Dan (f. unten r9,43.), berste aber nie inne hatte. Noch 
zur Zeit der ifraelit. Könige hatte Ekron Fürsten der Philister. 
Die Bundeslade wurde dahin geschafft. (S. ,.Sam. 5,7—ic.) 
zugerechnet, zu Canaan gerechnet wird. Die Jsraeliten muß- 
ten's daher wegnehmen, denn vordem hatte es den Avitern, die als

Kananirer

*) Die LXX. haben hier übersetzt: «»so Tijs öcoixtjtx ryf xotrx irga­

ff u.7rov Myvtctx. Allerdings ist der Strich zwischen der östlichen 
Mündung des Nils und Palastina öde und menschenleer. Vul- 
gata: a fluaio turbido, qui irrigat Aegyptum.
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Kananlter im südwestlichen Palästina wohnten, nachher aber von 
den Philistern vertrieben wurden, gehört. S. s*  Mof. 2, 23. 
fünf Herren, werden auch Richt. 3, 3., 16, 5. 8- *8.  27. 
genannt. Es waren nicht l\$mge, sondern Vorgesetzte, 
(0^10) Fürsten. S. I. Sam. 29, 6. Gastr-cr; von 
Gaza s. oben 1 22. Asdoh, s. ebendas. Aska- 
lon, eine sehr alte Stadt im vormaligen Gebiete der Philister an ' 
der Seeküste von Palästina, 520 Stadien von Jerusalem, 
hatte einen guten Hafen.

V. 4. tTIeavä, so Hirronymuö. Besser: Hohle 
der Sidonier. So Klerikus, Dache u. a. Der erstere ver­
steht hier den gebirgichten Strich des obern Galiläa, wo häu- 
stge Höhlen waren, (s. Richt. 6, 2.) in welche sich die Räuber 
versteckten. Jofephus erwähnt ihrer ofh S. Klerikus zum 
Ooadja V. z. Vielleicht war dies eine vorzüglich berüchtigte 
Höhle, die vorzugsweise Höhle genannt wurde. Sie kommt 
noch in der Geschichte des heiligen Krieges vor, weil sich die 
Ehristen in derselben eine Zeitlang gegen die Saracenen ver­
theidigten (Pyrius bello facro 20, 1 it) 22, 1 $>), Sie 
wird auch von den Reisebeschreibern oft erwähnt. S. Adrichoni. 
Theatrum terrae fanctae^ p. 4. und Bisfelii Topothef. 
Palaeftinae, p. 98. Die haben gelesen, denn sie 
haben evcmiav ra&f, Gaza gegenüber. Sie glaubten vermuth­
lich deßwegen, daß fo gelesen werden müsse, weil der Schrift­
steller oben von den mittägigen Gränzen Kanaans gesprochen 
harte und nun nicht sogleich zu den Nördlichen sortgehen könnte. 
Allein, daß er oft ferne und nahe Oerter mit einander verbin­
det, lehrt V. 2. Auch erwähnt er ja Aphek und Sidon. — 
Aphek, eine Stadt des Stammes Ässer, nicht weit vom stdo- 
nischen Gebiet. S. unten 19, 30. und oben 12, ig. Mi­
chaelis versteht hier das Aftka oder Aphaka, das im westlichen 
Theile des Libanons, ungefähr Baalbeck (Heliopolis) gegen­
über, wiewohl etwas nördlicher, lag. Baalbeck nemlich (11. 
17O liegt am Fuße des östlichen Libanons und im Thale, das 
beyde Gebirge trennt, auf dem westlichen Libanon hingegen 
lag Aphaka an einem kleinen See, ungefähr in der Mitte zwi­

schen
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schon Heliopolis und Byblus. Amoriter stehn oft für Kalla, 
niter überhaupt. So 1. Mos. 15, 16. AmoS 2, 10. Bis 
an das ehemals von den Amorikern bewohnte Land, das Og, 
dem König von Basan, gehörte, MoseS erobert, und unter die 
drittehald Stamme vercheilt hatte. UebrigenS trennt KierikuS 
nach dem hebr. Texte diesen VcrS vom vorigen, aber die LXX. 
und Vvlgata verbinden ihn mit dem Worte Armer im vorigen 
V. f)ltd)4cUs eben so: Auch weiter gegen Süden die 
(öavitcr, das ganze Land der ^ananirer:c, <^czel über= 
sehr nach der gewöhnlichen Abtheilung: VTod) ist zu erobern 
übrig: da? Gdlicde Canaan ferner von der (berühmten) 
Hohle der Srdonrer bis nach Aphek, als dre äußerste 
(nördliche) Gränze der Amoriter (v. i. Kananiter).

V. $• Giblitcr, Einwohner von Gebal oder Gabala 
(jetzt Dfchebile, Dschabala, Dschibla,) einer Stadt zwischen 
Paneas (einem Iluste des Libanons) und Ladikia. 1. Kön. 5, 
iS*  S. Ezech. 27, y. Büsching'S neue Erdbeschr. Th. 5. 
S. 287. (S. 295. nach der 2ten AuSg») Michaelis versteht 
einen Thell des westlichen Libanons, welcher hier dem, gegen­
über liegenden, örtlichen Libanon, an dessen Fuße Baalgad 
lag, entgegengesetzt wird. Er glaubt, Gebe! sey Byblus. S. 
KierikuS zu unsrer St. Eigentlich bedeutet der Nahme Gi- 
biüer, Bergleute, Bergbewohner. Baal Gad s. oben 
11, i7- Hormon, s. it, 12, 5. Mos. 3, 9*
Hamach oder Chamath, eines der alten syrischenKönlgreicho 
und die Hauptstadt desselben (am Flusse Orontes), die nachher 
Epiphania hieß und jetzt noch den Nahmen Hamah oder He- 
math führt. S. i. Mos. 10, ih. und 2. Sam. 8, 9. Ob­
gleich übrigens das Gebiet am Berge Hormon dem halben 
Stamme Manasse eingeräumt wurde, so behauptete er eö doch 
nicht sogleich mit gewaffneter Hand»/ S. Richt. 3, 2. — 
Man hat gezweifelt, ob die Jsraeliten jemals diese Lander er­
obert haben. Dies ist blos Unkunde der Geschichte. Davids 
Waffen sind aus der Seite noch weiter gekommen, und er hat 
sogar die, unter dem östlichen Libanon am mittelländischen 

Meere



Zosua, Kap. 13» 79

Meere gelegene, Stadt Baruth erobert und behalten. S» 
». Sam. 8. —

V. 6. warme Wasser, s. oben n, 8. Dache 
Übersetzt auch hier: Salinen. Vorn Libanon, am Fuße 
des Libanon, auf der Abendseite des Jordans. Slbonicr, 
nicht die Einwohner von Sidon, sondern Kolonien der Sido- 
nier, die in den vorhingeNannren Strichen des Berges Liba­
non wohnten. S. Richt, i, 31», Michaelis Mos. Recht, 
Th. 1. §. 25. und unten 19, 24. 30. lose, Vortheile sie 
durch'ö Loo§. maft steht für HN TÄn. So Ps.78, 
55., 16, 6. unten 23, 4. und Ezech. 47/ J4» 22. vertreib 
ben, wenn sie im Vertrauen auf meine Hülfe in das Gebiet 
der Sidonier einfallen. Das ist aber nie geschehen. Sidon 
hat bestanden und seine Verfassmtg behalten, bis auf die Zeit 
-es israelitischen Königreichs

V. 7. Erbe, als Eigenthum.

V. 8- Aufgang, auf der Ostseite des Jordans.

V. 9. Aroer, s. v. 16.^ Wassers bey 2L, des 
Flusses A. s. i2, 2. und — Stadt, nebst der Stadt, die 
auf der Insel dieses Flusses liegt, die ganze Ebene M. bis rc. 
oder: und die Stadt, die in der Mitte des Vach's und der 
ganzen Ebene liegt, d. i. die Städte, die in dem Gebiete zwi­
schen dem Bache nub der Ebene M. liegen. So Klerikus, 
der Tprto (inter) erklärt: in demZwischenraume zwischen dem 
Bache und der Ebene, s. 12, 2. und 5. Mos. 2, 36. *).  
TV steht übrigens für den Pluraliö Medba, kNe- 
daba, Medebah, eine Stadt in Ostpalästina, die von den 
Moabiten an die Rubeniten kam. 4. Mos. 21, 30. Wäh­
rend des Exils nahmen sie die Moabiker wieder weg. Jps. 15,2.

Sie

*) DieI.XX. haben: und die Stadt, die ttu'tten ttn Thale (liegt) 
und ganz Misor von Maidaba. —, Versteh ich nicht. — Vorher 
hatte sie S.-id durch xtliu.cn.ggos 'Agvw übersetzt und nun auf einmal 
durch Die Vulgara hat: er in vallis medio uniuer-
faque campestria Medaba , hat also ntt'x T\yri ausgelassen, 
weil sie diese Worte nicht verstund J
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Sie lüg in der Nahe von Rabba der Ammdnitcr. r. Chron. 
19,1— r 5. iDibort; ebenfalls eine Stadt in Os-Palästi­
na, die der Stamm Gad an den Stamm Levi überließ. 4. 
Mos. -12, z. 34» Sie lag westwärts von Hesbon. Nach 
der Wegfüdrung der 10 Stamme nahmen sie die Moabrter 
wieder in Besitz. Jes. 15, 2., Irrem. 48, 22. vergb mit 
Jes. «>, 9- wo der Ort Dimmon genannt wird. Beydo 
Nahmen waren auch zu Hieronymus Zeiten gebräuchlich»

V. > o. saß , residirte. ^csbon, eine berühmtl 
Stadt in Ostpalaliina, Jericho gegenüber, vormals EsbuS 
genannt, ward dem Stamme Rüben zu Theil, kömmt-aber 
nachher wieder unter den, vorn Stamme Gad den Leviten ab­
getretenen, Städten vor: S. 4. Mos. 32, 37., 21, 26.

V. 11. Eilend > in den frühsten Zeiten der südliche 
Theil v-n Ostpalastina. S. s. Mos. 3, 13. unt--n V. 25. 
und 17, 1 , 2. Sam. 24, 6. Gcssurl und tl7aad>att, 
f. 12, 5 Sermon, s. ebendaf. Basirn, auf der Südseite 
deö Hormons. Salcha, Stlcbah, ebenfalls beym Berge 
Hermon an der nordöstlichen Gränze. S. oben 12, 5.

V. 13. 2hlb4rotb/ Eörei, si oben 9, 10., rs, 4. 
und unken 3». Riefen, (s. oben i »,21») eigentlich Rephäer, 
sie mochten sich vorzüglich durch große Leibesstatur auszoichnen, 
daher auch Rlezen Rephäer genannt wurden, und so haben a)rch 
die LXX. imbOnkelos <. Mos. 14» 5. Eigentlich ist's der 
Nahme eines kananitisthen Volks (n Mos. 15, 20.), welches 
nach Iou'phus (Alrerch. 7, 4.) zwanzig Stadien von Jerusa­
lem südlich wohnte, und von welchen! die dasige Gegend das 
Thal der Rephaittn genannt wurde. S. uncen ig, 16. An­
fänglich hatten sie ihren Wohnsitz jenseits des Jordans in dem 
eben erwähnten Bosan (5. Mos. 3, u.), nahmentlich in der 
Hauptstadt Astharoth.

V. i3‘ Tag, wo der l^ersi schrieb» Gessur und 
Maachat, s. 12, 5.

V. 14.
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V. 14. Erbtheil, Eigenthum. Gpfer CWt fy- 
tü ; eigentlich was durch's Feuer verzehrt wird, 

wenigstens zum Theil. Hier ist'S überhaupt Opfer, das den Prie­
stern zu Theil wurde, wenn ein Theil derselben auf dem Altare 
verbrannt war. S. Klerikuö zu 2. Mos. 29, 18. und 4. 
Mos. 18, 20. Die Priester und Leviten erhielten deßwegen 
kein Erbtheil und Aecker in Palastina, damit*  die Sorge, ih­
ren Unterhalt durch Bestellung derselben zu erlangen, sie in 
ihren gottesdienstltchen und gelehrten Beschäftigungen nicht 
stören möchte. Vergl. auch 5. Mos. 10, 9., 12, 12., 14, 
27.29. und 18, r. Die übrigen Stamme mußten sie erhalten 
und ihnen die Zehnten und Erstlinge geben, weil sie sich gleich, 
sam als Pachter Gottes ansehen mußten. (3. Mos. 25, 23.) 
tzereder, verheißen. S. die eben angeführten Stellen.

V. 16. Gränzen, s. 12, 2. Wassers- s. V. 9. 
rNedba, s. V. 9.

V. 17. Hesboir, sieben 12, 5« Dibon, eine Stadt 
in Ostpalästina, s. oben V- 9. Bamorh Baal, vielleicht 
dasselbe, das 4. Mos. 21, 19., 32, 38; Bamoth schlechr- 
iveg heißt. Wahrscheinlich war's eine Anhöhe (hlöäj, wo 
man dem Götzen Baal opferte. Beth Baal tHeon, sonst 
Baal lllcon genannt. (4. Mos. 32, 38) Man pflegt den 
Srädten in Syrien und Mesopotamien oft den Nahmen Berh 
(Haus, Gegend, Wohnung,) vorzusetzen, wie bey uns oft 
Stadt oder Gcedc angehängt wird, z. B. Allstedt, Helm, 
städt, Arnstabt u. s. w. S. die Anm. zu Richt. 7, 22. und 
18, -8. ...

V. 18. Iahza oder Iahaza, am koden Meere. Ein 
andres Jahza lag auf der Ostfeire des Reichs Sihon zwischen 
Medda und Diblataim. (4- Mos. 2 1, 23., 5. Mos. 2, Z2., 
s. Jerem^48, 2u 34«) Redemorh und Mepbaath, \e-- 
vitische Städte. S. unten 21, 36., i. Ehren. 6, 39.

V. 19. I^iriachaim oder Carthan, eine Levitenstadt 
im Stamme Naphtali. S. unten 19, 35^, 21, 32., ». 
Chron. 6, 61. und 7/ 76, Sibma, eine Stadt in Ostpalä- 

F stina. 
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stina, gehörte anfänglich den Moabitern, nachher dem Stam» 
me Rüden, und nach dem Exil wieder den Moabitern. Sie 
lag nicht weit von Nebo und Baal - Maon. S. 4. Mos 3 a, 
38. Zererh Gahar oder Gererhhassachar kommt nirgends 
wieder vor. Die LXX. ^aben 2g§a8a> die Vulg. Serathasar. 
Thal; vielleicht ein besondrer, mitten im Thale stehender, 
und von den übrigen Bergen abgesonderter, Berg, den man 
vorzugsweise den Berg im Thale nannte, wenn anders die 
Lesart richtig ist. Die LXX. haben gelesen Eiiab (Cod. Vatic.) 
obecEnak (Cod. Alex.).

V. so. Beth-peor, eine Stadt, bey welcher der 
Götze (Peor) auf einem Berge verehrt wurde. Die Israeli- 
te» nahmen sie dem Sihon. Nachher kam sie an Rüben. 5. 
Mos 3> 29., 4» Mos. 23, 28. Sie lag nicht weit vom öst. 
ilichen Ufet des Jordans, wo sich der Tempel der moabitischen 
Gottheit Peor (eine Art von Priapus) befand, deren Dienst 
in öffentlicher Hurerey bestund. (S. 4*  Mos. 25, i — 9., 
Hos. 9, 10.) Daher Peor ein Berg im moabitischen Gebiet 
genannt wurde. S» unten 22, 17. pisga, (s. oben 12,3.) 
Phisga, Phasga, eine Anhöhe des moabitischen GebirgS. 
S. 4. Mos. 23, 14. und 21, 20. wo die LXX., Onkeios 
und der Samarit. es für fein Nomen proprium gehalten ha­
ben. Berh-Iestmorh, s. oben 12, 3.

V» 3i. Sradte, welche nemlich zu Sihon's Reiche 
gehörten. . Nur ein Theil von selbigem wurde den Rubeniten 
zu Theil. Daher übersetzt Klerikus mit Masius: „ quae 
omnes (vrbes) fuerant regn! S? — schlug, s. 4. Mos. 31, 
2 — 8. 15. 16. Vergl. 22, 2—7., 26, i — 8« rz. 
Aus diesen Stellen erhellt, daß die Midianiter näher mit den 
Moabitern verbunden waren, und auch gewissermaßen vom 
Moabitiscben Könige Balack abhingen. Hier aber werden 
fte b' (eigentlich Gesalbte, d. i. Fürsten, Befehlshaber 
der Stämme, Unterkönige, in der Luther. Uebers. Gewaltige) 
genannt, wovon Moses a. a. O. nichts erzählt. Das muß 
man nemlich so vereinigen. Vor dem Kriege des Schon's mit 

den
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den Moabitern (4, Mos. 21, 26 — 30.) stunden die Midia- 
niter mit den Moabitern in einer gewissen Verbindung; da 
aber Sihon einen großen Theil des moabitischen Gebietes er« 
vberte, kamen sie auch mit unter seine Botmäßigkeit, und daher 
werden hier ihre Fürsten Untertänige Sihon'ö genannt. 
Moses aber, der den Sihon besiegt hatte, ließ die, vom Abra­
ham abstammenden, Midianiter zu ihrer alten Freundschaft 
mit den Moabitern^ zurückkehren, und vertilgte sie nur dann 
erstda sie die Jstaeliten zur Abgötterey gereizt hatten. (4. 
Mos. 26.) alle Fürsten nicht auf einmal, sondern einige 
Zeit nachher, in einem andern Midianitischen Kriege.

V. 22. Man kann diesen V. als Parenthese ansehen. 
Damals tödeten die Ist. auch den Bileam, der den Midiani- 
tern zum Kriege gegen die Ist. gerathen hatte. S. 4. Mos. 
22, 5- und Zk, 8.

V. 2g. Jordan, nemlich gegen Abend. S. 4. 
Mos. 34, 12. rvftn Dörfer, s. V. 30.

V. 2 s. Iaeser, Iaser, Jastr, eine Stadt in 
Ostpalästina, 15 Meilen von Hesbon. alle Städte, die 
ausgenommen, die dem halben Stamme Manasse zu Theil 
wurden. S. V-g i. Ammon, M Hälfte des ammoniti- 
schen Gebiets hatte wahrscheinlich Sihon schon vorher denAm- 
monitern abgenommen, und so erhielten's die Ist., als sie 
Sihon's Reich eroberten. Denn das durften sie wohl behal. 
teil, ob sie gleich selbst den Ammonitern nichts nehmen durften, 
(5. Mos. 2, 19.) Auch entsteht nachher ein Krieg zwischen 
ihnen wegen eines Landes. Richt. 11, 12 — 28. vor, ge­
genüber. Rabba, eigentlich Rabbath Bue Ammon oder 
Rabbath Ammon, die Hauptstadt der Ammonirer. S. 2. 
Sam. 12,26., 1 f, 1., i. Chron. 21, (20,) r.

V. 26. Hesbon, Residenz des SihonS. S. 4. Mos. 
2i, 26., 5. Mos. 2, 24. Debir, Michaelis liest Lodebar; 
denn dieses lag wohl in dieser Gegend, aber kein Debir. S. 
oben 10, Z8-, 12, iz. und unten 15, 49., 2. Sam. 9, 4., 
17, 27.

I 4 D. 27,
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V. 27. Beth - Haram , Beth * fZtmrc (odeö 
Nimra schlechtweg) befestigte Städte. S. 4. Mos. 32, 3. 
36. Succorh, (Hütten) von den Hütten benannt, zwischen 
dem Jaboc und dem Jordan. S. 1. Mos. 33, >7« S. Fa­
der in der Archäol. der Hebr. S; 148. f. Nachher Scytho- 
poli6 genannt. Zaphon, Saphon, s. 4.: Mos. 32, Zs. 
diesseic, nemlich von Aegypten her. Der den Galeaditen er- 
thelite Bezirk hatte gegen Abend den Jordan und gegen Mit­
tag den äußersten Theil des See's Genesareth zur Gränzscheide.

V. 30. Machanami, am nördlichen Ufer des Ja^ 
docs, nicht weit vom Jordan. Eigentlich bedeutet dieses 
Wort: doppeltes Lager, Darunter verstund Jacob sein 
eigenes Lager und das ihm zur Bedeckung gegebene Lager Got­
tes. S. 1; Mos. 32, 3. 22., 2; Sam. 2, 29. Sie muß 
nachher eine ansehnliche Stadt geworden seyn; denn Jsboseth 
wählte sie zu seiner Residenz. 2. Sam. 2, 8. 12.- 4, 5. 
rwi sind 1) bey den Arabern die Hütten der Landaraber, die 
mit groben wollenen Decken oder Ziegenfellen gedeckt sind, 2) 
Dörfer > die aus solchen Hütten bestehen. Diese TN' rT 
waren im Lande Gileads jenseit des Jordans, und hatten ihren 
Nahmen vvm Jair/ Manasse's Söhne, der sie den Amori- 
teiri Mahnt und bewohnte. (S. 4. Mos. 32, 41., 5. Mos. 
3,14.) Dieser Dörfer gab es 23. an der Zahl. (1. Chron. 
2, 22.) Da aber die Gesuriten und Aramäer oder Syrer 
ihm oder seinen Nachkommen sie wieder weggenommen hatte»;, 
(V. 23.) eroberte sie ein andrer Jair, der Richter von Israel, 
wieder und noch 7 andre dazu, -so daß es 3c Dörfer wa­
ren, die nun auf's neue den Nahmen 1" H" erhielten. (Richt. 
10, 4.) Vielleicht befestigte Jair oder dessen Söhne die ge- 
dachten Dörfer. x

93« 31. Asiharoth, Edrei, s. oben 93. 12. und 
12, 4. H3ad?tc, der einzige Sohn Manaffe's. S. 4» 
Mos. 26, 29. ff.

V. 33. S. oben V. 14-
Vier-
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Vierzehnter Abschnitt.

Rapttel 14.

Kalebs Erbtheil.'

V. i.‘ Väter, Oberhäupter der Familien der einzel« 
rien Stämme.

V. 4. wurden, Josephs Nachkommen waren getheilt 
in r Stämme. aDic Vulgata: „Sed in eorum fucceflerunt 
locum filii lofeph in duas diuisi tribus.” — im Lande, 
keine Aecker. Vorstädte, , ein freyer Platz vor der 
Stadt, wo das Vieh sich aufhait, bey den Griechen auKit» 
habe, bie Vulgata: „ad alenda iumenta etpecorafua.” S. 
4- Mos. 35, r. 5.

V 6. Da man eben mit der Austheilung des Landes 
unter die 12. Stämme beschäftigt war, kam der Stamm Ju- 
darr. Lades-Barnea, s. oben 10, 41., 12, 22. Kaleb 
und Josua sollten nemlich allein in das verheißene Land kom­
men. S. 4. Mos. 14, 30. und 38. Renistter, dies war 
vermuthlich ein Familien - Nahme. Der Großvater des Ka- 
lebs hieß Kenes. S. unten 15,17. und Richt. 1, rz.

V. 7. Gewissen, was mir Wahrheit zu seyn schien, wie 
ich dachte. Die LXX haben gelesen TXH, nach seinem (yem- 
lich Mosts) Wunsche. Wirklich brächte Kaleb eine Antwort, 
wie sie Moses wünschte, da hingegen die übrigen Kundschaf­
ter das nicht thaten, wie im folgenden Verse gesagt wird.

P. ß. Hrüder, Landsleute, verzagt, eigentlich 
sie zerschmolzen — (Tltiö) si oben 2, 8« treulich, stand« 
haft, unerschüttert.

V. 9. Mose, oder Jehova. S. 5. Mos. r, z6. 
Eigentlich wird nirgends verheißen, daß K. gerade «Hebron 
erhalten soll. Moses kann ihm aber ein andres eidlicl-es Ver­
sprechen einmal gethan haben, wovon wir aber nichts lesen. 
Land, der Ort, wo K. hinkom, d. L. Hebron. Hier ist die 

F 3 Gegend 
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Gegetld um H. zu verstehen; denn die Stadt kam an diePrie- 
ster und wurde eine Freystadt. S. 20, 7., 21, 11. Diese 
Gegend ist noch jetzt wegen ihres trcfiichen Weinbaues bekannt. 
S.4 Mos. 13/ 23. und Schulz Leitungen des Höchsten, Th. 
s. S. 28s.

V. iot gewandelt, herumgezogen. Zu K. hatten 
sie sich gelagert. Diese Stelle giebt Aufschluß über die Chro» 
uologte. Sechs Jahre dauerte der bisherige Krieg mit den 
Kananitern, im siebenten wurde das Land ausgetheilt und be» 
säet. Da jetzt die Stamme nach Gilgal kamen, war der 
Krieg beendigt.

Als die Jsraeliten aus Aegypten zogen, war Kaleb 39 
Jahre alt, als die Kundschafter ausgeschickt wurden, 40, da 
die Jsraeliten über den Jordan gingen, 79, da der Krieg 
geendigt wurde, 84, da das Land vertheilt wurde, 85. —■ 
aus - und einzugehn, andere Unternehmungen auszuführen. 
Diesen Umstand führt er an, um zu zeigen, daß er es wohl 
wage, die Enakiten zu verjagen. S. V. 12.

V 12. Enakim, s. oben n, 21. Kaleb fordert 
nicht ein Gebiet, das sogleich ohne Mühe eingenommen wer­
den kann, sondern dessen Besitz Kampf kostet, gehört, du 
weiftest, daß damals das Gerücht ging, es waren Troglody- 
ten und große befestigte Städte daselbst. Vielleicht treibe ich 
sie fort, mit Gottes Hülse. Hebron lag auf einem Berge, 
(s. if, 2i. und unten 2v, 7.) und war schon erobert, (io, 
36. f., i2, 10.) aber viele der daselbst wohnenden Kananiter 
hatten sich in die unterirrdischen Höhlen begehen, waren also 
immer noch gefährliche Feinde. Eben das gilt auch von De- 
bir unten 15,15. ff. übersetzt KlerikuS durch obgleich.

V. 13. segnet, wünschte ihm zu seinen Unterneh­
mungen Glück.

V. 15. Rinarh-Arba, die Stadt des Arba, der 
unter den damaligen Troglodyten der größeste war. (4. Mos. 
14,34.) Vulgata: „Adam maximus ibi interEnacim 

fitus
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situsest;” die Juden wollten daraus gar schließen, daß der erste 
Mensch Adam bey der Stadt Hebron begraben liege!! Uebri- 
gens vergl. 15,13. und 21, 11. Wörtlich müßte man über­
setzen : dje Stadt Arba: dieser (Arba) ist der große (größte) 
tfienfd) unter den Einwohnern der Höhlen. Michaelis 
meynt, der Schriftsteller habe vielleicht sagen wollen, Arba, 
der Stammvater der Einwohner der Höhlen um Hebron, wer­
de von ihnen gar für den ersten Menschen gehalten, und sey ihr 
Adam. Das hohe Alter der Stadt, sagt er, dessen MoseS 
erwähnt (4. Mos. iz, 23.), hätte wohl zu einer solchen Er« 
dichtung Anlaß geben können, die Einwohner der benachbar­
ten Höhlen müssen längst vorhin da gewesen seyn, ehe sie die 
Stadt bauten, und wie sehr weit in die Vorzeit gehört denn 
ihr Stammvater Arba? Diesen Arba nun konnten seine 
Nachkommen aus dem ersten Stammvater ihres Volks zum 
ersten Menschen, zu einem aus der Erde Hervorgewachsenen 
gemacht haben Und überhaupt hat manches Volk sich seinen 
eigenen Adam erdichtet. Besonders weiß man das von ka- 
nanitischen Völkern. Nach dieser Erklärung müßte man über­
setzen : dieser ist der Adam oder Erste der Einwohner 
her Höhlen. — Land, da es Kaleb einnahm, oder man ver­
steht es vorn ganzen Kanaan, wo keine großen Kriege, vom 
ganzen israelitischen Volke geführt wurden.

Fünfzehnter Abschnitt.

Capitel 15.

Antheil des Stammes Juda.'

V. 1. Das an Jdumäa angränzende Gebiet fiel an 
den Stamm Juda, doch so, daß an den äußersten Gränzen 
die Wüste Zin noch außerhalb der Gränze südlich liegen blieb. 
S. 4. Mos. Z4, z. Zin, nicht weit von Kades, nach dem 
toden Meere zu. 4. Mos. 27, 14., 5. Mos. 32, $1., f. 
V. z.

3 4 V. 2,
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V. 2. Zunge auf der Seite, die nach Mittag zu liegt. 
Kterikus bemerkt, daß die äußerste südliche Spitze des asphal- 
tischen Seeö wegen der Aehnlichkeit, Zunge genannt werde. 
Der Ausdruck Zunge (Meerzunge) kömmt nur zweymal im 
A. T. vor, hier und untenK. i8,19. In der letzten Stelle ist 
Dom äußersten Ende des Salzsees gegen Norden" die Rede.

V. 3. 2lfvabbtm, der enge Paß, der gewöhnliche 
Weg, auf welchem man hier über das Gebirge ging. Nach 
Shaw jetzt die Berge von Accaba, die über Eloth hangen, 
wo ein hoher steiler Weg ist. Vulgata : contra afcensum 
Scorpionis. Dieser Strich bey Jdumäa hat vielleicht von 
den vielen Skorpionen (2*ipy),  die daselbst waren, seinen 
Nahmen erhalten. Noch jetzt trift man in dieser Gegend 
häustg Skorpionen an. S« Volney's Reise nach Syrien und 
Aeqypten, Th. 2. S*  256. nach der deutschen Uebersetzung. 
TlhyOl in adfcenfurn, auf die Gipfel der Gebirge. — Ziu, 

s. V. i. Die LXX. verwechseln diese mit der Wüste Sin. 
Sie ist aber von dieser unterschieden. Die Wüste Ziu erstreckte 
sich von Kades-Barnea süd» und westlich bis nach Eziongeber 
und stieß an die'Wüste Pharan. Unrichtig ist der Nahme 
Sina, Senna, der in den LXX. und der Vulg. hier verkommt. 
Kades, Barnea, f. 12, 22. Hezron, Cbezron und 
Adar werden hier von einander unterschieden. Aber 4. Mos. 
34, 4. ist zusammengezogen Chazar-Adar, wo die LXX. tu 
giret,uhiv’,A$afJ und die Vulg. in villani nomine Adar haben.

wird von den Horden der Nomaden eigentlich gebraucht. 
Karkaha kommt nirgends wieder vor. Die LXX. haben 71Q' 

so wie für?sdarah - Sarada gelesen: enjtogevtTcti ’Aorai- 
g&w, (das soll seyn,) Kai 'nqciroivaßciMi eis 
Kai iKTio^EwtTai t^v KOtTa (Ivap.as

V. 4. Azmon, s. 4. Mos. 34/ 5« Bach Aegypki, 
der Nil. S. oben 13, z. Andre verliehen einen Bach nicht 
weit von Rhinocorura, jetzt El« Arisch, der in's mittelländj^ 
sche Meer stießt. Allein IHJ ist nirgends ein Äach, und eben 
13, 3. wurde ausdrücklich die Gränze des israelitischen Gebiets 
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dnrch den Nil (llrt'®) bestimmt. Meer; Vulgata: mare 
magnum.

V. 5. Ende^ Ausfluß des I. Ln's Meer. Zunge, 
(s. V. 2.) vorn zungenförmigen Ende des Meeres, wo dey 
Jordarr hiueinfällt.

V. 6. Beth an der Benjaminitischen Gränze, 
ist unbekannt. Sie kömmr unten 18, 19. 21. noch einmal 
vor. Beth Araba, wird unten 18,22. zum Stamme Ben- 
jamin, hier aber V- 61, zum Stanune Iuda gezahlt. Wahr­
scheinlich lag sie an der Gränze zwischen beyden gedachten Stäm­
men. Wenn's aber att der letztem Stelle heißt, sie habe in 
der Wusle gelegen, so ist das von der Jerichuntischen zu ver­
stehen. v (S. oben 8, I5-) Stein Hohen, (Eben Bohen) 
kommt unten 18,17« noch einmal vor. Vielleicht stund hier 
ein zum Andenken Bohens errichteter Stein! —

V. 7. Debir, vermuthlich ein andrer, als der oben 
13, 26. erwähnte Ort. Dies gilt auch von Gilgal. Denn 
bey dem oben 5, 9. erwähnten hatten die Jsraeliten ihr Lager 
aufgeschlagen. Man hält's für das unten 18,17« vorkommen, 
de Geliloth im Stamme Benjamin. Achor, s. oben 7,24. 
Adummim gehörte eigentlich dem Sfamme Iuda, kam aber- 
nachher zum Stamme Benjamin. Zu Hieronymuö Zeiten 
hieß der Ort Maledomim. En-Semes, Sonnenquelle, 
vielleicht eine, von den Kanonikern der Sonne geweihte, 
Quelle, dergleichen eine bey den Hammoniern war. (Gurt, 
z, 7, 22.) En-Rogel, Gerber- Walker- oder Kundschaf- 
ter-Brunnen. S. unten 18, 16. und 2. Sam. 17, 17., 
i. Kön. 1 , 9. Er lag auf der Südostseite der Stadt 
Jerusalem, noch östlicher als das Thal Hinnom, auf 
der Benjaminit. Gränze. S. Bachiene Th. 2. B. 1. §. 166. 
S. 392. f.

V. 8- Hinnom; dieses sehr angenehme Thal, das 
von einem Stamme oder einer Familie Hinnom seinen Nah­
men haben mochte, die hier ehedem wohnte, lag außer dem 
Sonnenthore der Stadt Jerusalem. (Jerem. 19, 2.) Hier 
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stund das Bild des Ammonitischen Götzen Moloch, dem die 
Jsraeliren ihre eigenen Kinder opferten und verbrannten. S. 
2. Kön. 16, 3.4-, 2. Chron. 33, 6. Aus dem (Thal) 
imb i2l2N (dem Bescher oder der im Thale wohnenden Fami­
lie) entstund das griechische y/ma, das im N. T. für Hölle 
gebraucht wird. Aus Abscheu vor dieser schändlichen, hier 
«ehemals getriebenen, Abgötterey, warfen die Juden nachher 
allen Unrath, Aeser und Leichname der Menschen hin; daher 
diese zweyte Bedeutung. Der Berg Moria liegt dem Thale 
Hinnom gegen Abend über. — Raphaim, vermuthlich 
gab es Menschen von außerordentlicher Lelbeögröße unter ihnen, 
daher sie den Nahmen Riesen erhielten. Dieses fruchtbare 
Thal erstreckte sich vom Thale Hinnom bis nach Bethlehem^ 
S 2. Kön. v, i8., oben 13, 12. und unten 18, 16.

V. 9. Neprhoa, f. 18, 15. Baala (s. V. 60.) 
oder Ririarh • Jearim, 9 Meilen von Jerusalem auf dem 
Wege nach DiospoliZ an einem Berge, an der Gränze dev 
Stämme Judo und Benjamin, gehörte dem Stamme Juda. 
S. 18, 14. und 1. Sam. 7, 1. 2. waldstadc hieß sie von 
dem großen Walde um dieselbe, in welchem dem Götzen Baal 
zu Ehren ein Tempel gestanden hatte. Ephron, ein Ge, 
birg, kömmt nicht weiter vor, wohl aber eine Stadt diesis 
Nahmens an dem Berge (1. Maccab. 5,46, wib 2. Maco. 
12, 27.) im halben Stamme Manasse.

V. 10. Sehir, ist hier ein anbereö Gebirge als das 
bekannte Jdumäische. Man müßte denn dies von der Gegend 
überhaupt verstehen, als ob sich nemlich dieGränzlinie in einer 
Krümmung nach Jdumäa zu, also gegen Mittag hin gelenkt 
habe. Iearim, Waldberg, nicht weit von Kiriath-Jearim. 
Chesalon, eine unbekannte Stadt am letztgedachten Berget 
Beth-Seme?, im Stamme Juda, nachher eine Priester­
stadt. S. 21, 16., 1. Sam. 6, 9. 12. Lhimna, eine 
Stadt im Stamme Juda an der Gränze der Philister. S. 
V. f 7. und Richt. 14. Anfänglich war sie dem Stamme 
Juda angewiesen, nachher aber wurde sie dem Stamme Dan 
gegeben. 19/ 43*

V. 11.
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V. ir. Ekron, gehörte anfänglich dem Stamme 
Juda, nachher aber dem Stamme Dan. S. 19,4z. Sich- 
ton, dem Berge Baal gegenüber, welcher nicht weit vomMee- 
re lag. ^sabnecl, ist unstreitig Jamnia in der Ebene Srphelah, 
Zwischen Asdod und Joppe, nahe am Meere. und 

hat dieselbe Bedeutung, 2 und O werden oft in den 
nominibus propriis verwechselt, so wie und rln in den 
nominibus.

V. 12. Doch kamen nachher einige, dem Stamme 
Juda zugeeignete, Orte an andre Stämme.

V. 13. S. 14, 6 — 15. Ist Wiederholung des obi­
gen. Das übrige, was hier zugesetzt wird, gehört eigentlich 
in die Zeit der Richter nach Josua's Tod. Der Schriftsteller 
wollte uns aber gleich die Geschichte Kalebs vollständig mit­
theilen. Kaleb hielt, was er oben versprochen hatte. S. 14, 
15. Ririatl) - Arba — die Stadt des Arba, welcher der 
Stammvater der Enakim ist. Uebrigens ist dies nicht sowohl 
von der Stadt selbst, als dem umliegenden Gebirge, zu ver­
stehen, in dessen Höhlen sich die Troglodyten verborgen hielten.

B. 14. S. Richt. 1, 10. 2 c. Der Schriftsteller 
nennt uns nun 3 besondre Familien der Troglodyten, die noch 
übrig geblieben waren. So wird der Ausdruck Söhne auch
4. Mos. 13, 22. gebraucht.

V. 15. Die Anmerkung, daß Dedir ehemalsKiriath- 
Sepher, d. i. Stadt der Buchstaben oder Schriften, (viel­
leicht, weil das Landes-Archiv daselbst war,) genannt worden 
sey, macht der Annalist .deßwegen, damit die Leser Kalebö 
Worte V. vo. verstehen, wo er die Stadt noch nach ihrem 
ehemaligen Nahmen nennt, der vielleicht zu der Zeit, da 
der Annalist schrieb, sehr wenig bekannt seyn mochte. Unten 
V. 49*  heißt sie Kiriath -Sanna. Eigentlich hatte Josua die­
se Stadt schon erobert (10, z8. f), die Troglodyten mochten 
sich aber nachher wieder erholt und sie wieder besetzt haben.

V. 16. schlagt — einnimmt. Ein ähnliches Beyspiel 
finden wir in der Geschichte Davids i.Sam. 18, 17. 2s. 27.

V. 17.
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V. 17- S. Richt, r, iz., 3, 9 — ii. Othniel 
wurde der erste Richter unter den Jsraeliten. Er war ein 
Sohn des KenaS, des jüngsten Bruder's Kasebs. Man 
muß aber diesen Kenaö von dem Vorfahren des KalebS KenaS 
wohl unterscheiden. (S. i i, 14.)

V <8. einzog, drl2 nemlich in's Haus des Bräuti­
gams, beym Matth. I, 1 g. c-vveX^eiv. gerathen, eigent­
lich: daß sie ihn (ihren Bräutigam) ancrieb, einen (bessern) 
Acker (der mehr Wasser hatte) von ihrem Vater zu bitten, 
(und da er das abschlug) so stieg sie rc. Achsa trieb ihren 
Bräutigam an, daß er (gegen die damalige Sitte, s. Mi­
chaelis Mos. Recht, Th. 2. §. 78.,) einen Acker vom Kaleb 
forderte, Pies mochte aher Othniel nicht wagen, weil es un­
bescheiden wax. Eine andre Erklärung s. unten Zu Richt, 1, 
14. Da sie nun heimzog, stieg sie vom Esel, und da dieser 
sie fragte, wqs sie damit sagen wolle, trug sie ihm ihre Bitte 
vor. V ulgata: suafa eft a viro. Das steht aber nicht 
im Grundtexte. — ft£ fiel, d. i. sie stieg schnell herab, sie 
warf sich (wie wix auch sagen) herab. Acker, ein Stück 
Landes zur Morgengabe. Nach der damaligen Sitte mußten 
die Männer die Frauen kaufen, hiese erhielten aber keine Mor­
gengabe. S. unten zu 1. Sam. 18, 23. ff. Vom Esel oder 
Pferde steigen, ist noch jetzt ein Zeichen der Achtung im Orient.
S. Niebuhr's Beschr. von Arabien, S. 50., 1. Mos. 24, 
65. und unten 1. Sam. 25, 23. Hezel erklärt das N2L aus 
dem Aethiopischen durch erwarten, verweilen. Sie blieb 
auf dem Esel sihen, zauderte, so daß man es ihr ansahe, daß 
sie etwas auf ihrem Herzen habe, das sie aber nicht gern her­
aussagen wollte. So auch der Syrer und Michaelis. Nur 
paßt das ^2 nicht, welches gerade das Gegentheil bedeutet. 
Unten Richt. 4, 2 t, wird's richtiger mit 2 construirt. Uebri- 
gens haben die LXX. hier und Richt, t, 14. gelesen; denn 
sie übersetzen ißo'wgv, ez^£ev. Die Vulgata hat: fuspirauit- 
que, vt fedebat in afino.

V t y. Gegen, Geschenk. So unten i. Sam. 25, 
27. und Richt. 1, 15. Mittags land; du hast mich in ein

südli- 
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südliches land verheirathet. S. unten zu Richt, r, i 5. Die 
VuIZsts seht noch hinzu : arentem. WafserqucUe, im 
Morgenlande etwas sehr kostbares und seltenes, Hezel ver» 
steht die Stelle so: Kaleb hatte seiner Tochter schon ein Stück 
Land gegeben, welches aber keine Quellen oder Brunnen hatte 
und folglich dürre und unfruchtbar war. Sie bittet daher noch 
um einige Wafferquellen. So auch Geschichte Josua's, 
Th. r. S. ao6. f. Michaelis übersetzt: ,, du hast mich in 
ein dürres Land hingegeben, gieb mir auch Wasserquellen dazu," 
und fügt die Anmerkung hinzu, es scheine, als ob Orhniels 
Erbtheil ün Kalebö Antheil gestoßen habe, aber etwas dürre 
gewesen sey. Deswegen habe Achsa gefügt, Kaleb habe sie in 
ein dürres Land hingegeben, er solle ihr daher auch Wasser­
quellen oder einen Strich Landes geben, auf welchem Wasser- 
quellen befindlich wären. M. nimmt also nicht an, daß Ka­
leb seiner Tochter schon ein Erbgut gegeben gehabt habe, wie 
denn überhaupt in der Regel die Töchter bey den Ist. nicht mit 
erbten. UebrigenS vergleiche Richt, i, 14. f. oben und 
unten ■, an beyden Enden des Landes.

V. 3i. Txabzeel, Geburtsort des tapfern Benaia- 
s. 2. Ken. 23, 2Q.

V. 32. Zahlt man sie Zusammen, so kommen 37 
Städte heraus. Einige Gelehrte meynen daher, es wären 
nur 29 Städte gewesen, die übrigen Nahmen waren Nahmen 
der Dörfer oder Vorstädte. Andre (z. B. Klekikus und He- 
zel) glauben, es sey hier nur die Rede von den, beym Stam­
me Iuda gebliebenen, Städten. Dies scheint mir richtiger zu 
seyn. Denn g Städte kamen an den Stamm Simeon. S. 19, 
2. 7. Eö ist aber auch wohl möglich, daß diese Nahmen an­
fänglich nicht alle im Grundtexte stunden, und daß eine spätere 
Hand hinterdrein einige kleinere oder spater erbaute, in der ge­
dachten Gegend liegende, Städte aN den Rand schrieb, von 
welchem sie durch die Abschreiber in den Text gesetzt wurden. 
Dörfer, die noch besonders zu jenen Städten gehörten. Dies 
wären denn die Städte und Dörfer vorne am gebirgigten Theile.

V. 33.



V. 3 z. ff. feigen nun die in der Ebene liegenden Städte 
und Dörfer. Uebrigens sind nicht alle Städte dieses Distrikts 
aufgezählt, z. B. Bethsemeö (21, 16.), Bethlehem (Richt. 
19, t. 2.) u. s. w.

V. 33. Efthaol und Zarea, s. Richt. iz, 2s., ig, 
2. ff. und unten 19, 41.

V. 34. Thapuah in den Niederlanden (Sephela) 
gehörte zum Stamme Iuda. Ein andres T. kömmt unten 
16, 8. und 17, 7. vor.

V. Z6. GederochaLm und Gedera ist unstreitig eins 
und dasselbe, jenes ist nemlich eine Vorstadt vom letztem. Dann 
kommen auch wirklich 14 Städte heraus, widrigenfalls wä« 
ren's 15*

V. 38» Ioktheel muß von der Stadt Sela, die der 
König Amasias auch Ioktheel nannte, (2. Kön. 14, 7.) un­
terschieden werden.

V. 44. Achstb ist von dem, das 19, 29. und Richt, 
i, 31. erwähnt wird, verschieden. S. unten zu 19, 29.

V. 45. Töchtern, dazu gehörigen Städten. Ekron 
s. i. Sam. s, 10.

V. 47. Wasser Aegypti, s. 13, 2. große, mittel­
ländische Vieer, s. 1, 4.

V. 48. Schamir, auf dem Gebirge Iuda. Ein 
andres lag auf dem Gebirge Ephraim, s. Richt. 10, 1.

V. 49. Ririarh Sannah, s. oben V. 15., wo sie 
K. Sepher hieß, und so haben einige hier lesen wollen.

V. 55. Maon, s. 1. Sam. 25, 2.

V. 5 9. Im Texte der LXX. sieht hier noch folgender 
Zusatz, den man weder im Grundtexte, noch in den übrigen 
alten Uebel-setzungen sindet. Es wäre wohl möglich, daß im 
Grundtexte einige Verse ausgelassen worden wären: Thekocr 
undEphrarha, das ist Bethlehem, undphagor, und 
Aeram, unO 2\ulon, uild Tacam, und Thobes, und 

Darein, 
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^arsm, und Gutem, und phechär, und Mansch-, 
eilf Städte und ihre Dörfer. So im Cod, Vatic., aber 
im Aldin. und Alexandrino ist eine kleine Verschiedenheit, 
die aber nicht erheblich ist. Ncmlich dort steht statt ThobeS, 
—- Sores, ferner Gallim mit) Bacher. Hieronyrnuö zum 
Micha (5, 1.) bemerkt das schon, daß die LXX. diesen Zusatz 
haben, und vermuthet, daß die Juden diesen Zusatz aus Boß- 
heic wegradirt hätten, damit man nicht sähe, daß Jesus aus 
dem Stamme Juda Herstamme. Ihr« schrieb Kennicott 
(Diff. super rat. text.) nach. (Warum haben sie's denn aber 
nicht an andern Steilen gethan, wo Bethlehem erwähnt wird?) 
Es ist aber die Frage, ob dieser Zusatz der LXX. ächt ist. 
Denn damals, als Kanaan vertheilt wurde, waren diese Städte 
gar zu klein und unbedeutend, (wie selbst Bethlehem noch zu 
Mcha'6(;, 1.) Zeiten) als daß sie hier genannt zu werden 
verdienten. Da sich aber so viele Verse hier mir |n*nscn  
schließen, so konnte beym Abschreiben leicht einVerö übersetzen 
werden. S. KlerikuS zu d. St. und Cappellus in Crit. §. 
4, 14, 3. Eben so urtheilt Michaelis über diese Stelle.

V. 61. wüste des Stammes Juda auf der Abend- 
feite des Ufers des Asphalrifchen Seeä^ S. Lightfoot Dec. 
Chorograph. Marco praemifs. c. 2. Bachiene Th. L B. 
1. 361. Reland in Palästina, S. 375. Sie geht bey The-
koa an, und lauft von da in eine große Lange fort. Hierony- 
mus beschreibt sie genau. Sie ist der Anfang der arab. Wüste 
und unfruchtbar, nur in der M.tte sind bisweilen fruchtbare 
Oerter.

V. 62. Salzstadt, vielleicht wurde hier Salz verfer­
tigt, das man, wie noch jetzt geschieht, aus dem See As- 
phaltis nahm. Engeddi, (Bocksguelle) Z00 Stadien von 
Jerusalem. Hier war ein großer Palmenhain. S. Joseph. 
Antiq. 9, 1., 2. Chron. 20, 2. Es ist besser, man behält 
die hebräischen nomina propria bey, und erklärt sie nicht. 
Also statt Salzstadt lieber gefetzt: Jrhammelach.

D. 63,
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V. 6z. Die Burg Zion konnte der Stanim Juba- 
deffen Bestßungen zunächst an die Stadt Jerusalem, die denk 
Stamme Benjamin angewiesen war, (r8, 28.) angränzten, 
wegen der festen Mauern nicht erobern. Erst dem David ge­
lang es. 2. Sam. 5, 6. ff. Uebrigens s. Joseph. Alterth; 
5, 2. 2. und Richt, 1, 8. Den untern Theil der Stadt er­
oberten und verbrannten sie aber, und tödeten die Einwohner 
desselben. In dem obern Theile der Stadt behaupteten sich 
also die Jebusiter bis auf die Zeit, da der Verf. des Buchs Jo­
sua schrieb. Den untern Theil der Stadt bauten nachmals die 
Jsraeliten auf und bewohnten ihn. S. Richt. 1,21. 2xni- 
der Iuda; dieser Stamm hatte die, um Jerusalem liegen­
den, Felder und Gegenden inne, trug mehr vielleicht als Ben­
jamin zur Eroberung der Stadt bey, und wahrscheinlich ließen 
sich auch mehrere aus diesem Stamme daselbst nieder.

S e ch 6 z e h n t e r Abschnitt.

Kapitel 16.

Besitzungen der Nachkommen Josephs. Zuerst die der Ephkalmiten.

V. i. Wasser, eine Quelle und Bach Jericho gegem 
über oder um Jericho. (S. 2. Kon. 2, 19. ff. 20, 20. un­
ten 2o> 8. und Josephus de bello Jud; 5, 27.) Die Quelle 
des Elisa war wahrscheinlich auch mineralisch und eisenhalctg 
und konnte daher Todesfälle und unzeitiqe Geblirten verursa­
chen. Sie lag am Fuße des Berges (ßuaranrö oder (Dnä= 
rancania, am Ende der berühmten Wüste gleiches Nahmens 
(s. K. 2> 16.), gegen Nordosien von Jerusalem, am Ende 
eines Busches. S. Psbrand van Hamelsfeld BibL Geogr. 
Th. l. S. ^8o.f. undSchulz's Leitungen — Th. 5. S. 85. 
wüste, (Duavantahia, s. 2- 16*  Bethe!, das auf deni 
Gebirge lag.

V.
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V. 2. Lutz, dies war der alte Nahme von Bethet. 
S. i. Mos. 28, 19. Werden aber diese Nahmen unterschie­
den, wie hier, so ist Berhel wahrscheinlich von dem Felde zu 
verstehen, auf welchem Jakob übernachtete, und das nicht weit 
von der Stadt lag. Ein andres Lutz wurde nach Josua's Tode 
erbaut. S. Richt. 1, 26. Archi-Atharoth, unten V. 
5. und »8, 13. Hataroth-Adar, und hier V. 7. Atharoth 
schlechtweg., Manche halten Lutz und Bethe! V. r., so wie 
Archi und Adaroth hier, für zwey verschiedene Orte.

V. Z. 'japbleti/ eine Stadt an den Gränzen von 
Ephraim und Benjamin, gegen Abend und das mittelländische 
Meer zu. Klerikus hält Japhleti für einen Familiennahmen 
und zwar für denselben, der unten 2.Sam. 8, 18. verkommt, 

■ Phlethim. Bech-<soron, f» 10,10. Das niedre liegt in 
der Ebene. Zwischen diesem Belh-Horon und dem mittellän­
dischen Meere lag Gazer, eine Levitenstadt im Stamme 
Ephraim. S. 21, 21.

V. 4. Manasse, der halbe Stamm. Dies waren 
die Besitzungen auf der Müragsseite. Sie hatten aber auch 
welche auf der Mitternachtsseite.

V. 5. aufgangswärts. Eigentlich beschreibt der 
Verf. nicht, was gegen Morgen lag, sondern er geht vorn 
Mittag aus. S. Klerikus zu d. St. Beth.Horon, auf 
dem Berge nach Mitternacht zu. S. to, 10. War wohl 
nicht weit vorn niedern Bech-Horon, das mehr nach Süden 

zu lag.
V. 6. 2lbcnb; die Vulgata hat: egtediüntürque 

confinia in mare, (die Gränze zog sich bis an's mittelländische 
Meer.) Mickmecharh, Sichern gegenüber. S. 17, 7. 
EhaenLth - Silo, lag an der nördlichen Gränze des Stammes 
Ephraim, nachEusebius 9 römische Meilen ostwärts vonNea- 
polrs. Prolemäus nennt sie Thena. Iünoha, s. V. 7. 
und 2. Kön. 15, r<).

V. 7. Atharothj s. V. 2. und ib, 13. Andre un­
terscheiden dieses von jenem. Naaratha, vermuthlich das 

G Naam 



Naara des Josephus, welches ungefähr 5 Meilen von Jericho 
lag, und von wo aus das Wasser nach Jericho geleitet wurde, 
um die Palmbäume zu wässern.

V. 8. Jetzt macht der Vers, auf einnral einen Sprung 
von Morgen nach Abend. Schon Klerikuö hat hier und oben 
zum 5. V. diese Schwierigkeiten bemerkt. Thapua, im 
Stamme Manasse, gehörte den Ephraimiten. Ein andres Tha- 
pua kommt oben 15, zg.vor. S. r?,?. L^aha! Dana,.Schi!f- 
oder Rohrthal, wo vieles Schilfrohr wuchs, die Gränze zwi­
schen Ephraim und Manaffe. Vulg. Vallem arundineti. 
Die LXX. r am Bache Kana. Aber im Cod. Alex, und Va- 
tic. haben sie tarl XiKna.vot (als hätten sie gelesen
S. 17, 9. lNeer, das mittelländische. Die Vulgata hat 
unrichtig: mare falfißimum. Das zeigt die Lage.

V. 9. Besser: sie hatten aber außerdem noch andre 
Städte nebst ihren Flecken unter den Manassiten, (die 17, g. 
9. genannt werden.) Eigentlich: Die besonders liegenden oöcV 
abgesonderten () Städte der Ephraimiten (dle sie 
nemlich durch's Loos erhielten) lagen mitten unter dem Erb- 
theile (den Besitzungen) Manaffe's, alle Städte mit ihren 
Dörfern.

V. 10. S. Richt. 1, 29. (ßafev kam erst zu Salo- 
mo's Zeiten unter die Jsraeliten. S. 1. Kön. 9, 16. si

Siebenzehnter Abschnitt.

Rapieel 17.

Besitzungen des Stammes Manasse.

V. r. erster, einziger. S. 4. Mos. 26, 39. Nir­
gends wird erzählt, daß Manasse mehrere Söhne gehabt ha­
be. Gilead, Manasse's Enkel vom Machir, nannte sich viel­
leicht nach dem Lande, das er zum Eigenthum erhielt. Oder 
andre gaben ihm den Nahmen. Die Veränderungen der Nah-



Josua, Küp. <7- 99

wen der Personen nach ihrem Tode, besonders nach ihren 
Schicksalen, Thaten oder den Wohnplätzen ihrer Nachkommen 
smd im Orient nichts ungewöhnliches. S. unten zu Richt, i, 
16. denn er, nemlich Gilead; das ist aber von seinen Nach­
kommen, dem Stamme Gilead, zu verstehen. Sinn: Das 
nächste LooSward auf Machir gezogen; doch eigentlich ist es 
nicht Machir'S, sondern Manasse's Looö, dcnnManasse war 
der erstgebohrne Sohn Joseph's, und Machir nur ein Enkel. 
Da aber Manasse keine ^>öhne außer Machir hinterließ, so 
siel auf diesen sein ganzes Erbtheil, und man harte den Stamm 
auch allenfalls den Stamm Machir nennen können.

V. 2. den andern, Nachkommen Manasse's, deren 
Stammvater er war. S. 4. Mos. 26, 30 — 32. 
Mindern, Nachkommen. Mannsbildern, männlichen 
Gesa-lechrs und Stammväter dieser Familien. Abieser, 
heißt 4. Mos. 26,30. Ieser.

V. 3. Zelaphehad, s. 4. Mos. 27, r», 36, 1. f., 
jo., 26, 29. ff.

V. 4. G. 21, i.f., 4» Mol. 2-7, 1. ff.
V. 5. Schnüre, Theile, (v''/2N sino mit derMeß- 

schnur abgemessene. Theile); fünf männliche (V. 2.) und fünf 
weibliche (V. 3.); diese letztern fünfe machten nur einen ein­
zigen Theil, nemlich den des Hepher, cü5.

V- 6. Töchter, nemlich Zelaphehads.
V. 7. Ässer, ein besondrer Ort nicht weit vom Jor­

dan. Skchem, an den Gränzen der Ephraimiten, auf der 
Mitternacht bssiro. Znr Rechten, d. i. nach Mittag zu; 
denn zur Linken heißr bey den Hebräern, was gegen Mitter­
nacht liegt. Für den erstern Ausdruck velgl. 2.Kön. 93, iz., 
1. Sam. 23, 24., Nehem. 12, z l. — Für den leßtern l. 
Mos 14, 1 s>, unten tg, 27,, Jerem. 6, i. EnT. Quel­
le T. Ein Ort auf der Nordseite von T., den die Monas» 
fiten, inne hatten.

V. 8. Dathe übersetzt: Das Land T. gehörte den M., 
aber die Stadt dieses Nahmens, die an ihren Gränzen lag, 
gehörte den Ephraimiten.

G L V. A
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V. 9. NahalRana, s.i6,8. Bachstadt. Diese 
Städte der Ephraimiren lagen zwischen den Städten M. — 
Michaelis: Dann ging die Gränze nach Thal und Bach Kane 
herab, und aus die Südseite desselben : die daselbst liegenden 
Städte gehörten Ephraim zu, lagen aber zwischen manassiti- 
schen Städten, denn auf der Nordseite vorn Bach und Thal 
war auch Gränze von M. rc.

V. »0. Die E. waren auf der Mittags- die M. auf 
der Mitternachtsseite, stoßen, pJUEH nemlich CPVqx Au 
A. stießen die Gränzen gegen Mitternacht, an I. gegen 
Morgen.

V. u. Zwischen diesen hatten die M massiten folgende Städ­
te und die dazu gehörigen Flecken. Bethschean, bey den Grie­
chen Scythepolis, eine Stadt am Gebirge Gilboa, etwa eine 
Meile diesseit des Jordans, auf der Westseite. S. Joseph. 
Ant 12, 8- 5*  Töchrer, Städte. S. 15, 4>- — Dor, 
nicht weit vorn mittelländischen Meere im Antheile Assers. S. 
n,2. Endor, s. i. Sam. $8, 7. Ieblaam, nicht weit 
von Mageddo. S. 2. Köm 9, 27. Thaanach und Me- 
giOöo lagen zwischen Scythepolis und Casarea, in der Ebene 
Esdraelon Thaanach lag eine Stunde südwärts vonMeg. 
Und gehörte nach der letzten Landesvertheilung dem Stamme 
Manaffe, lag aber innerhalb der Gränzen des St. Jssaschar. 
Hier war die Residenz deö kaNanit. Fürsten, den Iosua be­
siegte , der die Stadt nachher der levitischen Familie Kahath 
zuerkannte. S. 12, 21., 21, 5. dritte Theil, richtiger 
(das sind) drey Striche Landes, nemlich Thaanach, Megid- 
do und Endor. Die LXX. haben: to t^tov tfc Noctßs'rcc, 
die Vulg. tertia pars vrhis Nopheth. Ihr folgte Luther. 
Allein es ist mir kein Ort dieses Nahmens bekannt. Wohl 
aber bedeutet einen Strich Landes. (S. 11, 2.) Doch 
möchte Klerikus ueber lesen hW im Plurali, wie es 11, 2. 
vorkam.

V. 12. fingen an, sie wohnten. 5N1 für sich 

vornehmen. Sie wollten lieber da bleiben. Denn sie fingen 
nicht erst an da zu wohnen! V. »3.
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V. 13. vertrieben; die Ursache s. Richt. L, 20. Die 
Vulgata: nec interfecerunt eos.

V. 14. Diese Stelle hat Rabbi David in Hannover 
im Sammler 7. B. 1. Heft erläutert. Dmder, Nach­
kommen, d. i. die Stämme Ephraim und Manaffe. Schnur, 
s. oben V. 5. Als Abkömmlinge Josephs hatten sie nur ein 
Looö gezogen, nun sollten sie das zugesallne Land unter sich thei­
len. Allein sie wollten beyde, wie die übrigen Stämme, ih­
ren besondern Antheil haben, -r— Michaelis: den Nachkom­
men Josephs gebührten zwey Erbtheile, weil sie zwey Stam­
me, Ephraim und Manaffe, ausmachten. Diese hatten sie 
auch reichlich zugetheilt bekommen und selbst dieffeik des Jor­
dans mehr als Ein Erbtheil. Weil sie aber manche, ihnen 
zugetheilte, Stadt und Gegend in den Handen der Kananiter 
ließen, so kommt ihnen ihr Land, dasjenige nehmlich, das sie 
wirklich besitzen, zu klein, und als nur ein Erbtheil vor. —- 
groß — mächtig und zahlreich. 7p3 wird auch von der 
Fortpflanzung des Geschlechts gebraucht. S- 1. Mos. 1,22. 
— HD in ft reichem Maaße.

V. 15. groß, zahlreich. Wald, eine Gegend, 
wo damals viel Waldung und welche den Ephraimiten schon 
bekannt war. haue um; der Sinn: bauet euch da an. 
hHS hauen, aufhanen, hacken. So Ezech. 23, 47.

V. 16. nicht erlangen, wird nicht zureichend für 
uns seyn. NHO mit verbunden, eigentlich etwas treffen, 
erreichen. Die 1-XX. haben denn so haben sie unstreitig
schreiben wollen, nicht wie eö im Cod. Vatic. und
Alex.steht. So haben sie auch 4. Mos. 11,22. So kommt 
NHD unten Richt. 21,14. vor. Denn — und die in der Ebene 
nemlich zu B. und im Thale Jesreel wohnenden K. hätten 
Sichelwagen, eiserne Wagen, Sichel-oder Streitwagen, 
die mit scharfen Sensen oder Sicheln und Spießen versehen 
waren und in ebenen Gegenden vielenSchaden anrichten könn, 
ren. S. Richt, f, 19., 4, 3. 7. 13., Nah- 2, 5. Die 
Jsraeliten fürchteten sich sehr vor denselben. Die Stellen, 

G z w» 
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wo diese Wagen erwähnt werden, hat Bonfrere gesammelt. 
Vorzüglich vergleiche Dillherri Difputat. Acad. Tom. I, p. 
129. Wichmannshaufen de curribus bellicis orientalium 
und Schickedanz de curribus falcatis in antiqua militia vii^ 
tatis. Klerikuö in der Anm. 511 unsrer Stelle leugnet, daß 
dieStreitwagen mit Sicheln versehen gewesen stnd. Er hält dafür, 
daß man nur solche Streitwagen verstehen müßte, dergleichen 
die der Homerischen Helden waren. — Ihm folgt Ziegler. 
S. unten Richt. 1, 19. Töchter, s. V. 11. Uebrigens 
hat die Vulg. übersetzt: non poterimus ad montana adfcen- 
dere, weil das Gebirge voll Wälder ist. Und die LXX ha­
ben, wie Richt. 1, 19., irrig: ’iiritcs vntKwtoq x. I 
Eigentlich sollte es nach den jüdischen Punkten heißen: das 
Gebirge läßt sich von uns nichc finde»;, d. i. nicht erobern. 
Dies giebt auch einen guten Sinn. Aber, meynt Michaelis, 
nicht vor den Gebirgen, sondern vor den Thälern fürchteten 
sich die Ist., weil sie keine Reiterey, sondern blos Fußvolk, hat­
ten. Er glaubt daher, der Sinn sey: das Gebirge allein 
und der Wald find nicht genung für une, die Ebenen 
aber find zu gefährlich. — Uebrlgens muß man hier und 
unten 18. und 20, 7., Richt. 3, 27., 7, 24 »'» a. a. O. unter 
dem Nahmen Gebirge Ephraims, alle die Berge verstehen, 
die sich zwischen der Ebene Esdraelon bis an die große Ebene 
am Jordan, bis nach Jerusalem hinab erstreckten, und in den 
beyden Stämmen Ephraim und Benjamin lagen. Thal Jefi 
red, oder die Ebene Esdraelon erstreckte sich zwischen zw-'y 
Bergen vorn See Genesareth bis zum mittelländischen Meere. 
Die Stadt gleiches Nahmens lag zwischen Dothaim undSu- 
nem, Scythopolis und Legeon, auf einem Hügel am Bache 
Kistn. S. 1. Kön. 4, 12., Richt. 6-, 33., 7, ig.

V. ig. Ende, das äußerste Ende deines Antheils, 
nemlich bis zum Jordan, haue um, s. V. 15. Jo­

sua bestehst ihnen also, sie sollen das Gebirge einnehmen, den 
Wald umhauen, die äußersten Gränzen desselben sich anmaßen, 
und auch die Kananiter vertreiben, wenn sie gleich Sichelwa­

gen 
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gen hätten und mächtig wären. Er meynte nemlich, Gott 
würde sie unterstützen, da er ihnen einmal diesen Antheil be­
stimmt hätte, und sie wären ja auch mächtig und zahlreich.

Achtzehnter Abschnitt. 

Rapitel ig, 1 — 10.

Beschreibung des übrigen zu vertheilenden Landes. Antheil 
des Stammes Benjamin.

V. 1. Jetzt brachen die Jfraeliten ihr Lager bey Gal- 
gal, wo sie beynahe 7 Jahre gestanden hatten, ab, und ver- 
legten's nach Silo, welches fast mitten in Kanaan, nordwärts 
von Bethet und in Süden von Lebonah, 10 oder 12 römische 
Meilen von Sichem lag und folglich leicht von allen Stäm­
men besucht werden konnte, um da zu opfern oder den Hohen­
priester um Rarh zu fragen. Josephuö bemerkt auch die an­
genehme Gegend als einen Grund der, nach Silo geschehenen, 
Versetzung der Stistöhütte. Eine kurze Geschichte der Bun­
deslade s. oben zu 4,19. und das Land, sie hatten zwar 
die dasigen Distrikte rings umher erobert, aber----------

V. 2. Sieben Stämme hatten noch keinen Antheil er­
halten. Vermuthlich liebten sie das Nomadenleben, scheuten 
die, mit Unruhe und Blutvergießen verknüpfte, Eroberung 
und fürchteten sich vor den noch übrigen Kananitern.

V. Z. laß, träge, sorglos. Michaelis meynt, sie 
hätten zwar das eroberte Land schon besessen, aber sie hätten 
es, aus Vorliebe zu der, von ihren Vorfahren angeerbten, Le­
bensart herumziehender Hirten, wie eine Gemeinheit gebraucht 
und wären mit ihren Heerden darinnen herumgezogen. Josua 
wolle sie daher, nach der Absicht des mosaischen Gesetzes, zum 
Ackerbau gewöhnen, und ermähne sie, endlich doch das er­
oberte Land unter sich zu theilen.

V. 4» Schaffet, wühlet. Stamme, aus den 7 Stäm­
men, die nemlich noch keinen Antheil erhalten hatten. Jose- 
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phuS muß geglaubt haben, daß aus den 9 Stammen und dem 
halben Stamme Manaste an der Abendseite des Jordans, Ab­
gesandte gewählt worden sind. Eigentlich müßten's ai ge­
wesen seyn, bey ihm aber sind's io. — beschreiben s; Kle- 
rikuS versteht es nicht blos von einem Verzeichnisse der Städte 
und Flecken und der Angabe der Himmelsgegend, sondern von 
wirklichen Landkarten, auf welchen die Entfernung der Oerter 
bestimmt war. Allerdings konnten die Jsraeliten diese Kunst 
in Aegypten, wo sie erfunden wurde, gelernt haben, f. Hero- 
dot. 2, 19. Strabo |6. S.787. Diod.Sic. L. I. — Dies 
wäre sonach die älteste Erdbeschreibung, von der wir etwas wis­
sen. nach ErbrheilSn, im Verhältniß zu den Familien, 
Welche noch Ländereyen bekommen sollten. Die zahlreichern 
mußten natürlicher Weise mehr Land bekommen, wo sie auch 
in der Zukunft, wenn sich ihre Familien vermehrten, leben 
konnten. JosephuS bemerkt noch, daß Josua habe auf die 
Fruchtbarkeit des Bodens Rücksicht nehmen lassen. Man­
cher konnte ein großes, aber unfruchtbares, Land erhalten, 
mancher ein kleines aber fruchtbares. Dre Vertheilung mußte, 
um künftige Streitigkeiten und Unannehmlichkeiten zu ver­
hüten, mit vieler Sorgfalt geschehen. Dazu war Kenntniß 
der Geometrie durchaus nothwendig. kommen, nemlich 
mit dem verfertigten Riste. Sinn: und sie mir bringen.

V. 5. und 6. Dem Stamme Juda soll seine Gränze 
gegen Süden, dem Stamme Josua gegen Norden bleiben. 
Das übrige Land soll in 7 Theile vertheilt werden, bringet-, 
nemlich den Riß, die Landkarte, vor dem ^crvn, vor der 
Süftshütte.

V. 7. S. 13/ 14. Folglich nehmt auf diese keine 
Rücksicht, will Josua damit sagen.

V 8- genommen, erhalten. Das übrige ist Wie- 
berholurrg des obigen. S. V. z — 6.

V. 9. Orief, entwarfen das Land auf einer Karte, 
Rolle.

V. i s. S. 14, r. und oben V. 6.
Neun»
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e u n z e h t e r Abschnitt.

Txapttcl i8, n —- 28.

V. 1 r. Das erste L006 traf den ©t B., dessen Grän­
zen zwischen den Nachkommen Juda's und Joftph'ö waren.

V. 12. Das übrige ist alles Kap. 15. da gewesen. 
Eine gute Landkarte von Palästina wird hier alles am besten 
erläutern. Bert) - Auen — die (2, 16. und 16, 2.) er­
wähnte Wüste Quarantcmia, in welcher Beth- Auen, eine 
Stadt ohnweit Bcthel, lag.

V. 15. Abend, gegen das (Salz-) Meer zu (HD*').  
So hat auch die Vulg. Die LXX. müssen etwas anders ge­
lesen haben, sie haben raaiv oder Fa<\.

V. 17. Haufen. Richtiger: Gellloch, ein Ort, der 
oben 15, 7. Gitgal hieß.

V. 19. Zunge, s. oben zu 15, 2.

V. 22. Zemaraim, Zeman, Semarim, Si- 
mpra (benm Plinius und Mela), Stymüra (beym Strabo), 
eine Stadt und Schloß am Libanon, nicht weit vom Flusse 
Eleutherus, auf der Mtttagsseite. So Bochart und nach 
ihm Michaelis (Spicileg. 2, 49.). Kommt schon i.Mos. io, 
18. vor. S- auch 1. Chron. 1, 16, und s. Lhron. 5, 4. 
Shaw (in seinen Reisen, nach der deutschen Uebers. S.s z g.) 
findet fünf engl. Meilen von Arce in Nordwesten in der Stadt 
Sumrah die Ruinen der gedachten Stadt.

V. 2z. Iebusicer, s. 15, 63.

Zwanzigster Abschnitt.
apirel 19.

Antheil der übrigen sechs Stamme und des Zosna.

V. 2. Der Stamm Juda, so zahlreich er auch war, 
hatte doch bey der ersten Theilung zu viel Land erhalten, dies 
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erbiet daher nunmehr der Stamm Simeon. Klerikus halt 
für Wiederholung der jwey vorhergehenden Sylben; 

denn Scheba ist kein Ort, und dann würden 14 Städte, nicht 
aber <3, herauskommen, (S. V. 6.) Auch komme unten 
r. Chron. 4, 28. blos Becrfeba vor.

V. 4. Bethul. — Ein andrer Ort dieses Nahmens, 
Bethulia, kömmt Judith 4, 6., 7, z. vor, mit welchem es 
Kalmet fälschlich verwechselt hat.

V. 6. Diese beyden Städte B. und S. hießen auch 
Beth-Birai und Saaraim. S. 1. Chron 4, 31. Scda- 
ruchin, oben 15, 32., hieß diese Stadt Gct-ilchjm. Ent­
weder ein Schreibefehler, oder die Stadt halte zwey Nahmen.

V. 8. Ramarh L77egeb eigentlich, R. gegen Mit­
tag. Zum Unterschied von andern Oertern dieses Nahmens. 
Die LXX. haben moit»

V. 9. Der Antheil der Simeoniten ward von dem 
Antheile des Stammes Juda genommen, weil der lehtre für 
diesen zu groß war. Daher bekamen die Simeoniten ihre 
Besitzungen mitten im Stamme Juda. ex agris.
S. 17/ 14*

V. 1 o. Sarrd, lag wahrscheinlich südwestlich am 
Stamme Sebulon, nicht weit vory mittelländischen Meere. 
Sebulons Gränzen erstreckten sich vom See Trberias bis an's 
mittelländische Meer. S. 1. Mos. 49, 13./ Joseph. Antiq. 
5,1, 22. und HessTH. 1. S. 223.

V. 11. abendwärts; Vulgata: de mari. Eigent­
lich gränzten die Sebuloniten nicht an's Meer; denn Aster stieß 
auf der Seite zunächst an Manasse (s. 17, 10.), indessen 
waren sie doch nicht weit vom Meere entfernt. Iokneam 
— Eusebius nennt Iekkonam eine Stadt des Karmels. S. 
oben 11,22., unten 12, 22., 21,34. und i. Kön. 4, 12. 
Bach; es ist ungewiß, was für ein Bach das gewesen. 
Vielleicht der Kischon. Neben ihr lag das eben erwähnte 
Sarid. (V. 10.) Sie wurde erobert und den Leviten aus 

der 
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der Familie Merari abgetreten. Uebrigens vergk. Josephus 
de ß. Jud. 2, 9. und Plinius 5, 19. und 26, 36.

V. i r. Folgt die Beschreibung der südlichen Gränze 
Sebulons, wenn man von Abend nach Morgen zu geht. Cis- 
loch Labor, eine Stadt am Berge Tabor, die verschiedent­
lich geschrieben wird, ChaseluS, Chaselath, Achaseloch. Un­
ten wird sie V. 22. schlechtweg Tabor genannt. Man könnte 
Eisloch auch durch dir Seite übersetzen. Am Ende war'ö eins. 
Dabrarha, auf der Mittagsseite der Sebulonitischen Grän­
zen, im Stamme Jssaschar. S. 21, 8. Iaphia, bey'm 
Josephus (de B. Jud. 2, 42.) Iapbg.

V. 13. Garh-Hachepher, Githah Lhrpher, ei­
ne Stadt, welche nach Hieronymus 2 röm. Meilen vonSep- 
phoriä lag, aus dem Wege nach Tiberias, nicht weit vom 
Berge Tabor. Jetzt ein Dorf Meöhed. S. 2. Kön. 14, 
»5. Witboav und VTca; so die Vulg. und Luther. Allein 

oder ist das Participium Fiel oder Püal und 
bedeutet: complectens, complexus oder defcribens, So 
Klerikus, Dathe u. a. wird häufig bey Beschreibung 
dep Gränzen gebraucht. Auch die LXX. haben, aber sehr ver­
dorben, ein Nomen proprium. Uebrigens scheint die östliche 
Gränze dieses Stammes das Ufer des Sees Genesareth gewe­
sen zu seyn, wenn's gleich hier nicht ausdrücklich gesagt wird.

V. 14. Hier die Beschreibung der nördlichen Gränze 
Sebulons. IHN 303*1  et circumiuit illum CSebulonem). 

wird sowohl von dem Fyrtgange der Gränze noch 
einer gewissen Seite, als von ihrem äußersten Ende nach der 
Himmelsgegend hm gebraucht. Iepbra El; nach V. 27. 
soll dieses Thal an den Gränzen von Ässer, welches Sebulon 
nicht sowohl gegen Norden als vielmehr gegen Abend schloß, 
gelegen haben. Vermuthlich dehnte sich'S sehr weit aus. Ug

V. 15. Hier werden nur 5 Städte genannt. Masius 
meynt daher, die übrigen 7 hätten im Antheile der angränzen- 
den Stämme gelegen. Eben so Bonfrere u. a. (ßcgcn die 
alten Uebersetzungen behauptet Michaelis, die Nahmen der 
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übrigen 7 Städte wären durch Versehn der Abschreiber her- 
ausgefallen. Das Buch Josua selbst erwähnt, hier nicht ge­
nannte, zum Stamme Sebulon gehörige Städte, z.B. Kar­
ts und Dimna, welche der Stamm Sebulon an die Leviten 
abgab (21, 34. f.). Klerikus bezieht die Zahl 12 auf die, 
V. 13- erwähnten, Städte. Bethlehem, nicht etwa der 
Geburtsort Jesu, sondern ein andres B.

V. 18. Chesullyrh, s. oben V. 11. Die Gränze 
wird hier vom Abend gegen Morgen beschrieben. ^Jesreel; 
diese Stadt lag an der Gränze des Stammes Jssaschar und 
Sebulon und wurde nachher zur Zeit der israelitischen Könige 
berühmt. S. 2. Kön. 2I, r. Sunem, s. 2. Kön. 4, 8. 
und i. Kön, 1, 3.

V 22. Thabor, der Nahme der Stadt, nicht des 
Berges. Sie lag am Fuße des letztem. S. 1. Chron. 6, 
625. (7, 77.) und oben V. 12. Beth Semes, ein andres 
B. unten ri, 16, sechzehn, s. die Anm. zu V. 15. Die 
Gegend, welche Jssaschar und die an ihn angränzenden Stam­
me bekamen, ist die fruchtbarste in Paiästina.

V. 25. Helkarh, Chelkarh oder Hukok, nachher 
eine Levitenstadt. S. si, 31. und i. Chron. 7. (6,) 75. 
Achsapb, eine Granzstadt yon diesem Stamme, die ehemals 
ihren eigenen König hatte. S. 11,1. und 12, 20. Diese 
Städte lagen nicht weit vom mittelländischen Meere.

V. 26. Mtsal, eine Levitenstadt im Stamme Ascher. 
<B. 21, 30., 1. Chron. 7, 74. Sie kam an die levitische 
Familie Gerson. Meer oder gegen Abend. Ein andrer 
Berg dieses Nahmens log im Stamme Juda. S. 15, 55. 
Unser Karmel ist weit berühmter. S. 2. Kön. 18, 20. Nach 
Josephuö war er 12-0 Stadien von Ptolemais gegen Mittag 
entfernt. S. das Engl. Bibelwerk, Thevenoth (B. 3.), 
Arvieux, Reland (1, 50.) und Büsching (S. 406), wo die 
vollständige Nachricht des Karmelitermönchs Philippus a St. 
Trimtate excerpirt ist. Sch-r Llbnath; die LXX. haben 



"Zsitof hou AaßtitvotS- und die Vulgata: Sichor et Ldbanath. 
Einige Hairen diesen Ort für Ptolemaiü oder Akko (jeht Acra), 
andere verstehen unter Sihor einen Fluß und unter Libnath das 
weiße Vorgebirge, von welchemPlinius (Naturgesch. s, 19.) 
schreibt. Am besten ist es, wir verstehen den Fluß BeluS 
drunter , welcher sich nach Jostphuö 2 Stadien von Ptolemais 
oder Acra entfernt in den Meerbusen daselbst ergießt und wegen 
seines Sandes berühmt ist, auö welchem Glas verfertigt wurde, 
eine Erfindung, auf welche ein Zufall an gedachtem Orte phö- 
nijifche Kaufleute brächte. (S. Michaelis historiä vitri apud 
Hebr. iht 4ten ^3. berCornment. Soc. Gott.) Er entspringt 
5 Meilen von seinem Ausflüsse Ln'ö Meer auö dem See Cen. 
dcvia, und wird, nach Michaelis Vermuthung, Glneleimichr 
(hD2h niH^) genannt, weil er so viel Leim bey sich führt, 

daß oft stmEcmd mit Leim bedeckt ist. Zum Unterschied vom 
Nil, der auch Schrchor (trübe) heißt, weil er ebenfalls viel 
Leim bey sich führt- soll er nun Glas -Schichor genannt wor­
den seyn. Nach dem Adrichomiuö sollte er der Bach Iiphtach. 
El seyn, der im folgenden Verse erwähnt wird, wo unsre 
Uebersetzung hat: das Thal I. E.

V. 27. Beth Dagbn; diese Stadt wak weiter vom 
Meere entfernt, aus der Morgenseite des VorgebirgesKarmel. 
Ein anderes B. lag im Stamme Iuda. (S. »5,4.) Beyde 
Oertcr hatten ihren Nahmen von einem Tempel des Göhen 
Dagon. (S. i.Sam. 5, 2. ff.) Chabul, eine Stadt. 
Späterhin hieß auch der benachbarte Distrikt so. S. i.Kön. 
9, 11 1 3. Keinesweges also ist hier, wie Michaelis
meynt, das Gebiet Chabul mit den 20 Städten, die Salomo 
dem Könige zu Tyrus, Hiram, abtrat, und von diesem erst 
Chabul genannt wurde, gemeynr. Daraus würde folgen, 
daß der Vers, des Buch'ö Jofua unter Salomo's Regierung 
erst geschrieben habe, welches aber irrig ist. — S. Büschlng'ö 
Erdbeschreib. Asiens, S. 425. — Iephra El, (V. 14.) 
lag wahrscheinlich Zwischen der Stadt Ptolomeiö und dem 
Berge Karmel. Zabulon, ein Städtgen in Galiläa, in der-' 
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Nahe von Ptotemars oder Acco, vorn Stamme Zabulon f» 
benannt. Sie machte nach Josephus (Iüd. Krieg 3, »8 9*  
und 3, 3# 1.) die Gränze zwischen Ober- und Niedergaliläa 
aus, wenn von jenem aus eine, nach Süden sich krümmende, 
Linie bis nach Tiberias gezogen würde, zur Linken, d. u 
nach Norden zu. S. oben 17, 7.

V. 28» Hebron, Vulg» Abran., LXX. EÄj3cuv (Cod. 
Rom.), A^au (Alex, und Complut.), (Aid.). 2V*
hob, Vulg. Rohob. Ein andres R. (V. 30,) lag in dem­
selben Stamme, gegen Mitternacht. Das unsrige gegen 
Morgen, war zwar zur Levitenstadt bestimmt, aber die Ka- 
naniter konnten lange nicht daraus vertrieben werden. Ha- 
mon, lag an der Gränze des Stammes Aster und gehörte 
zum Stamme Naphtali. Aana, das große in Obergalilaa, 
daS kleine lag in Untergaliläa, wo Jesus bey einer Hochzeit 
Wasser in Wein verwandelte. Sidon, Rabbarh - Stöon, 
5. die große oder vormalige Hauptstadt der Phönizier oder 
Kananiten; jetzt Seyde. S. Maundrell und oben 11, 8. 
KlerikuS versteht das von den Sidonischen Aeckern. Denn 
Sidon konnten die Israelittn nie einnehmen.

V. 29. Rama; so auch die LXX. Aber die Vul- 
gata hat Horma. Mehrere Städte in Palastina wurden von 
ihrer hohen LageAama (Höbe) genannt. Man halt dieses 
R. für das nachmalige Sarepta. Vielleicht dieselbe Stadt 
mit R» V. 36. festen Grabt Zor, ergentlichSradt der Be­
festigung d. i. befestigte Stadt Z. Von der Erbauung und 
dem Alter dieser Stadt s. Marsham zum Chronic. Canon. 
See. XI. und Bochartus im Chanaan 2, 17. KlerikuS ver­
steht darunter das alte berühmte TyruS (Palaetyrus), daS 
auf dem festen Lande lag, nicht weit von der Insel, wo nach­
mals Neu-Tyrus erbaut wurde. Tyrus ist von den Sido- 
niern erbaut worden. (Ies. 33, ia. Justin, ig, 3.) • Michae­
lis macht hier folgende Anmerkung: wo nachher Tyrus erbaut 
wurde, war damals nur eine Festung oder Kasteel, vielleicht 
ein. Thurm; in einiger Entfernung Landeinwärts lag eine 
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^tadt, die hier gemeynt ist, und die der Schriftsteller, zum 
Unterschied von dem, um ein paar hundert Jahre jünger« Ty- 
rusjelbst, nicht Tyrus, sondern die Stadt des Kafteels Ty- 
l'uö, d. i. die Stadt unweit des K. T» nennet; f. 2. Sam. 
24, 7- und Jes. 2z, 4, 11 — 14. Achsrb, an der Küste 
in Galiläa, (Richt. 1, 31.) halt man für daö Ecdippe des 
Pliniuö. Nach den Relsebeschreibern liegt sie in der Ebene 
von Acra, mit Nahmen Zib, Azzib. Ein andres Achsio lag 
bey Kegila und Maresa» S. oben 15, 44.

V. 30». Diese 3 Städte mögen nicht weit von Ecdippe 
gelegen haben. Kalmet seht sie nach Cölesyrien. Aphek, 
bey den Griechen Aphaka, setzt van HamelSveld zwischen 
Baalbeck und Gibla an einen kleinen See, in die nördlichen 
Gränzen von Kanaan. Rechob, im Stamme Aster (Richt» 
1- z l.) lag vermuthlich nicht weit vorn Meere auf der Heer­
straße nach Hamath, etwas südlich von ber Scala Tyrioruin 
oder dem engen Wege durch's Gebirge. — 12 Städte kommen 
heraus, wenn man, wie stch's von selbst versteht, den Berg 
Karmel, das That Jephtael, und Tyrus und Sidon, als 
weiche Städte die Jyaeliten nie erobert haben, wegläßt. 
Unten 2iz zv. wird auch noch Addon in diesem Stamme 
erwähnt.

V. 33*  Elon; Dache und andere übersetzen: Ihre 
Gränze fing von dbeief und der Terebnnbe bey Z. an u. 
f. w. S>. Richt.4 * i. Einige <liuc gaben, welchen Michae­
lis folgt, haben pbN für p Di^er Ort muß nicht weit 
von Kedes gelegen ha»en. Adamr Nekcb, die l^XX. ha­
ben xai Naßabc. Vulg. Adami, qua eil Neceb.
Das n praefixum raun hier auch die Bewegung nach dem 
Orte anzeigen, so wie zu Ende dieses V. in flirrt für rmT 
Nach der (Duelle des Jordans. Nach dem Jostphus 
(5, i») erstreckten sich die Gränzen Naphtal?s bis al? das da- 
maöcenische Gebiet, welches jenseit der Quellen des Jordans 
lag. Allein nach unsrer Stelle scheint der Jordan die östliche 
Gränze deö Gebietes dieses Stammes gewesen zu seyn. Iab.

neel,
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rreel, nahe bei/m See Genezareth, muß nicht.' mit dem obigen 
15, 11. verwechselt werden.

V. 34. Asnoch-Tabor, eine Stadt nicht weit von 
Diocasarea (nach Klerikus Cäsarca - Philipp!) oder Se- 
phoris. Der Jordan vereinigte gleichsam die Gränzen der 
3 Stamme durch die freye Schiff- und Ueberfahrt, durch 
welche sie zusammen konnten, ohne einen benachbarten Distrikt 
betreten zu dürfen. Darauf spielt Moses 5. B. 33, 23. an: 
//Naphtali vorn Iehova reichlich gesegnet, hat Meer und 
Mittagsland zum Antheil." Der Distrikt von Galilaa war 
sehr fruchtbar. Der See Genezareth und das Gebiet um 
denselben, den die Naphtaliten erhielten, lag den Daniten ge­
gen Mittag. S. auch i» Mos. 49, 2r», Joseph» B. Jud. 
3, z., Arvieux Th. 2. S. 227 ff., Troilo Oriental. Reise- 

x beschreib. S» 5 60. und Pocock's Beschreib, des Morgen!. Th. 2.
S. 100, ff.

|1TH HTTTO an Juda am Jordan. So auch die 
Vulg. In den LXX, im Cod. Vatic., Alex, und Aid. steht 
blos: x«4 0 iogSavtis aito clvoitoXgSv Dies halt Kleri- 
kus für bester, der daher lesen will fn*D  p'l^l und 
an den Jordan gegen Abend, oder starr FH1HVD lieber 
H1T3 an die Ufer des Jordans, weil *1'  auch vorn Ufer 
des Flusses verkomme (2. Mos. 2, , 5. Mos. 2, 37.,) oder 
auch '"WO an die Duellen des Jordans, welcher durch 
doppelte Kanäle vom Ancilibanuö dort herabströmt. Die Ur­
sache dieser Veränderung ist diese. Zwischen den Naphtaliten 
und dem Stamme Juda lagen die Stämme Sebulon, Jssa- 
schar, der halbe Stamm Manasse, Ephraim und Benjamin, 
hinter diesen erst kam gegen Mittag, (nicht gegen Morgen,) 
daö Gebiet des Stammes Juda. Indessen andre lösen die 
Schwierigkeit so! durch den Jordan, der gegen Morgen war, 
konnten die N. Zum Stamm Juda kommen. — Mit vieler 
Erklärung ist aber Klerikus nicht Zufrieden, weil dieser Um­
stand hier nichts zur Absicht des Schriftstellers beytrage, der 
jetzt die Gränzen der Naphtaliten anzeigen wolle.

V. 3 s.
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V. 35. Hamach oder Chammach, im Stamme 
Naphtari, das den Leviten gehörte, halten einige fürTiberias; 
aber das rst nicht wahrscheinlich. Es lag nur in der Nachbar­
schaft von Tiberiaö, und erhielt von den in dieser Gegend be­
findlichen warmen Bädern den Nahmen. <K. Wie hm an ns- 
hausen dc Thermis Tiberienfibus und andere, von Warne- 
kroö in s. hehr. Alterth. S. 66. in der Anm. angeführten, 
Stellen. S. unten 2 j, 32., r. Chron. 7, (6.) 76. Von 
einem andern Hamath, am Flusse OronteS, das die Griechen 
Epiphania nannten, f. die Jnierpp. zu i. Mof. 10, 18., 4. 
Mof. 3 5, g. Michaelis im Spicileg. Th 2. S. 46. und 
Büsching, S. 432. ff. — Lmneretl); cf. oben 1i, a. und 22, 
3.) von dieser Stadt erhielt der See Genszareth seinen Nah. 
men. Hier waren prächtige Gärten und schönes Obst. S. 
Büsching s Erdbeschreib. a. a. O.

V. 36. Hazor, (s. 1 1, 1.) die Hauptstadt in Ober. 
Galilaa gegen den Berg Libanon zu, unweit Casarea Philip- 
pi, die Residenz des Königs Iabin. Rama, s. oben 93.29.

V. 37. I^edes, s. unten 2 r, 3». Edrei, ein andres 
Edrei kam oben r 2,4. vor. —- En »önzsr, O.uelle H. Kab 
met hält's für den Brunnen Daphnie, der beyHazor (V. 36.) 
auf der Mitternachtsseite in den See Senechon siel.

V. 38. £7eim$cbn, V. 35 — 38. sind nur 15 
Städte auigezählt. Entweder ist hier ein Versehn des 2lb« 
schreiberö vorgegangen oder der Schriftsteller hat aus irgend 
einer andern Ursache 3 Städte weggelassen. Ein ähnliches 
Beyspiel hatten wir oben V. 15. Zählten wir die Oerter 
V. 34. lmd 35. dazu, die aber nicht mitgerechnet werden 
dürfen, so hätten wir gar 26. — Nimda! El— Magdrel, 
Eusebiuö und HieronymuS schreiben'^ Ma&tA. Nach jenem 
ist's 9, nach diesem 5 röm. Meilen von Dora. (Von Dora 
s. oben 11, 2., 17, ii. und unten Nicht. 1, 27.)

V. 40. S. Kap. 15-
93. 41. Zarea, Estbaol, s. 15, 33. Irstrmes 

halten manche für Berhsemes.
4 V. 42.
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V. 42. S. IG>, 12.
V. 43» S. 1$, 10. 45. f. 57»
V. 44» Ekeke oder Elcekon, f. 15, 59., 21, 2;.

Gtbberhon, f. 21,25. Die Levtten erhielten diese, sowie 
Gary - Rimmon (V. 4 5UebrigenS vergleiche auch 1. Kön. 
9, ig., wo Baaiath vorkömmt.

V. 46. I.rpho, späterhin Joppe genannt (f. Ion. 
1, 3«)/ war die nördliche Gränze der Daniten. Anders Jo- 
sephuS 5, 1. S. Klerikus zu d. St.

V. 47. endet. Eigentlich: und die Gränze der Kin- 
der Dan Hing von ihnen hinaus, d. i. aber die Gränzen der 
Dayiten erstreckten sich noch weiter hinaus: denn die Daniten 
zogen zu Felde und griffen Lesem an, nahmen sie ein, ver­
bannten alles, ließen sich da nieder und nannten sie Dan, 
nach dem Nahmen ihres Stammvaters. Diese Geschichte 
wird Richt. 18. umständlicher erzählt. Dort (V. 29.) heißt 
diese Stadt Lais. Man muß aber dieses nördliche Dan nicht 
nut dem südlich liegenden Dan, das schon in den ältesten Zei­
ten diesen Nahmen hatte, verwechseln ! (1. Mos 14, 14.) 
dlnser Dan lag an der nördlichsten Gränze von Palästina zwi­
schen dem Libanon und Aucilibanon in einer sruchtbaren Ge- 
gend, an der Quelle des kleinen Jordan, eine Tagereise von 
Sidon. Die Vulgata hat zu Anfänge dieses V. übersetzt: 
Et ipfo fine concluditur; ihr folgt Luther. Das steht aber 
nicht im Grundtexte. — Lesem eroberten die Daniten unter- 
dessen, um einen Wohnsitz zu haben; denn der Stamm Iuda 
wollte von den, ihm im Ueberfluffe mitgetheilten, Städten 
(15, 21. ff.) den Daniten keine gern herausgeben.

V. 50. S. 24, 30. Richt. 2, 9. Josua erhielt diese 
Stadt, welche im Stamme Ephraim auf dem Gebirge glei­
ches Nahmens lag, als Geschenk, nicht durch's Loos. Die 
UnAgennützlgkeit deö rechtschaffen und nur für das allgemeine 
Wohl besorgten Feldherrn haben schon mehrere Interpreten 
hier gerühmt, forderte, ausgebeten hatte, baute, stellte 
sicher, putzte sie auf. V. 51.
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V. ;r. S« 17, 24 Ungeachtet eine gute Landkarte 
dem Leser alles, was $yr bessern Einsicht in die Lage des ver- 
theilen Kanaans dienen kann, erläutert, will ich doch hier 
eine kleine Tabelle beysügen:

O st.
Der halbe St. Manage. | See Stamm Gab Der Stamm Rüben.

Oan.

Phili sterland.

Mittelländisches Meer.

(A 
s<

r»

Denja, 
mla.

3

c
5 g.

Juda.
Sinqe- 

schlcff n 
der ein? 
getheil­
te St.
Sime-1 
Q».

Der Jordan.
Ephra, 

tm.
iZabu» Jssa» Der

Ion. schar. halbe
Skam

Stands#
fe

e:

i

?lm Ende dieses Kapitels bemerkt Hr. 4ezel, daß er m 
den S sllen, wo die erwähnte Schwierigkeit in der Berechn 
nung der angegebenen Städte vorkam, den Text für richtig 
und unverdorben halte. Er meynt, der Verf. unsers Buch'S 
führe in diesem Kapitel bisweilen alle, bisweilen nur einige, 
Städte an, welche diesem oder jenem Stamme zu Theil gr 
worden wären, weil entweder die Städte, deren Nahmen er 
verschwieg, zu unbeträchtlich waren, oder zu seiner Zeit nicht 
mehr existirten, oder sonst wichtige Veränderungen erlitten hat­
ten. Hr. Hezel versteht den Verf. nun so; der Stamm — 
besam diese, diese und jene Stadt, kurz zusammen so und 
soviele Srävte.
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Ein und zwanzigster Abschnitt.

R a p i e e l 20.

F r e y st ä d t e.

Anfänglich war der Altar der Zufluchtsort für den, der 
UNvorjAtzlicj) einen Menschen um's Leben gebracht hatte. 
Da aber Altare oft zu entfernt waren, als daß jeder Todschlä- 
gcr dahin hätte fliehen können, so wurden Freyftädte errichtet, 
die, neben jenen Altären, dem Unglücklichen Sicherheit ge- 
wahrten. Die Wege dahin mußten in gutem Stande erhalten 
werden, mit Wegezeichen versehn und überhaupt kein Hinder­
niß aus denselben ftyn, durch welches der Flüchtling auf seiner 
Flucht aufgehalten und vorn Goel (Blurracher, s. V. 3.) ein­
geholt werden konnte. Hier wurde sein Vergeh» strenge unter­
sucht; fand sich's, daß er unvorsatzlich einen Menschen um- 
gebracht hatte, so durfte er sich ohne alle Gefahr in der Frey» 
stadt bis zu des Hohenpriesters Tode aufhalten, alsdann konn­
te er wieder nach Haufe gehn und ruhig sein Gut wieder in Be­
sitz nehmen. Verließ er die Freystadt eher, so war er vor 
dem Blurracher sicher. Fand sich's, daß der Flüchtling 
vorsätzlichen Mord begangen hatte, so fand er keinen Schutz 
weder am Altare, noch in der Freystadt, er wurde an den Blut- 
racher auSgeliefert, der für sein Leben kein Lösegeld nehmen 
durfte. Hier zeigt sich der Unterschied zwischen hebräischen 
und zwischen griechischen und römischen Freystadten, welche 
letztere bekanntermaßen alle vorsätzliche Mörder aufnahmcn. 
Von der ganzen Einrichtung dieser Freysiadte s. 4. Mos. 35, 
9 — 35-, 5» Mos. 4, 41 —43. und 19, 1— 13., Mi­
chaelis Mos. Recht, §. 136., Oiiander de afylis Hebraeo- 
rum, Rittershufius de afylis et eorum iuribus , Moebius 
de Afylologia facra , Wichmannshaufen de praefidiariis 
Leuitarum vrbibus, und Iken de homicida inuoluntario»

V. 2. Ge'oer, wählt euch, bestimmet. Vulg. sepa­
rate. Für unser jT-- steht unten V. 7.

V. 3

1
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B. z. Seele, eine Person um's leben bringt. S. 
die Vorerinnerung zu diesem Kap. der Bluträcher 

4. Mos. zz, 21. bey den Arabern Tair,) war der 
nächste Verwandte des Ermordeten und mußte nach den dama­
ligen Grundsätzen, die im Stande der Natur, wo man noch 
nicht, wie in einer bürgerlichen Gesellschaft, unter dem Schutze 
der Obrigkeit stund, statt fanden, durchaus das vergoßneBlut 
rächen, wenn er nicht von seiner Familie für einen schlechten 
und ehrlosen Menschen gehalten werden wollte. Bey den Ara­
bern , Drusen, bey den Christen auf dem Berge Libanuö und 
den Malabaren ist noch jetzt die Blutrache gewöhnlich. S. 
Niebuhr's Beschreibung von Arabien, S. 32. ff., Volney'6 
Reise, Th. 1. S. 202. s. und MichaelisLomment. ad leges 
diuinas de poena homicidii, §.17 — 19, in s. Syntagtn. 
Commentt. Th. l. S> SO. — 6tOVV (in s. Obferuatt. 
ad Analog, et Syntax, hebr. S. 42. Anm.) leitet vom 
arab. ab, welches eigentlich r) herumwandeln, und da­
her — 2) zu derselben Karavane der Nomaden gehören, 3) ver­
wandt seyn, 4) vermöge des Rechts der Verwandschaft etwas 
vertheidigen und loskaufen, bedeutet. Daher nun mit D*1  ver< 
bunden, nach dem Rechte der Verwandtschaft den Tod des er­
schlagenen Verwandten rächen. Der Goel konnte den Mörder 
roden, ohne erst seine Sache untersucht, oder die Richter be­
fragt zu haben. Daö war in der That sehr gefährlich; denn 
wie leicht konnte der von Hitze^übereilte und von falschem Ehr- 
gefühl verleitete Goel einen Schuldlosen morden ! Daher nun 
das Gesetz wegen der Freystädte. frey, sicher.

V. 4. Thore, denn hier war bekanntermaßen der Ort, 
wo Gericht gehalten wurde. S. 1. Mos. 19, 1., g4/ 20#, 
2. Mos. 3i, 19., 22, 15. und Ruth. 4, 1. anstrgen, daß 
er nemtich unversehens und ungern einen Menschen gerodet ha- 
be. Das ist nur vorläustges Verhör. Die eigentliche Unter» 
suchung erfolgte erst nachher vor der Gemeine.

V. 5. ihm, einem solchen unvorsätzlichen Todschlagsr 
mmlich. (S. V. 3.) und ist ihm, welchem er —

H 3 V. 6.
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V. 6. bis — stehe, nachdem er sich im Gerichte 
vertheidigt hat. So Dakhe. Michaelis giebt den Sinn so 
an: Er bleibt schlechterdings in der Stadt, bis er vor Gericht 
gestanden hak; und wenn er da unschuldig befunden wud, 
noch bis auf den Tod des Hohenpriesters. — Uebrigens siehe 
die Einleitung zu diesem Kapitel. — kommen, der Blut» 
rächer darf ihm nichts thun. Warum moiqte aber diese 
Sicherheit nad) dem Tode eines Hohenpriesters t Vieh 
Ieid)t folgte Moses bey jener ersten Verordnung der Sitte sei­
ner Vorfahren, die noch unter den Arabern gewöhnlich ist, 
wo nach dem Tode eines Fürsten (und das war ja der Hohe­
priester bey den Juden auch,) mehrere Gefangene ihre Frey, 
heit erhielten. —-

V. heiligten, eigentlich nach der ersten Bedeutung 
des hebr. sie sonderten ab bestimmten zu einem be­
sondern Zwecc. — Oben hieß e wie unten B. k. —* 
4. Mos. 35, 1t. steht Drmpn colligatis, d. i. feligatis, 
conftituatis vrbes. Drey r radte dresstlt uub 3 Sradre jen*  
seit des Jordans. — Aedes, in Naphtali oderG rliläa wird 
von Kedesch in Judäa unterschieden, und ist einerley mit Ci- 
dissus. S. eben 19, 37. und i.Macc. 11,63 — 74. Es 
lag 20 Meilen von Tyrus. Gecbem, im Gebirge phraim, 
ein sehr alter Ort, verschon i.Mos. 12, 6. verkömmt, wo 
die merkwürdige Stadt Sichern hingebaut wurde. ( 5. oben 
17/ 7t) Vergl. 21, 21. 32., 1*5,13.,  21,11.12., 1. 
Chron. 6, 76.

V. 8- Bezer, eine Stadt im Stamme Rüben, auf 
der Morgenseite des Jordan. S. 1. Chron 6, 78., Re- 
lands Palastirra, Th.i. S 661. und Bachiene Beschreib. Pa- 
läft. TH.I. §.785. — Ramoch lag wahrscheinlich zwischen 
Damascus und Samaria. <5. Relandi Palaeftina, S. 966. 
und Gachiene a. a. O. Th. 2. §. 817. ff. Golan, gehörte 
dem halben Stamme Manasse, s. 21, 27. Von dieser 
Stadt erhielt die benachbarte Gegend von Peraa am östli­
chen Ufer" des Jordan bis an den Ubanus hin den Nahmen

1 Guula-
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Gaulanlkis. S. Reland a. a. O. S. 875- und Bachiche 
0« §« 838*
V. 9. S. V. 3« 4*  6.

Zwey und zwanzigster Abschnitt»

Kapitel 21, i 42.

Levitenstädte.

Die Leviten erhielten 3 5 Städte zum Eigenthum, sowie 
die Priester 13, also zusammen 48, unter welchen die 6 oben 
erwähnten Freysiädte waren. Auf den daran liegenden Pläz- 
zen hielten sie das Vieh, das sie als Zehnten bekamen. S. 
auch 4. 9)1 jf. 35, 1 — 8. Der freye PlaH und alle 4 Sei­
ten der Smdte dehnte sich 1000 Ellen weit von den Mauern. 
Die Aecker der Städte und die Dörfer erhielten sie nicht. In 
diesen Städten konnten sie nach Gefallen Häuser kaufen und 
verkaufen , wenn sie etwa lieber in einer andern Stadt wohnen 
wollten. (3. Mos. 25, Z 2. f.) Die Leviten stammten vom 
zten Sohne Iacob's, Levi, ab. Dieser hatte' 3 Söhne, Ger- 
son, Kehat und Merari. Daher die 3 Hauptfamilien der 
Leviten: die Kehatiten, Gersoniken und Merariten. Aaron- 
ein Sohn Amrams, der ein Sohn Kehats war, machte gleich­
sam eine vierte Familie aus, die, wegen des mit ihr verbun­
denen PriesterthuMö, die übrigen alle am Range und Anfehn 
übertraf. Uebrigens fehlt Nob oder Noba (l. Sam. 22,19., 
L Sam. 2l, i6.)z eine Priesterstadt in diesem Verzeichmß 
der Priesterstädte.

V. i. Väter, Vornehmsten, Familienhäupter.
V. 2. Ranaan, folglich auf der Abendseite des Jor­

dan. Vorstädte, s. 14/ 4*
V. 4. Nachkommen»
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V. 5. der; andern, die zwar vorn Stamme Kahak's- 
aber nicht von Aarons Familie, folglich köine Priester waren. 
Wenn gleich Aarons Nachkommen, der zwey Söhne zurück-» 
ließ, die 13 ansehnlichen Städte (V. 13 — 19.) jetzt nicht 
brauchen konnten, so mußte doch für die Zukunft gesorgt 
werden.

V. 9. nennererr, eigentlich: die jeder mit Nahmen 
nennen wird. Sie nannten die Städte namentlich. Die 
Vul§. und Dache übersetzen: deren Nahmen folgende sind. 
(V. H.ff.)

V. 11. Ririach-Arba, (.15,13., 14,15., it, 
21. Das Gebirge ^juda oder die große Reihe von Bergen 
im südlichen Theile von Palästina, im Stamme Iuda und 
Simeon zwischen dem mittelländischen und toden Meere. In 
Westen erheben sie sich hinter Gaza, werden dann immer brei­
ter und endigen sich mit verbrannten Felsen am toten Meere. 
Der Kidron und Jerusalem trennt das Gebirge Iuda vorn 
Gebirge Ephraim. Von den hier gelegenen Städten s. oben 

15/ 48- ff*
V. 12. Kaleb forderte (14,12.) nur den Berg Hebron.
V. 16. Am heißt i. Chron. 6, 59. Astrn. ^juta 

wird daselbst gar nicht erwähnt. BerhseMes, s. 1. Sam. 
6, 12. 15.

V. i?» st i- Chron. 6, 60. wird Gibeon nicht er­
wähnt und Almon-Alemeth genannt.

V. 20. S. V. 5
V. 22. Berh-^oron — das obere oder untere? 

Vielleicht Beyde. Weil sie aber nahe beysammen lagen, 
wird B. überhaupt genannt. S. oben 10, 10.

V. 25. Ulanafse, auf her Abendseite des Jordan. 
Gath - Atmmon, sollte dies nicht durch ein Versehn der 
Abschreiber aus dem vorigen Verse hieher gekommen seyn? 
Dio LXX. haben Boc^s-av» (S. 17, 11.)

D. 27 — 33,
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£& 27 — Z3» S- Kap. 19, und 30; Z^eestkra, 
A. Chron. 6, 7 r. Astharokh. Auch wird die Residenz des Kö- 
riigb Og zu Bssan oben 9, 10,, 12, 4» und s. Most 1, 4. 
so genannt, dsher Venema zum siebenten Psalm in unsrer 
Stelle liest: JN3. En - (6annim oder Anem,
(i. Chron. 7,7^«) hält Li chrfoot für einerley mit Nain, einer 
kleinen, am Fuße des Tabor liegenden, und aus Luc. 7, 11^ 
bekannten, Stadt. Man muß übrigens bemerken, daß ver­
schiedene Städte nach Brunnen und Quellen benannt wurden, 
bey welchen man sie erbaute. Ja» murh ist einerley mir Ra- 
moth, oben 19, 21.

V. 30. Abdon, oben 19, 28 (Eoron). Aber 
unten 1. Chron. 6, (7.) 74. heißt sie A^oon.

V. 32. Rarchan, lag im St. Naphtali und war 
eine jevitenstadk. Weiter wissen wir nichts von ihr.

V. 36. 37. In den alten Codd., welche die Juden 
gebraucht haben, stehn diese beyden Verse nicht, wie man 
aus der Masora und Kimchi steht» Hieronynnts fand sie in 
seinen Coäd. auch nicht. Eben so fehlen sie in einigen Hand­
schriften hebr. Exemplaren. R. Chairm ließ sie zuerst aus in 
feiner Ausgabe (Venedig 1525.), die bekanntlich von so vielen 
nachfolgenden die Grundlage wurde. Aber alle alte Ucbersez- 
zungen haben sie, und wegen^des Zusammenhangs mit V. 7. 
sind sie durchaus nöthig, auch käme sonst V. Z9. die Summe 
nicht heraus. Es ist daher n'<)t glaublich, daß sie aus 1. 
Chron. 6, 78. f. hieher gekommen seyn sollten. Ailch stehen 
sie in vielen, von den Kritikern verglichenen, Codicibus *).

V. Z8 —40.

•) Hottinger Thefaur. Philolog. 1, s., daS Engl. Bibelw., 
Klerikus in seiner Arte Critica z, 1, 5. 6., Glaffius in PhiloL 
8. r, 1. und Kennicott in s. Bibel, dessen Anmerkung Dache 
hier abgeschrieben hat. Vor dem 36. V. haben die LXX. noch 
den erläuternden Ansatz: «tpav r*  1 t» x*t<*
Her sich auch 1. Ehren, 6, 78, befindet. Er ist aber nicht nöthig.

Den«
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V. 38 -*•  40. S. K. IZ- 24. f. und 20, F.

V. 4*.  Hier ist in den LXX. ein langer Zusatz, der, 
bis auf die letzten Zeilen, die sie vielleicht aus einer jüdischen 
Tradition entlehnten, aus Cap. 19, 49. 50. genommen ist.

Drey und zwanzigster Abschnitt.

Rap. 2i, 43., — 22, 34.

V. 43. gab, nemlich größtentheils. Denn auS 
Kap. 13. und Richt, i. 2. erhellt, daß die Philister und Ein­
wohner des nördlichen Distrikts von Kanaan von den Israe- 
liten nicht aus ihren Wohnsitzen vertrieben wurden. Die Ver­
heißung steht 2. Mos. rz, 29. f. und 5. Mos. 7, 22., wo 
ausdrücklich gesagt wird, daß sie nicht auf einmal, sondern 
nach und nach ihre Feinde vertreiben würden.

V. 44. stund, wagte es sich ihnen zu widersetzen.

V. 45. Gutem, eigentlich: es fiel Nicht das Wort 
von allem guten Worte, d. i. keine von den Verheißungen, 
die er gegeben hatte, blieb unerfüllt, sie trafen alle ein.

^apirel 22.

drlttehalb Stamme kehren über den Aordan zurück ünb 
errichten am Ufer desselben einen Altar. Mißverständnis darüber.

V. t. Nach dem vorn Josua beendigten Kriege und 
vollendeter Theilung rief er — zusammen.

V. 3-.
Dennoch wollte ihn Kappellus in den Text aufnehmen. Ferner 
hahen die LXX. noch folgende Beschreibung von Bezer:
X«, TO (pV'ya.S'iVTtlglOV T8 ^QVtVffSCVTOS ffJV BEV Ty IgljUto , und 
die Vulgata: De Tribu Rüben vltra Jordanem contra Jeri- 
cho ciuitates refugiii Bofor in folitudine, Mifor et Jafer 
et Jethfon et Meyhaath, ciuitates^ quatuor cum fuburbanis 
fuis»
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V- z. Brüder, Landsleute, gehalten, genau er» 

füllt, lange Zeit, sieben Jahre lang.

V. 4- wendet, kehret zurück. Hütten, Häuser. 
So haben auch die LXX. übersetzt. Der Ausdruck ist vorn 
Nomadenleben entlehnt. Denn sie hatten Städte am Jordan. 
S. 4. Mos. 32, 16. ff.

V. 5. ganzem Herzen, theilt das Herz nicht zwischen 
ihm und andern Göttern. S. 28, 14- wandelt, lebt nach 
seinen Vorschriften, dienet, verehret.

V. 6. segnete; mit solchen guten Wünschen oder 
Ermahnungen entließ sie I.

V. 7. Dem — Abends muß man als Parenthese 
betrachten.

V. 8. Brüder, die nemlich von den dn'ttehalb 
Stämmen, welche nicht mit über den Jordan gegangen wa­
ten und die Viehzucht und Oekonomie besorgten. S. 4, 1 z. 
und Mos. Recht, §. 181.

V. 9. Ranaan, s. 21, 2. Erbes, zu Hrem 
Wohnsitz, den sie als Eigenthum erhalten hatten.

V. to. Haufen > Gränzen , an den Jordan - der 
Kanaans Gränzeausmacht. S 18, 17. und unten V. 11. 
und 25. Vulgata: ad tumulos, an die Höhen, unter 
welchen Braun die Dämme versteht, und die aufgeworfenen 
Walle, die den Ueberfchwemmungen des Jordans enkgeaenq^ 
setzt waren uNd den Stürmen Einhalt thun mußten.

ist die Gränze.) großen, schönen, eigentlich gro­
ßen von Ansehn, ungeheuer großen. Er sollte ein Denkmal 
seyn.

V. i i. S. V. 10. Die Jsraeliten, die diesseits d. 
i. auf der Westseite des Jordans, im eigentlichen Kanaan 
wohnten.

V. 12-
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V. ia. Heer, um gegen sie zu Felde zu ziehen. Si- 
Io 18/ r. Mehrere Altäre waren im Gesetze verboten. 2» 
Mos. 20, 24., Z. Mos. 17, 8. ff.

V. 1$. Und, vorher aber

V. 14. Zehn Oberhäupter (einen aus jedem Stamme), 
von welchen jeder der Vornehmste der Familie unter den israe­
litischen Familien war. -3N TTO und die Familie. 
Vulgata: Et decent principes cunt eo, üngulos de singu*  
lis tribubus.

V 15. Oilead, d. i. der Distrikt, der auf der Ost» 
feite des Jordans lag.

V. 16. kehret, abfallet. abfaller, euch empöret 
gegen den Jehova.

V. peor, s. 4. Mos. 2s, i — 9., wo erzählt 
wird, daß sich die Israeliten dem Baai-Peor (dem heidni­
schen Götzen) zu Ehren gepaart oder Bänder aus dem Kopfe 
getragen, d. i. sich zu seinem Dienste öffentlich bekannt Hütten. 
Der Baal peov (so hieß er vorn Berge peor, auf welchem 
sein Tempel stund,) wurde von den Moabttern und Midiani- 
tern angebetet. Das große, ihm zu Ehren jährlich gefeierte. 
Fest wurde mit den abscheulichsten Ausschweifungen und Hu- 
rerey begangen. Seine Verehrer trugen an selbigem Bänder 
um den Kopf. Die Israeliten ließen sich auch zu dieser Ab­
götterey verleiten, dafür kamen 24000 um's Leben S. oben 
13, 20. Vielleicht ist der Götze Kamosch unten Nicht. 11, 
24., 1*  Kön. 11,7. und 2.Kön. 2z, 13. derselbe! — gereü 
nigt, der Schandfiecken hängt uns von der Zeit noch an. (So 
die Vulgata und Michaelis.) Andre Interpreten glauben, 
diejenigen, welche sich damals jener Abgötterey schuldig ge­
macht gehabt hätten, wären mit der Zeit durch das göttliche 
Strafgerichte aufgerieben worden! Plage, Pest. S. 
4. Mos. 25, 9. vergl. i. Kor. 10, $♦

V. 18.



Zosua, Kap. 22. ,2z

V. 18. wender, fallet ab. heute oder morgen, 
bald.

V. 19. Wenn ihr glaubt, daß Gott euer Land nicht 
eben so, wie daö unsrige, begünstige, weit er bey uns zu wohnen 
scheint, indem er seinen besondern Dienst unter uns angeordnet 
hat, so wollen wir lieber unser Gebiet mit euch theilen, als 
zulasien, daß Ihr gegen Gott und uns selbst sündiget u. s. w. 
unrein, weil ehemals so viele Abgötterey daselbst getrieben 
worden ist, und daß man daher diese Unreinigkeit durch Opfer 
tilgen und den Iehova durch sie aussthnen müsse. Michaelis 
und Hezel erklären diese Grelle aus der, bey den Alten, na­
mentlich den Heiden herrschenden, Idee, daß jedes Land seine 
besondre Gottheit habe. Die Stämme dieffeit des Jordans 
glaubten nemlich, die drittehalb Stämme jenseit des Jordans 
bauten den gedachten Altar Dem dastgen Landesgotte. Der 
von M. Lichtenstein (in einem i?76* zu Helmstädt erschienenen 
Schulprogramma) verglichene Codex hat hier eine merkwür­
dige Lesart, die selbst Michaelis für die Original-Lesart zubalt n 
geneigt ist (Or.Vibl. Xi, ©. 65.): mnvpW OT 
Die V'tilgata- : 1" p'W WN. Die masorekisa)e:
V pW 0’0- pU7 -W. Ein Abschreiber konnte daö D in 
D^’ mit dem folgenden p^ leicht zufammenlefen oder wieder, 
holen, und so konnte erst die Lesart der Vulgata entstehen, 
und, da man in einigen Codd, diese, in andern die Helm- 
siadtische, fand, aus beyden Varianten, wie öfters gesche« 
hen ist, die, jetzt gewöhnliche, Lesart zusammengesetzt werden,

V. 20. S. oben Kap. 7. Ein Argument a minori 
ad maius. Dieser V. bezieht sich eigentlich auf den 1 gtett. 
Der Sinn: Wenn ihr euch vergeht, so werden wir alle 
dafür gestraft. S. oben Kap. 7. und Ion. i.

V. 2i. Häuptern, den Oberhäuptern der Ist. 
Stamme.

I r V. 2L.
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V. 22. starke Sott, eigentlich: der Gott der Göt­

ter d. i. der erhabenste Gott. S. Ps. 50, 1. weiß, sey 
Zeuge, so weiß, das sollen die Ist. wissen. Wenn wir das 
in der Absicht, um vorn Jehova abzufallen, gethan haben — 
so helfe er uns heute nicht. So die alten Uebersetzer alle. 
Allein im Originale steht hier die 2te Person: So hilf du 
uns heute nicht. ( Als Anrede an Gott, den sie zum Zeugen 
anrufen. Uebrigens ist dies eine bekannte Schwurformel bey 
den Hebräern.

V. 23. fordre, strafe uns. So 2. Sam. 4, 11«

V. 24. fiorcp?, aus Besorgniß um einer gewisten 
Ursache willen -- Datbe übersetzt : aus einer gewis­
sen Vorsorge bedachtsam — 121D ist ihm nemlich confulto, 
cogitate. Denn 121 auf die Seele bezogen ist Gedanke. 
5. Mos. iv, 9. heute oder morgen, in Zukunft einmal 
möchten eure Nachkommen zu den unsrigen sagen: Er ist 
euer Gott nicht, ihr dürfet nicht Theil an seiner Verehrung 
nehmen. Also kein neuer Opferaltar, sondern ein Denkmal, 
dergleichen man damals zur Erinnerung an gewisse Begeben- 
Heiken zu errichten pflegte, sollte es seyn. Es war leicht mög­
lich, daß das, was hier die Ist. vorgeben, die Nachkommen, 
von welchen sie durch den Jordan getrennt waren, einst sagen 
konnten. S- den folgenden Vers. Völker im Stande der 
Natur, die noch wenig schriftliche Dokumente haben, brau, 
chen solche äußere Zeichen als Denkmale. S. oben 2, 12.

V. 25. Furcht, so könnten eurt Nachkommen die 
unsrigen von der Verehrung des wahren Jehova entfer­
nen.

V. 27. Zeuge, Denkmal, Beweis, gleichsam ein 
redender Zeuge. Dienst thun, den Jehova verehren vor sei­
ner Stiftshütte. S. 19, ;r. und oben V. 24. f.

V. 23.
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V. 28. Gleichniß, diesen da errichteten Altar ^2^ 
das Modell.

V. 9 Wohnung, Stiftshütte.'
V. ZI daß, weil ihr — errettet, Gottes Zorn 

(Strafe) von den Israeliten dadurch abgewendet (die sie im 
entgegengesetzten Falle hatten zu erwarten gehabt). Jetzt sehn 
wir's recht deutlich, daß Jehova unter uns ist, (uns schützt, 
liebt,) weil er euch vor dieser Sünde bewahrt hat. Michaelis 
giebt den Sinn so an: getrosten uns nun gewiß der
Gnade Gottes, nachdem wir nicht besorgen dürfen, daß er 
wegen eines von euch begangenen Verbrechens mit dem gan­
zen Volke zürne.

V. 33. verderben, verheeren.
V. 34» Nach k1272^7 muß nothwendig zugesetzt wer­

den (Zeuge), oder Filiy, welches nicht nur die alten Ueber- 
setzer, sondern oud) ewige handschriftliche Codices und von 
Kennikott und de Roffi angeführte Ausgaben haben. Ihnen 
folgt Michaelis. Die Abschreiber konnten sich da sehr leicht 
verleben, weil's gleich wiederholt wird. Daher haben die 
LXX die Stelle ganz anders verstanden, nemlich Josua 
habe den Altar —- den Altar Rubens und Gad's und 
des halben Stammes t13anaf]e genannt, u. f. w. Pom 
Jofua steht kein Wort im Grundtexte — 4>evv Gott sey; 
Kennikott fand in \ 5. Codicibus zwischen den 2 letzten Wor­
ten Jehova Gott noch das pronomen N1H. So hat'S 
auch der Chaldäer, und Dathe halt diese LeSart für sehr wahr­
scheinlich. Denn diese Formel sollte gleichsam feyerliches Be­
kenntniß des wahren Jehova seyn. So kommt's vor 1 Kön. 
18/ 39. S. Kennikott's visiert. I. S. 428. undHoubiaant 
und Lilienthal zu d. St. Auch die Vulgata hat: ipfe fit. 
Gaab in seinen Animaduerfionibus Crit. et philol. meynt, 
man brauche die Lesart nicht zu ändern, sondern solle nur 
bedeuten, daß es der Verf. mit solchen Leuten zu thun habe, 

I 3 welchen



welchen der Nahme des Altars bekannt war, und übersetzt 
nun den Vers so: Drauf gaben die R und G. dem 
Altare, von welchem btebei*  die Rede war - den Nah­
men, (den er bar,) indem sie sagten (man muß "Töni 
supplircn): er gebe uns das ewige Zeugniß, daß jebova 
(Pott sey. Am Ende des Verlos c-'- will er entweder 

mrh oder C5 HITT *D  lesen, oder lieber 
das Fl vor N in jjem Sinne nehmen, wie es 2. Sam. 7, 28. 
vorkömmt und vorn Araber und Syrer ausgedrückt wird.

Vier und zwanzigster Abschnitt.

R a p i c e l 2z.

Josira warnt die Zsraeliten vor den noch übrigen Kananiteri^ 
und ermähnt sie zur Fortsetzung des Krieg's gegen dieselben.

V. 1. ZeLk, §4. Jahre. Sieben Jahre dauerte der 
Krieg, bis Kanaan erobert wurde, und sieben Jahre ver­
flossen vor und nach der Auetheilung des Landes unter die 
Stämme. Mit dieser rührende» Abschiedsrede vergleiche 
man die des Moses (5. Mos. 31).

V. 2. Und ihre, das ist ihre — 'Denn alle Jsraeliten 
konnten nicht dahin kommen. Amtleute Borge-
setzte, s. oben i, 10. und unten 24, i.

V. g. vor euch her, wie er sie nemlich aus ihremlande 
getrieben hat.

V. 4. große, mittelländische.

V. 5. ausstoßen, die nemlich noch nicht au-sgerottet 
sind, geredet, berheißen.
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V. 6. getrost, Gebt euch alle Mühe — S. i, 7.
V. 7. kommet, keinen Umgang mit ihnen habt (damit 

Je euch nicht durch ihre Sitten verderben), gedenkt, erwähnt 
sie nicht auf eine ehrenvolle Art. nenne*  sie nicht mit Hoch­
achtung. dienet, verehret. Schwören bey der Gottheit 
ist: sie für eine Gottheit erkennen, als Zeugen der Wahrheit 
und Rächer des MeyneidS anrufen. S. 5. Mos. 6,13.

V. 9. wird, I. hat vor euch — vertrieben. BfW, 
Klerikus übersetzt: Und was euch anbecrifc. Die LXX. 
und Vulg. haben's gar nicht übersetzt.

V. io. tausend, viele.
V. 11. behütet, strebt nur mit allem Eifer dar­

nach —
V. 12. umwender, von Gott abfallet. anhangec, 

Vulgata: erroribus (harum gentium) adhaerere. Dathe: 
wenn ihr — Bekanntschaft macht, kommen, vertrauten 
Umgang mit ihnen pfleget.

V. 13. alle, steht nicht im Texte. Aber 23. Codd. 
bey Kennikort haben und Luther nahm es aus der Edi- 
tione Gerfon. auf. Strick, V7et3, Geiß-l, Stachel, sie 
werden euch verführen (zum Abfall vom Iehova,) und da­
durch schädlich werden. S. 4. Mos. 33, 55., Ezech. 28/ 24. 
u. Richt. 1, 3. umbringe, aufgerieben hat.

V. 14. heute, bald gehe ich den Weg, den alle lebende 
Geschöpfe gehen müssen. Umschreibung des Todes. Siehe 
1 Kön. 2, 2. Im Texte: den Weg der ganzen Erde, 
ganzem «öftren------ ihr wißt's recht gut, ungezweifelt,
daß keine Verheißung, die euch euer Gott ertheilte, un­
erfüllt geblieben ist, sie sind alle in Erfüllung gegangen. S, 

Q k, 45'

I 4 ' V. 15.
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V. 1 s. So wie er nun seine Verheißungen genau 
erfüllt hat, so wird er auch seine Drohungen erfüllen. Böses 
Wort, ist Drohung. S. 2 r, 45. UebrigenS
sieht in 17. Codd. bey Kennicott für das gewöhnliche 

Auch die LXX. und der Ehaldäer lasen so.

V. 16. Bund, die euch ertheilte Vorschrift, Zorn, 
dann wird Jehova 6 Zorn euch schnell von dem herrlichen 
Lande wegraffen, das er euch schenkte.

Fünf und zwanzigster Abschnitt.

Capitel 24.

Zosua ermähnt die Zsraeliten abermals zum Gehorsam qege« 
Gott, den sie ihm feyerlich angeicbcii. Er stirbt, so wie Eleasab.

V. 1. Naci)her versammelte Jofua nochmals — 
alle Stämme. S. 2z, 2. Sichern, 8, 3°- 35*  O’JpT 
scheint hier als Gattung aenannt zu werden, zu welcyer 

, C'WNn und als einzelne Arten gehörten. 
E5o lönnts man au6) oben 23, 2. fassen und i.Sam. 8,4. f. 
und Ricln. 31, 16. erklären. S. die Anm. zu r.Sam. g, 6. 
Die sind die, welche sonst A^N ^N*|  oder 
fVON heißen, die Ersten eines jeder! Geschlechts (eines 
grnßern nicht nur, NN2W, sondern auch eines kleinern, 
2N N^2, von denen letzteres eine geringere, ersteres eine 
größre Anzahl von Familien in sich faßte,) die, sobald sie 
das männliche Alter erreicht hatten, nach dem Geiste der Na­
tion ohne Zweifel bei den Mitelnwohnern ihres Ortes, die 
zugleich alle gewissermaßen ihre Verwandten waren, in vor­
züglichem Au sehn stunden. Die Stadtrichter und Schoterim, 
die mit den Geschlechtshäuptern Zusammen genannt sind, 
wurden zwar wohl am häufigsten auö eben diesen genommen ; 
aber es werden auch andre, durch Klugheit oder Rechrschaf- 
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senhelt sich auszeichnende, Männer an einem Orte zu den 
Stellen gelangt seyn. So Zensier in seinen Erläuterungen 
des r. B. Sam. S. s r. Amtleute. S. 23, 2. vor 
Gott, vor die nach Sichem gebrachte Btlndeölade. S. 8, z r. 
Denn freylich stund sie eigentlich zu Silo, daher man 
mit einigen Exemplaren der LXX. so hat lesen wollen. 
Allein die meisten ältern hebräischen und chaldäischen Exem­
plare, sowie Josephuö (Alterth. 5, 1.) haben Sichem, wel­
ches etwa 5 oder 6 Stunden von Silo entfernt war. Hier 
war der schicklichste Ort, wo Josua nochmals zum Volke mit 
Nachdruck sprechen konnte. Auch hielt er sich jetzt hier auf, 
weil er hier Joseph'ö Gebeine beysetzen lassen wollte. S. V. 32. 
Bey wichtigen Vorfällen konnten die Heerführer die Bundes- 
lade an einen andern Ort bringen lassen. S. unten i. Kön.4, 
3. und 2. Kön. 15, 24.

V. 2. Wasser, Fluß, vorzugsweise der Euphrat. 
dienten, s. t Mos. 14, 13., 11, 26 31, Therach, bis 
auf den Vater Abraham's. Dieser war der setzte unter ihren 
Vorfahren, der jenseit des Euphrat's wohnend bis an sein 
Ende ein Götzendiener geblieben war. S. 1 Mos. 31.

V. 3. Wasser s, s. V. 2. Von der Gegend, die 
jenseit des E. liegt, von der nördlichen Seite Mesopotamiens, 
Ehaldaa. S. 1 Mos. 11, 31. ich vermehrte ihn, 
gab ihm viele Familie, namentlich (vorzüglich) den Isaak. 
Oder man übersetze lieber mit Darhen das durch: 
ich verhieß ihm zahlreiche Nachkommenschaft. S. Glasiii 

Philol. S. S. 2 16.

V. 4. gab, verhieß. S. i Mos. 46, 1. zogen, der 
Hungerönoth wegen.

V. 5. plagte, strafte, weil sie euch nicht ziehen las­
sen wollten.

I s V. 6.
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V. 6. tTieer, das Jdumäische nemlich.

V. 7. Finsterniß/ finstre Wolke, oder die, von Vans- 
leben in Oedmannö verm. Sammt, aus der Naturlehre z, 
S. 102. ff. beschriebene dicke Morgenwolke.

V. 9. stritt, richtiger: er war feindselig gegen Israel 
gesinnt. Denn wir lesen nichts von einer Schlacht.

V. 10. Er mußte euch segnen und so befreyte ich euch 
aus ftiner (Balak's) Hand. ^2 Herr, Besitzer, hier 

Einwohner.

V. n. stritten, führten mit euch Krieg.

V. 12» die Horniß. Hier steht der Ausdruck 
uneigentlich, so wie im 2 Mos. 2z, 28. Oben Kap. ic *.  
11. war von dem, den Kananitern eingejagten, Schrecken 
und dem, unter Donner und Blitzen herabgefallenen Hagel 
die Rede, aber kein Wort von Hornissen. 6mn: Ich jagte 
ihnen ein panisches Schrecken ein, als ihr sie verfolgtet; dies 
wird gleich durch die Vertreibung der zwey Amoritischen Kö­
nige naher bestimmt. Klerikus meyrrt zwar, dieser Umstand 
werde gar nicht vorn MoseS erwähnt, weil er sich bey den Kana­
nitern ereignete, ehe die Jsraeliten an die Grunzen derselben 
kamen; (s. auch Bochart. Hieroz. 2, 4, 13.) allein er ist 
doch zu wichtig, als daß man glauben sollte, daß er mit 
Stillschweigen hätte Übergängen werden können Da der 
Stich der Hornisse einen sehr empfindlichen Schmerz verursa­
chen, und eine große Anzahl derselben die Menschen sehr quä- 
len kann, so kann dieser Ausdruck uneigentlich recht gut von 
mannichfaltigem Unglück gebraucht werden. Auf eine ähn­
liche Art wird gLtt^os bey den Griechen für Wuth gebraucht. 
Im Orient werben diese stechenden Insekten für eine empfind­
liche Landplage und Strafe der Gottheit angesehen. Daher 
erklärtes Hezel überhaupt durch Landplagen, Strafen Gottes, 

die 
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die die Feinde attfriebcn, wohin vorzüglich das Hagelwetter 
gehörte. Gchwerdt, nicht durch eure Waffen, sondern 
durch meine Macht.

V. iz. gearbeitet, um es nehmlich zu kultiviren.

V. 14 treulich und rechtschaffen, aufrichtig und 
ohne Heuchelei), nicht bloß äußerlich und öffentlich, lasset 
fahren, entfernt die Götzen, schafft sie fort, wenn ihr nem- 
lich etwa noch welche im Verborgenen habt. Vielleicht ahn­
dete Josua, daß die Jsraeliten heimlich noch Götzen bei) sich 
hatten. Die Geschichte erzählt uns aber nichts davon. Man 
meynt, Ezechiel spiele Kap. 23. darauf an. Man kann ja 
aber diese Worte auch als eine Warnung für die Zukunft 
annehmen: Entfernet (auch in Zukunft) die Götzen rc. 
Wassers, s. V. 2.

V. 75. Wasser, Euphrat. S. V. 2.

V. fj. Diensthause, Sklaverey.

V. i8. alle V. der A. vorzüglich die A. So wird 
das 1 oft gebraucht. S. oben V. 3.

V. 19. nicht (so leicht) dienen. Es ist nicht so leicht, 
den wahren Jehova verehren, als die Götzen, (So Michae­
lis) oder: wenn ihr nebenbey noch Götzen ehren wollet, so 
könnet ihr den Jehova nicht ehren, denn Jehova ist eifersüch­
tig, er kann keinen Götzen neben sich leiden, er will allein 
geehrt seyn. S. 2 Mos. 20, 5. Er würde also euern Ab­
fall von ihm gewiß ahnden! Das Heidemhum erlaubte, außer 
den väterlichen und National-Göttern, noch jedem andern 
Gott zu dienen; allein so ist der wahre Gott und die wahre 
Religion nicht rc.

V. 20. wenden von euch weg. Er wird euch die 
bisher erzeigten WoHlthaten entziehen und euch vielmehr stra­

fen 
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fen und gänzlich aufreiben, so wie er vorher, da ihr ihn ver­
ehrtet, euch Gutes erzeigte. Die LXX haben turd) 
«TrsX-Scov übersetzt. Vielleicht soll'S heißen airsXduüv.

V. 22. über epct), gegen euch selbst, daß ihrj den 
Jehova (allein) verehren wollet.

V. 23. thut, entfernet. S. V. 14.
V. 25. in achte, erneuerte das Bündniß, das Moses 

vormals errichtet hatte. (S. 2. Mos. 24.) Gescye und 
Acchte, Vorschriften und Verordnungen Gottes.

V- 26. Terebinthe. Vor dem Eingänge
des Gezelts pstegte man gern einen Baum zu pfianzen, um 
seinen Schatten zu genießen. S. unten Richt. 4, 5. n. 
Daher die Redensart Ps. 52, 10. u. 102, 14. — Schon zu 
Abrahams und Jakobs Zeiten finden wir eine berühmte Te­
rebinthe unweit Sichern, bey rpelcher Abraham einen Altar 
gebaut und geopfert, und unter welcher Jakob Götzenbilder 
verscharrt hat. S. f. Mos. 22, 6. f. 35, 4. — Heilig- 
thum, der Ort, wo Abraham vormals opferte und ihm Je­
hova erschienen war, wurde für heilig gehalten.

V. 27. S. zu 2, i2. u. 22, 24. ff. über, gegen euch, 
gehört, ist dasselbe, was vorher war, er soll ein (stummer) 
Zeuge seyn. Dies Denkmal soll euck) an dieses hier feyerlich 
gethane Gelübde erinnern, daß ihr den Jehova nicht verläugnet. 
Die Vulgata hat: daß ihr's hernaä) nicht etwa leugnet und 
dem Herrn euerm (^otte lüget (als ob nemlich daL nicht ge­
schehen wäre!).

V. 28. ließ, entließ.
B. 29. Nachher starb — das Werkzeug in der Hand 

Gottes.
V. 30. S. oben 19, 50. Tb. S. liegt auf der 

M tternachrsseite des Borges Gaas. Der Berg GaaS, der 
einen Theil des Gebirgs Ephraim auömacht, ist sonst nicht 
merkwürdig weiter.

V. zi.
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V. zi. Nach Josua's Tode verfielen sie wieder zur 
Abgötterei). S. Richt. 2, 11. 1 j., 6, 25-33•/ 8, 24-27., 

lo/ 6., 17/ 3-6.z 18/ 14-31.

V. 32. S. 1. Mos. 50, 26. und 2. Mos. 13, I9> 
wo erzählt wird, daß die Jsiaeliten den einbalsamirten Leich­
nam des Joseph (hier Gebcme genannt,) in einem Sarge 
mit fortnahmen, weil sie dem Joseph vor stillem Tode eidlich 
hatten versprechen müssen, ihn mit sich nach Kanaan zu füh­
ren, wenn sie aus Aeanpren dahin ziehen würden. S. >. Most 
50, 25. hundert Mroschen; vor dem babylonischen Exil 
hatten die Hebräer sicher keine Landmünzen, sondern die, 
welche man dafür hätt, waren entweder fremde, oder sie zeig­
ten nur das Gewicht an. Unter die letztre Art Münzen ge- 
hö.r etwa unfer rUD'&p, das auch 1.Mos. 33, 19. vorkvmmt. 
Faber zu Harmar'S Beobachtungen über den Orient, Th. 2. 
S. 18. ff. glaubt- Resicah sey ein goldenes oder silbernes 
Gefäß gewesen, das in den ältesten Zeiten statt des Geldes 
gedient hätte. Schattens in seinem Commentar zum Hiob 
(42, 11. Th. 2. S. 1229 ) erklärt's aus deM arabischen 
L ricon Camus durch maffuia auri ad ftateratn exacti. <B. 
Bachart. Hierozoic. i, 2, 4 Z. S.4^3« ^icLXX» haben in 
der angeführten Stelle MosiS txatov auvout übersetzt und 
die Vuigam hat in unserer Stelle: ccptinn nouellis ouibus. 
Daher mochte Hottinger auf'^t-Gedaktken fallen (in ditiert. 
de numinis Orientis, S.^r-rv))^daß man eine Münze mit 
einem geprägten Lamme verstehen musst. Genug, es war ein 
Silbergewicht, wie groß aber, ist unbekannt. Vielleicht 
hatte es so vielen Wlrch als ein Lamm oder junges Schaaf, 
das man dafür kaufen konnte, und so ließe sich die Ueber- 
setzung der Vulgata und LXX erläutern. Wir können den 
Rahmen Wesiren in der UebersetzuNg beybehalten, ward, 
nemlich das Grundstück, das Jacob dem Joseph und seinen 
Nachkommen als ein vorzügliches Eigenthum bestimmte. 
Dieser Sinn paßt am besten 511 der hier gebrauchten hebräi­
schen Redensart, und so haben'ö auch der Syrer, der Likaber 

und 
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und die Vulgata übersetzt. Aber eigentlich sieht im Hebrai^ 
schen der Pluralis welcher sich denn auf Josephs 
Gebeine bezöge, wie es auch viele Interpreten verstanden 
haben.

93. 33. Gibea, besser in den: Hügel, ihm, nemlich 
dem Pinehas. Es war ein außerordentliches Geschenk, das 
P. erhielt; denn alle.Priesterstödte waren im Stamme Judo, 
Simeon und Benjamin. (S. Kap. 21.) — Grotius, der 
den Rabbinen folgte, meynte, Pinchas habe diesen Erbtheil 
im Stamme Ephraim durch seine Frau erhalten; allein Kle- 
rikus und Masius haben ihn schon widerlegt, UebrigenS 
könnte das auch auf den Eleasar bezogen werden. Un« 
richtig nennt aber Iosephus die Grabt Gabaath. Die Grä­
ber wurden häufig in Felsen gehauen, und noch jetzt trifft man 
in Palästina dergleichen Gräber und Grotten an. Einen 
solchen Hügel erhielt Pinehas zu seinem Begrabnißpiatz.










